= viſky fh unmittelbar vor ſeiner Verhaftung einen Schuß 


Villa von den Pariſer Polizeikommiſſaren aus⸗ 


x folgende 


Anterſchlagung von Schriftſtücken, bezw. offi⸗ wird, dem Kolonialminiſter Dalimier nur⸗ 
ziellen Mitteln, Betrug oder Mithilfe. Ver- mehr feinen Rücktritt erleichtern folte, 
trauensmißbrauch und Hehlerei. Bürgermeiſter Am Abend nach dem Kabinettsrat hat 


Bezugspreis: Durci umere Bo en frei ins Haus 5,— <iolg monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1. Zloty Bejörderungsgebüfr), im 
voraus zahlbar. Samiliq e Postämter ın Polen nefimen Lezugsbesteilungen ent- 
gegen. Die „Ofiaeutzche Morgenpofi" erfchein jiebenmal in der Wodie, 
frühmorgens — auch Sonntags und Montags —, mit zahlteichen Beilagen, 
Sonntags mil det is seitigen Kupjertiejdruckbeilage „Illufteierte Oftdeutfche Morgen- 
poft". Durch Hf, Gewalt hervorgerufene Betriebsfförungen, Streiks uſw. begründen 

keinen Anfpruch auj Rückerfiattung des Bezugsgeldes od Nadhlieferung der Zeitung. 


Selbstmordversuch Staviskys 


Führende Wirtschaftszeitung 


Gesdäftssiellen des Verlages: Katowice, uù Wosewodeka 28, una 
Pszczyna, ul. Mickiewicza 26. 


Fit unvetlangie Beiträge wird eine Ha/tung nici übernommen. 


Einzelpreis 0,30 Zlotx 


Anzeigenpreise: Die 12=gespaltene Diütimelerzeile im schlesischen Indusirie- 
gebiet 30 Gr., auswärts 50 Gr., amtliche und Heilmütelanzeıgen sowie Darlehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die #-gespeitene DMillimeterzeile un Reklame- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an: bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie füt die richtige Wiedergabe ſeleſonii aujgegehener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Diataworschrirt a8 
fchlag, Be; gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Ronkurs kommt jegli 
Rabatt in Foriſall. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pseckyna. 


Der französiche Kolonialminiſter Dalimier 


zurückgetrete 


Staviſty in Chamonix entdeckt die Leiter der Nelſon⸗Schächte 


(Telegrabbiſche Meldung) 


Paris, 8. Januar. Der franzöſiſchen Polizei iſt es gelungen, den an 
allen Grenzen und auf allen Meeren der Welt ver geblich geſuchten 
Rieſenbetrüger Staviſky, den man wohl alsfranzöſiſchen Skla⸗ 
rek bezeichnen kann, im Lande ſelbſt zu ſtellen. Allerdings hat Sta- 


in den Kopf gejagt, ſodaß er nur in hoffnungslos verletztem 
Zuſtande verhaftet werden konnte. 


Im Laufe des Sonntags hatte die Pariſer 
Polizei ausfindig gemacht, daß Staviſky in der 
Nähe des bekannten Winterſportplatzes Cha⸗ 
monix am Fuße des Mont Blanc eine 
Villa gemietet hatte. Am Montag konnte die 


Garat iſt Sonntag abend bereits ins Städtiſche 
Gefängnis eingeliefert worden. 


Miniſterpräſident Chautemps 


gab im Miniſterrat, der Montag nachmittag zu⸗ 
ſammentrat, eine Ueberſicht über den Krach 
von Bayonne und der bisher ergriffenen Map- 
nahmen. Er wiederholte, daß er volle Klar⸗ 
heit über dieſen Fall ſchaffen und darüber 
wachen werde, daß die Unterſuchung mit 
ungeminderter Energie fortgeſetzt und durch 
nichts behindert werde. 

Kolonialminiſter Dalimier erläuterte 
darauf ſeine Rolle in der Angelegenheit. Er habe 
anhand von Unterlagen des Arbeitsmini⸗ 
ſteriums (das er früher leitete) den Beweis 
für die Gutgläubigkeit ſeiner Haltung 
erbracht. Der jetzige Arbeitsminiſter Lamor⸗ 
reux, der innerhalb ſeines Miniſteriums 
Unterſuchungen angeſtellt hatte, beſtätigte die 
Erklärungen Dalimiers. Miniſterpräſident Chau⸗ 
temps erinnerte daran, er habe ſelbſt nach Prü⸗ 
fung der Akten öffentlich erklärt, daß Minifter 
Dalimir im guten Glauben gehandelt habe. 
Der Kabinettsrat ſchloß ſich dieſer Erklärung ein⸗ 
mütig an, die, wie in gewiſſen Kreiſen vermutet 


findig gemacht werden, mittags umſtellten fie 
das Haus und verſuchten, ſich Einlaß zu ver⸗ 
schaffen. Auf mehrmaliges Klopfen hörten fie 
dann in einem der Zimmer einen Schuß fallen. 
Als fie die Tür aufbrachen, fanden fie Staviſky 
mit einer Kopfwunde bewußtlos auf 
dem Fußboden. Sein Zuſtand wird als hoff⸗ 
nungslos bezeichnet. 

Die vom Unterſuchungsrichter 
angeordnete 


in Bayonne 


Verhaftung 
des Bürgermeiſters von Bayonne, 


des Abgeordneten Ga rat, erfolgte nach einem 
Verhör Garats am Sonntag nachmittag. Eine 
Gegenüberſtellung Garats mit dem verhafteten 
Direktor des Bayonner Leihhauſes, Tiſſie r, 
hat bis jetzt nicht ſtattgefunden. 

Der Unterſuchungsrichter hat gegen Garat 
Anſchuldigungen erhoben: Diebſtahl, 
Fälſchung, Verwendung gefälſchter Dokumente, 


klärte Preſſevertretern: „Beyßer verſah viele 
Jahre zur vollſten Zufriedenheit den Dienſt. 
Daß er ſtreng gegen die Arbeiterſchaft war, haben 
Din gewußt. E 5 mer ma 
icherweiſe große Vorwürfe erhoben. So wird be⸗[Behörd verſchiedener Verb die 13 ge⸗ 
hauptet, er habe 16 Perſonen, die nur mit der e ene a 
Entfernung von Kohlenſtaub beſchäftigt 
waren, entlaſſen. 
Anſchuldigungen als Märchen erklärt. Die Be⸗ Särge waren auf dem Marktplatz aufgebahrt wor- 
rieſelungsanlagen waren 
Von außerordentlichen Rationaliſierungs⸗ 
EN men in der Grube iſt uns nichts be- 
annt. 


durch das Unglück erleiden, geht in die Millionen, lichkeiten heranbeförderten. 
und läßt fih nicht annähernd abſchätzen. Bei dem Trauer waren alle Geſchäfte geſchloſſen. 
Unglück iſt auch das 
explodiert. Zurzeit der Kataſtrophe befanden 
ſich im Schacht etwa 1400 Dynamitpatronen. 


Kolonialminiſter Dalimier dann dem für den Fe pare fie Se ar 
32 e N N i 5 * W 
Minifterpräfibenten Chautemps feinlpar den Ork umftellt Mis tehben eine Ber. 

Rücktrittsſchreiben überreichen laſſen. 


verhaftet 


[Telegraphiſche Meldung) 


Oſſegg, 8. Januar. Auf Veranloſſung der Staatsanwaltſchaft mur- 
den Montag nachmittag wegen des ſchweren Grubenunglücks auf Rel 
ion III Generaldirektor Lö der, Betriebsingenieur Karlit ſowie drei 
Ingenieure, ein Oberſteiger und ein Steiger verhaftet. Die Anter⸗ 
ſuchungskommiſſion, die an der Klärung der Schuldfrage des un 
glücks auf der Nelſon⸗Grube arbeitet, hat eine große Anzahl von 
Bergleuten, Betriebsleitern und Angeſtellten vernommen. Der am Sonn⸗ 
tag abend verhaftete Betriebsingenieur Beyßer wurde in das Kreis⸗ 
gerichtsgefängnis eingeliefert. Gegen Beyßer waren aus Kreiſen der Ar⸗ 
beiterſchaft ſchwere Anſchuldigungen erhoben worden. Er ſoll 
ein harter Vorgeſetzter geweſen ſein, und er wird vor allem 
für die den Betrieb gefährdenden Sparmaßnahmen verantwortlich ge⸗ 
macht. 
Der verhaftete Generaldirektor Löcker er⸗ 


Böhmen trauert 


Am Montag nachmittag wurden unter unge⸗ 
Gegen Benker werden jetzt begreif⸗[heurer Beteiligung der Bevölkerung, der 
borgenen Toten des entſetzlichen Gruben⸗ 
Beiber hat mir gegenüber dieje unglücks in Oſſega zu Grabe getragen. Die 
den. Von dort bewegte ſich der Trauerzug durch 
das Spalier der Vereine von Oſſegg nach dem 
Friedhof. Nach Oſſegg waren Sonderzüge ein⸗ 
Der Schaden, den die Brürer Kohlenanlagen] gelegt worden. die Tauſende zu den Trauerſeier⸗ 
; Zum Zeichen der 


in Ordnung. 


Sprengmittellager Als fih der lange Trauerzug in Bewegung ſetzte, 
ertönten für eine volle Stunde die 


55 . EN 
Die Kommuniften verſuchen aus Anlaß] Sirenen der Fabriken und Zechen. Die Va- 


der Verhaftung des Betriebsingenieurs Beyßer [ter nen auf Straßen und Plätzen wurden ent ⸗ 


zündet. Die Särge wurden nicht in einem 
Maſſengrabe, ſondern in acht einzelnen Gräbern 
und in fünf Familiengräbern beigeſetzt. Am 
offenen Grabe ſprachen für die Stadtgemeinde 
trotzdem eine Ver- Olena der deutſche Bürgermeiſter Bürger und 


Ausgabe von Streikparolen. 


ſammlung zuſtande kam, wurde fte aufgelöſt. Dar- ffein tſchechiſcher Vertreter. Sipl, ſowie Vertreter 


Serge Sta vis ky, 


auf fand in dem benachbarten Ort Herrlich ohne 
Kenntnis der Behörden ſpäter eine zweite Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Es hatten fih etwa 300 Delegierte 
von 35 Schächten eingefunden. Auch Mitglieder, 
nichtkommuniſtiſcher Gewerkſchaften verſchieden⸗ 
ſter Richtung hatten ſich eingefunden. 


In einer Entſchließung wurde Ent⸗ 
laſſung und ſtrenge Beſtra⸗ 
fung aller am Unglück verantwortlichen 
Perſonen, vor allem des Betriebsleiters 
Beyßer und die Abberufung der Gen⸗ 
darmerie und des Militärs aus den 
Kohlenrevieren gefordert. 
Anläßlich der Beerdigung wurde zu einer 
Kundgebung aufgerufen. Es werden daher aus der 


Umgebung weitere 150 Mann Gendarmerie zu⸗ 
ſammengezogen. 
. , 


Chautemps hatden Rücktrittan⸗ 
genommen. 


Die royaliſtiſche „Action Francaise“ will von 
einem Gerücht wiſſen, wonach Miniſterpräſident 
Chautemps am Sonnabend von einem Ver⸗ 
bindungsmann Staviſkys aufgeſucht 
worden ſein ſoll. Es handle ſich um einen bekann⸗ 
ten Rechtsanwalt und Politiker, der mit dem 
Direktor der „Volontée“, Dubarry, eng be- 
freundet ſei. Durch dieſen Mittelsmann habe 
Staviſky dem Miniſterpräſidenten mitteilen laſſen, 
daß er bereit ſei, ſich gegen gewiſſe Zuſicherungen 
dem Gericht zu ſtellen. Aber er habe gleichzeitig 
andeuten laſſen, daß er im Beſitze einer Liſte 
kompromittierter Perſönlichkeiten 
ſei, die nicht weniger als 180 Namen enthalte. 


der Arbeiterverbände. 

In Prag wurde ebenfalls zum Zeichen der 
Trauer für eine Stunde die Straßenbeleuch⸗ 
tung entzündet und der Verkehr um 15 Uhr 
für eine Minute ſtillgelegt. Die Fußgänger 
blieben entblößten Hauptes ſtehen. Sämtliche 
Gruben des nordweſt⸗böhmiſchen Kohlenreviers 
haben am Montag wegen der Trauerſeierlichkeiten 
nicht gearbeitet. 

* 


Die Zahl der Hinterbliebenen der 142 
verunglückten Bergleute der Nelſon⸗Schächte be- 
trägt 126 Witwen und 194 Kinder. Das 
jüngſte Todesopfer war 21, das älteſte 55 Jahre 
alt. Ledig waren 13, verwitwet 3, verheiratet 126. 
Eines der Opfer hinterließ ſechs und eines ſieben 
Kinder, Bisher ſind an Stiftungen zwei Millionen 
iſchechiſcher Kronen eingelaufen. 


Dollfuß maht wieder mobil 


Weil man ihn in Niederösterreich „herzlich“ empfangen hatte 


m [Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) ; 


Wien, 8. Januar. Der kleine Bundeskanzler 
von Oeſterreich, Dr. Dollfuß, hat bei einem 
Beſuch im Lande wieder einmal mit Betrübnis 
feſtſtellen müſſen, daß es ihm immer noch nicht 
gelungen iſt, die verhaßten Nationalſozialiſten, 
lies Anhänger des Großdeutſchtums im Lande, zu 
vernichten beziehungsweiſe zu ſeinem Oeſter⸗ 
reichertum zu bekehren. Während eines Aufent⸗ 
haltes mit ſeiner Familie im Gaming, Nieder⸗ 
öſterreich, wurde in dieſem Ort die Licht⸗ 
leitung unbrauchbar gemacht und die Waf- 
ſerleitung des Ortes in die Luft geſprengt. 
Zur gleichen Zeit explodierten zahlreiche Pa⸗ 
pierböller. Als es dann nach mehreren 
Stunden gelungen war, eine Notbeleuchtung ein⸗ 
zurichten, mußte man feſtſtellen, daß in ſämtlichen 
Straßen geſtanzte Hakenkreuze autse- 
geſchüttet waren. Daraufhin verließ Bundes⸗ 
kanzler Dollfuß bald dieſen ihm offenſichtlich un⸗ 
freundlich geſinnten Ort, um ſich nach Wien zu⸗ 
rückzubegeben, wo er fid im Schuge der Heimat- 
fühlt vom Schlage der Penzplatte, beſſer geſichert 


Die Ergebniſſe dieſer Erkundungsxreiſe trug 
Dr. Dollfuß dann einem außerordentlichen Kabi⸗ 
nettsrat am Montag vor, in dem 


Die Anklagerede des Qberstaatsanwaltes 
Vor dem Urteil gegen 53 Kommuniſten 
im Mailowfki⸗Prozeß 


Berlin, 8. Januar. 


Prozeß ijt nach 12 Verhandlungswochen in 
ſein Schlußſtadium getreten. Montag be⸗ 


gann die große Abrechnung des Staatsanwalts 
mit den kommuniſtiſchen Verbrechern, die in der 


hiſtoriſchen Nacht zum 31. Januar 1933 die SA- 


Männer des Sturms 33 in der Wallſtraße in 
Charlottenburg überfielen. Bei dieſem feigen, 
planmäßig vorbereiteten Feuerüberfall waren der 
Sturmführer Maikowſki und der Polizeiober⸗ 
wachtmeiſter Zauritz erſchoſſen worden. 

Vor dem Platz des Staatsanwalts, vor dem 


Richtertiſch und vor der Anklagebank ſind 
Mikrophone aufgebaut, um Ausſchnitte aus 


der Sitzung auf Wachsplatten aufzunehmen. 
Nachdem die 53 Angeklagten hereingeführt worden 
ſind, nimmt è 


der Oberſtaatsanwalt 


das Wort. 

„Es iſt kein bloßer Zufall, daß gerade am 30. 
Januar der Angriff auf den Sturm 33 erfolgt 
iſt. Nach der Ernennung des Führers der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Bewegung zum Reichskanzler 
beſtand für die Kommune die letzte Mög⸗ 
lichkeit, unter Umſtänden doch noch den Bür⸗ 

erkrieg herbeizuführen. Es erging daher der 

efehl zum Alarmzuſtand und zur Organiſierung 
des politiſchen Maſſenſtreiks gegen die „Hitler⸗ 
Diktatur“. Der Staatsanwalt ging im ein⸗ 
zelnen auf die 


Zuſammenziehung kommuniſtiſcher 

Kampforganiſationen in 

den Verkehrslokalen und die Organi⸗ 

ſierung eines planmäßigen Melde⸗ 
dienſtes 


ein. Er erklärte dann: 


„In dem fanatiſchen Gedanken, die Wall- 
trage von politiſchen Gegnern freizuhalten, 
koſte es, was es wolle, waren die Maßnahmen ges 


troffen. Es wurde offen darüber geſprochen: 


„Heute abend gibt es in der Wallſtraße 
dicke Luft.“ 


Motorradfahrer meldeten fortlaufend den 
Standort des Zuges. Der 1 Mühler, 
der als geiſtiger Leiter der Ausſchreitungen 
anzuſehen ift, erklärte im kommuniſtiſchen Lokal 
von Werner: 


„Die Nazis werden heute durch die 
Wallſtraße kommen. Wir werden ſie 
heraushauen.“ 


Als von einem Meldefahrer berichtet wurde, die 
SU. fei in der Wallſtraße, ſtürzte alles auf die 
Straße. Schlagartig ſetzte der Angriff der 
Kommuniſten auf den SA.⸗Sturm ein. 
Schon zu Beginn der Schießerei wurden der Po⸗ 
lizeibenimte Zauritz und der Sturmführer 
Maikowſki tödlich verwundet. Ein 
zelne Kommuniſten ſchoſſen kniend auf die 
SA. „Sie ſehen“, ſagte der Staatsanwalt, „mit 
welchem viehiſchen Willen die Angreifer 
gegen den verhaßten politiſchen Gegner Sturm 
liefen.“ Der Staatsanwalt erklärte dann, er halte 
die Angeklagten Roſſel, Fleſchenberg, 
Leeſe, Churazi und Pleſſow des vera 
ſuchten Mordes für überführt. 10 Ange 


neue verſchärfte Abwehrmaßnahmen der 
Bundesregierung gegen die anwachſende 
nationalſozialiſtiſche Bewegung in Oeſter⸗ 
reich, d. h. mit anderen Worten gegen das 
deutſche Volk in Oeſterreich beſchloſſen 


wurden. Sämtlichen öſterreichiſchen Zeitungen 
wurde ein Auf ru er Bundesregie⸗ 
rung zum pflichtmäßigen Abdruck über⸗ 
mittelt, in dem behauptet wurde, die Bundes⸗ 
regierung habe ſich bisher auf eine maß volle 
Abwehr beſchränkt (wie z. B. das Stand⸗ 
recht . Da ſie gehofft habe, es werde endlich 
(ihre) „Vernunft über den [nationalſozialiſtiſchen) 
Wahnſinn“ den Sieg davontragen. Aus dieſer 
Erwägung fei in den. Weihngchts⸗ und Neue 
jahrstagen auch eine Reihe von Gnadenakten vor⸗ 
genommen worden. Die daran geknüpften Hoff⸗ 
nungen ſeien vergeblich geweſen. In den letzten 
Tagen feien nicht weniger als 140 „Spreng⸗ 
ſtoffanſchläge in allen Teilen des Bundes⸗ 
gebietes verübt worden. Die Bundesregierung 
ſei entſchloſſen, nunmehr mit allen, auch den 


ſchärfſten Mitteln dieſen Akten des Ter⸗ I 


Telegrapbiſche Meldung) 


Der Maikowſki⸗ klagte hätten ſich der Rädelsführerſchaft beim 


Landfriedensbruch ſchuldig gemacht. 
Strafbar gemacht hätten ſich alle 
53 Angeklagten. er 

Der Oberſtaatsanwalt warf dann die Frage 
auf: ; 

„Warum werden die Angeklagten nicht beſchul⸗ 
digt, den Sturmführer Maikowſki und den 
Polizeibeamten Zauritz ermordet zu 


Entafung vorbeftrafer Beamter 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Jannar. Das Preußiſche Staats⸗ 
miniſterium hat ein Geſetz beſchloſſen, wonach 
in allen Fällen, in denen gegen einen Beam⸗ 
ten in der Zeit vor dem 2. Juli 1933 
rechtskräftig auf Gefängnis⸗ oder 
Feſtungshaft von mehr als einjähriger 
Dauer oder auf Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht 
erkannt wurde, der Beamte mit der Rechtskraft 
des Urteils ſein Amt verloren hat. Zu⸗ 
gleich werden die Beſtimmungen in den bis⸗ 
herigen Geſetzen über das Dienſtſtrafrecht 
der nichtrichterlichen und richter ⸗ 
lichen Beamten aufgehoben, die einer Durch⸗ 
führung der neuen Beſtimmungen und dem neuen 


Sitzung des Verwaltuncsrates der BZ. 


Schacht 


[Telegraphiſche Meldung 


Bafel, 8. Januar. Die Verhandlungen des Verwaltungs 
rates der BIZ. begannen am Montag um 10 Uhr am Sitz der Bank. 


rors und der Demonſtration ein für allemal ein 
ur zu ſetzen. Mit dem heutigen Tage ſeien 
aher 


ſtarke Abteilungen des Freiwilligen 
Schutzkorps aufgeboten 


worden, die, gemeinſam mit der Polizei und 
Gendarmerie, alle Verſuche, dieſes „ver⸗ 
brecheriſche Treiben“ fortzuſetzen, zunichte machen 
würden. 

Bei den 140 Sprengſtoffanſchlägen ſind offen⸗ 
bar auch alle Knallfröſche und Papierböller ein- 
gerechnet worden. Dazu kommen nach dem Muf- 
ruf der Bundesregierung Aktionen gegen Ge⸗ 
ſchäftslokale, Vergnügungslokale und Gaſtſtätten, 
wo Tränengasbomben geworfen worden ſeien und 
mehr als 100 größere Einzelfälle „bübiſcher Ueber⸗ 
ſchreitungen“ durch Beſchmieren von Gebäuden, 
Hiſſen von Hakenkreuzahnen. Propaaandaſchrif⸗ 
ten uſw. — alles in allem eine Ausleſe, die das 
Verhältnis zwiſchen der Regierung Dollfuß und 
a Bevölkerung nur zu klar bes 
euchtet. 


haben? Darauf ift leider die enttäuſchende Ant⸗ 
wort zu geben: 

„Es ift durch die Ermittlungen uicht nach⸗ 
gewieſen, daß einer der Angeklagten die töd⸗ 
liche Kugel auf die Erſchoſſenen gefeuert habe. 
Die zur Zeit der Tat beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen geben leider keine Handhabe, 
die Angeklagten zum Tode zu verurteilen. Ganz 
anders wäre es, wenn ſie nur eine halbe 


Geiſte des Berufsbeamtentums im nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Staat entgegenſtehen. 


»Die aufgehobenen Beſtimmungen machten es 
notwendig, daß auch beim Vorliegen einer ſtraf⸗ 
gerichtlichen Verurteilung von mehr als einem 
Jahr Gefängnis uſw. noch ein langer In⸗ 
ſtanzenzu 
war 
ſo ſchwer vorbeſtraften Beamten 


holten Beſtimmungen ſind durch das neue 
preußiſche Geſetz mit Wirkung vom 13. Janua 
1932 ab aufgehoben worden. ; 


in Basel 


Die Ausführungen, die der Reichsbankpräſident Dr. Schacht über die 
von deutſchen Finanz⸗ und Wirtſchaftskreiſen in enger Zuſammenarbeit mit 
der Reichsregierung unternommenen Anſtrengungen zur Ankurbelung 
der Wirtſchaft und zur Feſtigung der deutſchen Währung machte, 
ſtehen im Vordergrund des Intereſſes. i 


- Cvangelifher Pfarrer verhaftet 


Telegraphiſche Meldung) 


Miniſter keinen Strafantrag geſtellt hatte. Ein 
Einſchreiten der Behörden ließ ſich aber nicht 
mehr vermeiden, als der Pfarrer den ihm anver⸗ 
trauten Konfirmanden die Anwendung des Deut⸗ 
ſchen Grußes beim Betreten der Unterrichts⸗ 
räume unterſagte und durch Rundſchreiben 


Dortmund, 8. Januar. Auf Anordnung des 
Geheimen Staatspolizeiamtes wurde der evange⸗ 
liſche Pfarrer Bilkemeier in Dort- 
mund⸗ Marten in Schutzhaft genommen. 
Pfarrer Bilkemeier hat ſich ſchon im Sommer 
des Vorjahrs durch beleidigende Auße⸗ 
rungen gegen Kultusminiſter Ruſt] das zwiſchen dem Reichsbiſchof und dem Führer 
unangenehm bemerkbar gemacht. Damals entging! der Hitler-Jugend durchgeführte Einigungswerk 
er nur einer empfindlichen Beſtrafung, weil der der Jugend zu ſabotie ren verſuchte. 


Induſtrie⸗ und Handelskammern 


(Telegraphiſche Meldung) 


Stunbeſpäter, am 31. Januar 1933, die Tat 
begangen hätten. Dann hätten fie die Todes ⸗ 
ftrafe verwirkt. 

Der Oberſtaatsanwalt ſtreifte ſodann im wets 


ſationstaktik und die Vorbereitungen der 


Aufſtand in Deutſchland hinarbeitete. 


Höhe der Strafe 


kann und darf ich nicht nur meſſen an der Tat 
und den Tätern, ſondern muß darüber hinaus das 
Intereſſe berückſichtigen, daß der Staat als 
Sachwalter der Volksgemeinſchaft 


daran hat. Vom ſtaatlichen Rechtsſchutz gegen⸗ 


über den Intereſſen der Allgemeinheit war in der 
vergangenen liberaliſtiſchen Zeit wenig zu ver⸗ 
ſpüren. Wer nicht immer das Wort Gnade inf 
Munde Hatte, lief Gefahr, als bar jeden ſozialer 
Verſtändniſſes bezeichnet zu werden. Mit dieſes 
verkehrten Auffaſſung hat der nationalſozialiſtiſche 
Staat aufgeräumt. Es muß ein Urteil geſprochen 
werden, das Staat und Volksgemeinſchaft in den 
Vordergrund ſtellt.“ 
Dann nahm 


der zweite Anklagevertreter 


Wort: 

„Die Hauptaufgabe dieſes Prozeſſes beſtand 

darin, die Hintergründe, die zu der Tat 

1 aufzudecken. Die Verteidigung 
er Angeklagten während der Verhandlun⸗ 


das 


Der 
Rädelsführerſchaft zum ſchweren Landfrie⸗ 
ee Mühler jet 


füßrend bei d 8 l ET TORTE er 
. pi * ü * 
Auch bei ihm ſei Räde Í 885 


Rowdy 
im Plä⸗ 
die Per⸗ 


iſt. Der An⸗ 
eine ganze Reihe von 


klagevertreter 2 
8 der bei der 


Lügen dieſes 
kommuniſtiſchen 
trauen genoſſen habe. 


Merkwürdig ſei, daß dieſer Angeklagte, 
der während der Dauer der Verhand⸗ 
lung mehrfach Krampfanfälle 
erlitten habe, einen Führerſchein 
beſeſſen habe und den politiſchen 
Anforderungen, die von ſeiten 
der Kommuniſten an ihn geſtellt wors 
den feien, jih tets gewachſen 
gezeigt habe. 


Nachdem der Staatsanwalt ſich ſodann mit einer 
Reihe weiterer Angeklagter beſchäftigt hatte, 
wurde die Sitzung vertagt. 

Dienstag ſoll der n des Staats- 
anwalts fortgeſetzt werden. Es ift damit zu rech⸗ 
nen, daß Dienstag nachmittag die Strafan⸗ 
träge geſtellt werden. 


Eiſenbahnunglück 
bei Falkenberg 


(Telegrophiſche Meldung) 


Falkenberg (Bezirk Halle), 8. Januar. In 
den Anlagen des Güterbahnhofs Falkenberg 
fuhren um 10 Uhr ein aus Richtung Kohlfurt 
ein ahrender Güterzug und ein in Richtung 
Kohlfurt aus ahrender Güterzug auf einen 
ſtehenden Zugteil auf. Die Maſchine des 
aus Kohlfurt kommenden Zuges wurde aus dem 
Gleiſe gedrückt. Das e kam mit dem 
Schrecken davon. Mehrere Wagen ſchoben ſich ine 
einander und übereinander. Der Zugführer, 
der ſich in ſeinem Dienſtabteil im Postwagen be. 
fand, wurde eingegnetſcht und getötet, ein 
Schaffner leicht verletzt. Es iſt bisher noch nicht 
gelungen, feine Leiche aus den Trümmern zu be⸗ 
freien. Der Sachſchaden iſt ſehr groß. 12 Güter⸗ 
wagen wurden zertrümmert. Die Gleiſe ſind 
teilweiſe zerſtört. Der Verkehr auf der Strecke 
muß umgeleitet werden. Die Untere 
wo. na über die Urſache des Unglücks iit im 

ange. . = 
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tere Gtontsmnfih Tür 2 l | 


teren Verlauf feiner Ausführungen die Organi⸗ 


VD., die planmäßig auf den bewaffneten 


S> Wir waren gute Freunde. Dann verheiratete 
er ſich, wir ſahen uns wenig. Im Sommer ére 
hielt ich von ihm eine Anſichtspoſtkarte aus 
irgendeinem Oſtſeebad, wo er fih mit feiner 
Frau aufhielt. Darüber war ich ſehr erſtaunt, 
da ich ſeine Abneigung gegen die See { 
Alſo, ſagte ich mir, liebt jedenfalls ſie, die 
neue junge Frau, das Meer, und .. was tu 
der Menſch nicht alles aus Liebe! „Schönſten 
Gruß Anni“ hatte ſie mit ſteifen Schriftzügen 
auf die Karte geſchrieben. Das war im Juli, 
Silveſter hatten fie fi) verheiratet, ein halbes 
Jahr Eheglück — und Leid lag hinter ihnen. 
ſeine Abneigung gegen die 
See entſprang, wie ich wußte, nicht etwa einer 
Laune, ſondern hing mit ſeiner Konſtitution zu⸗ 
fammen. In ſeiner Kindheit war er mit ſeinen 
Eltern an der See geweſen. Er wurde damals 
krank, ſeine Nerven ertrugen das eintönige Rau⸗ 
ſchen, den typiſchen Seegeruch nicht. Er war 
ernſthaft krank, erſt ein Aufenthalt in den 
Bergen gab ihm die Geſundheit wieder. Und 
nun berlebte er ſeinen erſten Urlaub mit ſeiner 
Frau an der See. = 
An einem regneriſchen Herbſtabend traf 1 
ihn zufällig in einem Lokal in der Stadt. Er 
ſaß, ein Glas Grog vor fih, fon gedankenver⸗ 
= foren an einem Zigarrenſtummel und jah mich 
nicht. Ich mußte ihn anſprechen. „Wie geht's? 
fragte ich. „Gut, gut,“ gab er zur Antwort, 
wobei kein Zweifel blieb, daß er das Gegenteil 
meinte. Er jah blaß, abgezehrt, krank aus. „Was 
iſt los?“ drang ich in ihn. Da wurde er böſe. 
„Was ſoll los ſein? Ich bin etwas abgeſpannt, 
weiter nichts!“ Ich entſchuldigte mich wegen 
meines aufdringlichen Fragens und verabſchiedete 
mich. Als wir uns die Hände gaben, ſah er mich 
an. Ich werde dich vielleicht in den nächſten 
Tagen anrufen,“ ſagte er mir. i 
Er rief mich nicht an. Ich hörte wieder zwei 
Monate nichts von ihm. Sehr erſtaunt war ich, 
als er am Silveſter⸗Nachmittag zu mir in die 
Wohnung kam. Er jah, wenn möglich, noch 
Kies: aus als damals im Lokal. „Frage nicht, 
at er. „Ich werde erzählen.“ Er ließ ſich müde 
und erſchöpft in einen Seſſel fallen. Mit zittri⸗ 
gen Fingern ſchnitt er eine Zigarre ab. entzündete 
ſie und blies den blauen, wohlriechenden Rauch 
in die Stube. „Es geht nicht mehr!“ flüſterte 
er. „Ich habe Schluß gemacht. Es war ein ITI- 
tum. Ich eigne mich nicht zur Ehe. Ich bin zu 
egbiſtiſch. Anna hat recht. Ich will mich, nein, 
ich muß mich von ihr trennen. Ein Jahr iſt es 
un gerade gegangen. Aber das ſtimmt gar nicht, 
igentlich geht es ſchon jeit März nicht mehr 
Er ſchwieg. „Alſo war,“ ſagte ich, „bereits da⸗ 
Mals, als ihr an der See wart, nicht alles in 
Ordnung?“ „Damit haſt du“, gab er zu, „ganz 
recht. Anni kannte meine Abneigung gegen die 
See ſehr gut. Wir waren uns bereits einig, den 
Urlaub im Rieſengebirge zu verleben. Da kam 
ſie im März mit dem Wunſche, doch an die 
See zu fahren. Als ich es verneinte und ſie an 
unſere Pläne erinnerte, ſagte ſie: „Du liebſt 
mich nicht. Du biſt egoiſtiſch.“ Sie quälte mich 
mit dieſen Redensarten ſo lange, bis ich mürbe 
war und alles zugab, nur um des lieben Friedens 
willen ... Damit noch nicht genug, ſetzte ſie 
mir mit dauerndem Jammern und Weinen zu — 
Du liebſt mich nicht mehr .. Du wirft mich 
verlaſſen . Und, weiß Gott, ich dachte gar 
nicht daran. Jetzt hat ſie mich ſo weit, daß ich 
wirklich feſt entſchloſſen bin, von ihr zu gehen. 
Denn ſonſt gehe ich bei dieſem Leben drauf 

ich mußte meine ganze Ueberredungskunſt 
aufbieten, bis ich ihn ſo weit hatte, daß er mich 
zu fh nach Haufe zum Silveſterfeſt einlud. Er 
rief zu Haufe an, meldete mich als Beſuch. Dann 
gingen wir zuſammen einkaufen. Allerlei Scherz⸗ 
artikel, Knallbonbons, Glückskarten und war es 
noch ſo alles gibt. Auch Glücksblei vergaßen wir 
nicht. Er beſtand darauf, Beradt kamen wir bei 
Frau Anni an. Als fie ihren Mann fah, ſtanden 
ihr die Tränen in den Augen. Auch ſie ſah elend 
aus. Jetzt aber ſtrahlte unſagbares Glücksempfin⸗ 
den aus ihren Augen. Sie begrüßte mich herze 
lich, kochte Kaffee, trug Kuchen auf, Mein Freund 
machte immer einen ſehr trüben Eindruck. „Wie 
- efällt fie dir?“ fragte er müde lächelnd. „Gut, 
ehr gut, beeilte ich mich feſtzuſtellen. „Sie iit 
eein Kind . .“ entſchuldigte er Anni. „Haft du 
= geſehen, daß fie weinte? Wir quälen uns feit 
Ei Monaten, feit März... das kann man nicht 
auf die Dauer aushalten .. Jetzt kam Anni 
herein, im Arm umſere Pakete. Sie packte aus. 
Jede Ueberraſchung begleitete ſie mit einem 
2 a? Sie war jetzt ziemlich heiter. 
Als die bunten Mützen zum Vorſchein kamen, 
probierte ſie vor dem Spiegel eine jede, fragte 
uns nach unſerem Urteil, ihres Mannes Urte! 
quittierte ſie ungeniert jedesmal mit einem Kuß. 
Dann mußten auch wir Mützen aufſetzen, ehe ſie 
weiter die eingekauften Schätze ausbreitete. Wir 
waren ſchon recht heiterer Laune, ſelbſt mein 
Freund ſcherzte eifrig mit, als Frau Anni, wie 
vor Schreck, ein kleines Paket zu Boden fallen 
ließ. Ich beeilte mich es aufzuheben. Es war 
das Glücksblei. Ich yräfentierte es ihr, fie aber 
fſah mich mit traurigen und verſtörten Blicken 
an. „Was haſt du plötzlich?“ fragte mein Feund. 
Da überlief ein Zittern ihren zarten Körper, 
faſſungslos ſtürzte fie in feine Arme, verbarg 
ihren Kopf an feiner Bruſt und weinte herz⸗ 
brechend. 
Hilflos ſah mein Freund mich an, während 
er ihr über das Haar ſtrich und ihr zuredete. 
„Was iſt denn Anni Was haſt du wieder?“ Sie 
aber konnte ſich nicht beruhigen. „Nimm dich doch 
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etwas zuſammen, menigiten wenn wir Bejn 


kannte. ! l 
verſprich mir das, heute nicht und nie wieder, 
t| mein Gott, was ich gelitten habe ...“ 


Bleigießen PA Von Karl Friedrich Epp 


haben ...“ ermahnte er ſie ſtrenger. Sie ihien 
ſich jetzt wieder etwas gefaßt zu 5 
bleibſt bei mir, du verläßt mich nicht,“ bat ſie. 
„Nicht wahr, das tuſt du mir nicht an. Mein 
Gott, was ich ausgeſtanden habe 


haben. — u 


[3 


und heute 
heute nacht .. gießen wir kein Blei wieder, 


„Was hat denn,“ fragte er erſtaunt, „das 


Bleigießen mit uns zu tun, und warum haſt du 


ſo gelitten? Jetzt nimm dich aber endlich zu⸗ 
jammen und erkläre uns das ordentlich...“ 

„Du weißt doch,“ geſtand ſie unter Tränen, 
„wir haben auch voriges Jahre Blei gegoſſen, 
und da habe ich doch ſo eine komiſche Figur be⸗ 
kommen, die niemand deuten konnte. Und damit 
bin ich zu einer Frau, zu eine Frau gegangen ...“ 

„Was für eine Frau?“ 

„Na, eine Wahrſagerin!“ 

„Biſt du denn ganz von Gott verlaſſen?“ 

„Nenn es, wie du willſt,“ ſtöhnte ſie „Die 
Frau hat gejagt, daß ich, daß wir ..“ ; 

„Na, was denn ſchon?“ 

„Nicht wahr, das iſt doch alles gelogen, alles 
Unſinn!“ : 

„Natürlich, Anni, ift das alles Unſinn. Aber 
weiter. 

Sie weinte, fie ſchluchzte 

„Was hat denn die, das verflixte Weibsbild, 
geſagt?“ fluchte mein Freund. 

„Du. würdeſt . dich. in den Bergen, im 
Gebirge . in eine blonde Frau, verlieben 
wenn. ich nicht aufraſſe . und mich verlaſſen!“ 
Dabei erſtarb ihre Rede wieder in einer Trä⸗ 
nenflut. yi 


Der Vizewachtmeiſter Joſef Brandt überraſchte 
Weihnacht 1914 die ganze ſiebente Batterie mit 
dem Wunderbäumchen, das ihm Frau und Kinder, 
fertig mit goldenen Nüſſen und bunten Weih⸗ 
nachtskugeln geſchmückt, ſogar die Kerzen waren 
ſchon aufgeſteckt, als Feldpoſtpaket zugeſandt 
hatten. Nicht eine der funkelnden Glaskugeln 
war entzwei gegangen, als Simoneit, ſein Putzer, 
das Paket mit ſeinen quadratiſchen Händen behut⸗ 
ſam auspellte. 

„Die hätten mir lieber drei Pfund Wurſt 
ſchicken jolen — knurrte Brandt. Aber es war 
Verlegenheit. Denn offenſichtlich tat er feiner 
Familie Unrecht: in einem zweiten 


hungrigen Magen angekommen. 

„Sagen Sie das nicht ſo laut“, ſprach Simo⸗ 
neit und ſtreichelte über das Bäumchen hin, ohne 
es zu berühren. Wurſcht kriegen man die meiſten, 
aber ſo ein blitzblankes Bäumeken — das werden 
nicht allzu viele heute haben —“ 


„Bei der ſechſten Batterie haben ſie ſich einen 


lachte einer der Kanoniere, die ſich ſchon, ihre eige⸗ 
nen Pakete und Briefe beiſeiteſchiebend, zur Be⸗ 
wunderung des wirklich anheimelnd geſchmückten 
Tännleins eingefunden hatten. 

Und jetzt drängte ſich ſogar Leutnant Lühne 
heran und drückte Brandt die Hand: „Wer es ſo 
gut hat — da hängt ja nichts wie Liebe dran.“ 

Nun ſpielte Joſef Brandt auch nicht mehr den 
bärbeißigen, hartgeſottenen Krieger, er lächelte 
ſelig vor ſich hin und fragte mit geheimem Stolz: 
„Hat wirklich niemand ſonſt einen gekriegt?“ i 

Alle ſchüttelten den Kopf. Ja, künſtliche Mi- 
niaturbäumchen — ein paar Tannenzweige ins 
Paket gelegt — aber ſolch echten Kerzenbaum das 
gab's nur einmal im ganzen Regiment. Selbſt 
die hinten beim Stabe — 5 zwar Tannen gefällt, 
aber der Schmuck fehlte, Zauber von deutſchen 
Frauenhänden war nicht darübergeweht 

. und von Kinderpatſchen. Dieter und Dore 
hatten der Mutter beim Schmücken eifrig gehol⸗ 
fen, ſtand in dem Brief der geliebten Frau zu 
leſen. Wie er fertig geſchmückt war, da wollten ſie 


ihn nicht abſenden — denn vielleicht kommt der 


Vater zum Weihnachtsurlaub doch noch nach 
Haus .. Aber als dann fein Brief eintraf, daß 
die Batterie in harten Kämpfen an der Pjer 
ſtünde, da ſchickten ſie ihn zu guterletzt ab. Daß 


dabei viel Tränen des Bangens und der Sehnſucht h 


vergoſſen wurden, verſchwieg tapfer der Brief. 
Aber Joſef Brandt ahnte es ohnedies. 

Gegen Abend trat wirklich etwas wie Weih⸗ 
nachtsfriede an der Front ein; auch die ſiebente 
Batterie durfte ſchweigen und feiern 


Als Joſef Brandt ſein Bäumchen anzündete, 
da verdrückten ſich erft alle ſcheu und ließen ihn 
in ſeinem Unterſtand allein. Er grüßte von fern 
ſeine Lieben — und nun kam auch ihn das Weinen 
an, er ſchluckte es mit einem Glas von dem Port⸗ 
wein herunter, den er unter Kuchenplätzchen ver⸗ 


ich graben in feinem Paket fand. 


Das Struzzelchen 


Kriegserlebnis eines Weihnachtsbäumchens / Von Alfred Hein 


Paket war 
übergenug „zum Spachteln“ für ſeinen weihnachts⸗ Regiment war vor wenigen Tagen kurzerhand mit 


Silveſterſpielerei war Ernſt geworden und 
nahe dabei, zum Schickſal an zwei jungen Men- 
ſchen zu werden. 

Anni füllte die Gläſer. Dumpf hallten die 
Schläge der letzten Stunde des Jahres ins Zim⸗ 
mer. Wir waren aufgeſtanden, hatten die Gläſer 
zur Hand genommen, gerührt ſahen wir uns 
gegenſeitig an. 

„Das alte Jahr .. begann ich eine kleine 
Rede, aber n unterbrach mich Bi 
„ . . iſt tot!“ Anni ſtampfte mit den kleinen 
Mann auf: „Mauſetot!“ übertrumpfte ſie ihren 

ann. Und „Proſt!“ rief ſie uns zu, das Glas 
erhebend, „Proſit Neujahr!“ 

Mein Freund ſah Anni an: „Wirſt du nie 
mehr etwas vor mir verſchweigen? — „Nein!“ 
„Wirſt du nie mehr zu fo einer Wahrſagertante 
gehen — verflucht ſeien ſie, mögen ſie alle in 
dieſem Augenblick zu Salſſäulen oder was weiß 
ich erſtarren!“ — „Nein!“ „So erkenne ich 
dich auf ein weiteres Jahr als meine Ehegattin 
an. Denn wiſſe, a hätte ich dich verlaſſen, 
heute — „Bubi!“ rief fie entſetzt, „aljo 
doch! Dann hat ja die Wahrſagerin beinahe 
recht gehabt. “ 

Erſchörft iah mein Freund mich an. 

„Ja!“ kam ich ihm zu Hilfe. „Wenn Sie das 
nächſte Mal hingehen, wird das Orakel gewiß 
eintreffen, denn nicht immer“ 

„.. findet man in der letzten Stunde,“ 
fiel mein Freund mir ins Wort, „einen Jemand, 
der ich icher als Silveſtergaſt einlädt...“ 

Beim Aufbruch ſtolver e ich über etwas fah 
auf den Boden, erblickte das „Glücksblei“, hob 
es auf, ſteckre es zu mir. ging. 

Es ijt mir ein lieber Briefbeſchwerer! 


Als er genug geträumt, rief er Simoneit und 
beſchenkte ihn mit der Hälfte ſeiner Liebesgaben. 
Der getreue Oſtpreuße wehrte ab: „Wo ſoll ich 
all hin mit däm Braſſel? Aber Mannche —“ 
entfuhr es ſeinen Lippen, die langſam und bedäch⸗ 
tig die Worte bauten. „Nimm, ‚Guftad, zur 
Strafe für dieſe Inſubordination!“ befahl Brandt 
im Kommandoton. „Zu Befehl, Herr Wacht⸗ 
meiſter!“ ~ 

„Und nun ruf die andern!” 

* A 

Weihnacht 1915 ſtand die ſiebente Batterie in 
Serbien. Hoch droben im Felsgebirge. Keiner 
hatte ein Weihnachtspaket bekommen. Die ganze 


Poſt war ſicher noch nach Frankreich gegangen, das 


Eilzügen gen Südoſt transportiert worden. Es 
regnete, regnete, regnete. Und arge Verluſte gab 
es in den erſten Tagen, als man die Schützenneſter 
der Serben, die hier jeden Schlupfwinkel kann⸗ 
ten, noch nicht ausſpioniert und aufs Korn genom⸗ 
men hatte. So fehlte ſchon mancher, der von der 


ollen Beſen als Weihnachtspracht ausſtaffiert“, Batterie unzertrennlich ſchien. Diesmal ſchwiegen 


die Geſchütze und Gewehre zur Weihnacht nicht. 
Anderthalb Tage hatten Brandt und Simoneit 
bei der Batterie verbracht, ohne an Schlaf, kaum 
an Eſſen zu denken — endlich ließen ſie ſich bewe⸗ 
gen, ein wenig auszuruhen; da erſt, als ſie in 
ihrer Felshöhle hockten, erinnerten ſie ſich, daß 
heute ja Heiligenabend war. Keiner hatte davon 
all die Tage geſprochen. 

Guſtav Simoneit begann plötzlich in dem aan- 
zen Klumbdatich ſeiner Sachen die er. wohin auch 
die Fahrt aina, mitſchlebpte. berumzuwüblen. 

„Menſch, nun hör endlich auf mit hem Rumo⸗ 
ren] Hau dich aufs Ohr!“ pfiff ibn Brandt an. 
Doch Simoneit wühlte weiter herum. ein bißchen 
2 Brandt war indeſſen ſchon eingeſchla⸗ 
en. 

Als er blinzelnd die Augen wieder öffnete — 
ihn batte Fier ace un) traut 
jeliaer Duft noch im Traum angeweht —, da itan 
s Bäumchen von anno 14 an ſeines Lagers 
Seite — frohſelia im Kerzen⸗ und Flitteralanz. 

z 1 Simoneit, trenes Aas — das hait du 
mitaeſchlevt?“ 

„Is jg ein 1 5 Struzzelchen geworden.“ 
lächelte Guſtax wehmütia „aber ſchön iit er do 
immer noch.“ Die Nadeln waren länaſt arguarün. 
manches Zweiglein ſtach wie ein dürrer Knochen 
hervor — aber wenn man nicht gengu hinſah⸗ 
dann umfing das lichterfreudige Tännlein noch 


der alte Zauber. 

„Eigentlich dacht ich ja — verſann Guſtav mit 
feinen aroßen braunen Augen in den Kerzenalanz 
inein. 

„Na. was dachteſt du denn —?“ fraate Brandt. 
„Eigentlich hab ichs ja mitgenommen, damit 
wir es nicht mehr anzuzünden brauchen.“ 

„Das verſteh ein andrer —“ 

„Nun — Herr Wachtmeiſter, ich dachte ip ein 
bißchen abergläubiſch: wenn ich es mitſchlepp' 
dann iit der Krieg zu Ende bis nächſte Weihnacht! 

enn ich s weawerf dann danert er an! Hat 

aber nicht geklappt. diesmal —“ 3 

„Nein, es hat aar nicht geklappt. Nicht einmal 
jinen Brief bekommt man hier in dieſer Räuber⸗ 

öhle.“ 

1916 durften ſie es nicht anzünden Ganz born 

I. Fortfeuer von Verdun lagen tie als vorgeſcho⸗ 


geſellſchaft müſſen ſich verpflichten, 
ſchriften einzuhalten, die dazu dienen ſollen, ihre 
Schönheit und Leiſtungsfähigkeit zu erhalten. Die 
Regeln heißen: 


o Bäumchen 


9. Januar 1934 


CUnmrterhalfungsbeilage 


Hollywood auf dem Wege 
zur Bernunft 


Die Schaufpielerinnen einer Hollyiwooder Film⸗ 
zehn Vor⸗ 


1. Drei nicht zu ausgiebige Mahlzeiten täg⸗ 


lich, nur einmal Fleiſch; 


2. Möglichſt ſparſame Anwendung von 


Schminke, keine Augentuſche; 


3. Mindeſtens acht Stunden Schlaf; 
4. Keine hohen Abſätze bei Spaziergängen; 
5. Jeden Tag ein Glas Milch und ein Glas 


Apfelſinenſaft; 


6. Jeden Morgen eine kalte Duſche; 

7. An arbeitsfreien Tagen Sonnen bäder 
nehmen; 

8. In der Freizeit Golf, Tennis, Schwimmen 


oder andere Freiluftſportarten betreiben; 


9. Während der Dauer des Vertrages darf das 7 
Haar nicht gefärbt (bezw. umgefärbt) werden; 
10. Einen freien Vormittag während der Mr- 


beitswoche zum Ausſchlafen. 


Dieſe Regeln ſind alle ſehr ſchön und geſund 
und nicht nur für Filmſchauſpielerinnen empfeh⸗ 
lenswert. 


bene Batterie. Und am Weihnachtsabend wurde 
hin- und heraeſchoſſen, was die Rohre heraaben. 
Trommelfeuer. Brandt war Leutnant geworden 
und führte die Batterie. Nur noch wenige ſtanden 
unter ſeinem Befehl, die das Bäumchen von 1914 
kannten. ſonſt hätten fie nicht io ſpöttiſch gelacht. 
als während einer kurzen Gefechtspauſe Simoneit 
feine Pappkiſte hervorholte. in der er unentweat 
das „ſpillrige Struzzelchen“ aufbewahrt und ſorg⸗ 
jam von Quartier zu Quartier. von Stellung zu 
Stellung transportiert hatte. Man kannte ſchon 
„den braunen Pappkarton“, der mit Guſtav Gi- 
moneit verwachſen ſchien! 

Im Glanz einer Leuchtkugel betrachteten 
Brandt und Simoneit das Bäumchen. das fie, in 
einem Granattrichter hockend, mit leiſen Händen 
aufrichteten. Dennoch fielen die Nadeln ab wie 
Spreu. Und ein paar Kugeln hatten einen 
Spruna bekommen. Die wenigen Nadeln; die es 
noch trua, waren braun. „Wie Blut auf ganz alten 
Wunden — ſo braun iit er geworden —“ flüſterte 
Simoneit. In dieſem Augenblick ſchlua eine 
ſchwere Granate neben dem Trichter ein, in dem 
ſich Leutnant und Burſche befanden. Simoneit 
warf ſich ſchützend über das Bäumchen — ſo vor⸗ 
ſichtia aber. daß nicht ein Zweialein brach. Doch 
als er dem Leutnant zulächelte, rann Blut in fein 
1 8 von der Stirn herab. Brandt verband 
ihn. 

„Ich komme bald wieder — und brina’ es 


mit — 
* 


Erſt im November 1917 durfte Simoneit zur 
Batterie zurückkehren: er traf ſeinen Leutnant 
nicht mehr. Der war zu einem anderen Reaiment 
verſetzt worden. Guſtav hatte noch nie Urlaub de= 
nommen. er ſtand allein in der Welt. Eltern und 
Geſchwiſter waren beim Ruſſeneinfall in Oſtpreu⸗ 
ßen wer weiß wohin verſchlevvt worden: nun er⸗ 
bat er ihn zum Weihnachtsfeſt — nur drei Tage. 
Der Unlaub wurde gewährt, und Simoneit tra 
ſeine Weihnachtsreiſe an. : 

Droben in Flandern. fait in demſelben Front⸗ 
abichnitt. in dem fie 1914 gelegen batten, trat Si- 
moneit endlich ſeinen Leutnant. 

„Menſch — Simoneit? Was willſt du hier?“ 
ſchrie der Leutnant, der mit einem andern Kame⸗ 
raden ſeinen Unterſtand teilte. 

„Ich brina's nur all wieder!“ 

„Was?“ 

„Das Struzzelchen!““ 

Kahl war's geworden, aana kahl. 

„Da ſieht man am beſten, wie lana der Krieg 
amiert wenn man io das Struzzelchen betrach⸗ 
EL 

„Spiegelbild unſerer Frontſeelen —“ flüſterte 
Brandt. Dann zoa i Guſtav an’ feine Seite: 

Und du beit extra Urlaub genommen. um das 
ier anzuzünden?“ „Guſtav nickte: 
„Wir müſſen zuſammenhalten. wir Drei,, 

Und das Bäumchen machte noch einmal ihre 
Seelen weich, als Sen dem neuen Kameraden. 
einem blutfungen Leutnant. Struzzelchens aben⸗ 
teuerliche Geſchichte erzählte — 5 
die Weihnacht 1918 ſo ihr Ende fand. daß 
Guſtav Simpneit das Bäumchen der Frau Brandt 
brachte. Im Frühlina 1918. bei der aroßen Offen⸗ 
five gegen Amiens, war Leutnant Brandt gefallen. 

Man hatte bei Brandts keinen Baum ae- 
ſchmückt. Doch als Simoneit das Struzzelchen auf⸗ 
flammen ließ und dabei zu den Kindern ſtockend 
ſaate: „In dieſen kahlen Aeſten hängen viel liebe 
Blicke von eurem Vater —“. da war's. als ſäße 
der. an den fie bis dahin ohne aufſchreienden 
Schmerz nicht denken konnten, neben ihnen und 
lächelte ſie an. ; 

Und fie lächelten aum eriten Male zurück. 
Simoneit aber aina leiſe hinaus, ehe die anbe- 
ren e3 merkten. Nun hatte er auch Struzszelchen 
hergeben müſſen. 

Mibe verhalten feine Nagelſtiefelſchritte durch 
die weihnachtsſtillen Straßen der Stadt. Der 
Kriea war zu Ende. aber Friede erfüllte weniger 
denn je das deutſche Land. Simoneit hatte Heim⸗ 
weh nach der Front. 


N 


die Barſchaft ſeiner Begleiterin 


Geheimnisvolle Bluttat in Bayern 


[Telegraphiſche Meldung): 


Füſſen, 8. Januar. In Steingaden iſt man 

einer Bluttat auf die Spur gekommen. In der 
Gaſtwirtſchaft Graf war am Freitag vormittag 
ein Perſonenkraftwagen aus München 
eingeſtellt worden, deſſen vermutlicher Beſitzer ſich 
wieder entfernt hatte. Als er weder am Freitag 
noch am Sonnabend zurückkehrte ſchöpfte man 
Verdacht und unterſuchte den Wagen. Man fand 
in eine Decke gehüllt und mit einer Schuß ⸗ 
wunde am Hinterkopf die Leiche einer 
40 jährigen Frau, deren nal auf 
den Namen Eliſabeth Reitinger, Gattin eines 
ae aus München, lauteten. 

Die Ermittlungen haben ergeben, daß der 
Wagen aus Garmiſch⸗Patenkirchen gekommen iſt. 
Als mutmaßlicher Täter kommt der ver⸗ 
ſchwundene Begleiter der Frau, der 47jährige 
Peter Graf aus München in Frage. Graf ſoll 
in Höhe von 


Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange meiner unver- 
geßlichen Gattin sowie für die vielen 
Kranzspenden sage ich allen meinen tief- 
empfundenen Dank. Besonderen Dank dem $ 
Herrn Vikar Grodik für die trostreichen 15 
Worte. 5 


Beuthen OS, den 8. Januar 1934. 


Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 


Jacobitz 


DasisteinErfolg!! 


Wir müssen verlängern bis Donnerstag! 
Eduard Künneke’s melodienreichste un 
schönsie Tonfilm-Operette 


(able Bari 


Das Publikum ist begeistert von der 
überragenden Darstellungskunst in dieser 
Tonfilm-Operette?! 

MAGDA SCHNEIDER 

von unerhörter Gestaltungskraft 
MAX HANSEN 

Der Zauberer der witzigen Improvisation = 
ADELESANDROCK „Die göttliche Adele* 
sind die Garanten für diesen vollen Erfolg 
und hinreißend schöne Stunden! 


fraglich ausverkauft! Wirverlängern 3 Tage! 
iDas Lied einer Nacht 


mitdan Kiepura, Magda Schneider, Fritz Schulz $ 
Im Beiprogramm: KABARETT. Tonfilm E 
mit Loste Werkmeister zug Oskar Sabo 


E nes Kissing in 
y E Beuthen pem Gymnaslalsir. / Tel.5168 


Heute 
ab 10 Uhr vormittags 


g Großes 


chweinschlachlen 


Bestgepflegte Biere 
Biere in Flaschen, Krügen 


ER Donnerstag, il. Januar Gr. Bockbieriest 


1 


AlOherschles, Landestheater 


ı| Dienstag, den 9. Januar 1934: 


F Hindenburg 


Beuthen OS, 


Ende geg. 23 Uhr u. freier kartenverkauf 


Erstklassige preisw. Küche 


u.Siphons jederz.ftei Haus 


5000 Mark an ſich genommen haben. Im] 


Wagen wurd ein Abſchiedsbrief des Graf 
an ſeine Dienſtgeberin gefunden. 


Ob es ih um eine Liebestragödie, einen 
Selbſtmord oder um einen Mord handelt, 
iſt zur Stunde noch nicht geklärt. 
iſt Mutter von drei Kindern. 


Peking, 8. Januar. Japaniſche Truppen 
haben in Stärke von 500 Mann die ſüdlich von 
Peking gelegene Stadt Ajun beſetzt. Die Be⸗ 
ſetzung erfolgte auf Veranlaſſung des japaniſchen 
Oberkommandos in Mukden, weil für Ajun die 
Gefahr drohte, von meuternden cghineſiſchen 
n n zu werden. 


Ich bin zum 


Notar 


ernannt 


Dr. Werner Haucke 


I. GINGE al 


BEUTHEN OS., 
TarnowitzerStraße 23 | 


Beuthen OS, 
Beginn 2014 Uhr 
Ende 23 Uhr 


Die Männer sind mal so 
Operette von Kollo 
14.Abonnementsvorstilg. 


Beginn 20 Uhr Fra Diavolo. 


Ende 221% Uhr Oper von Auber. A 
Mittwoch, den 10. Januar 1934: 
Voranzeige! 


Grofe Operettenpremiere! 
Beginn 20! Uhr 17.Abonnementsvorsilig, 


Aale Reise 


Heiterkeits- 


kammer- Erfolg! 

3 - Liane Haid 
Lichtspiele] wnn Forst 
Beuthen OS. Paul Kemp 
Bahnhofstr. 34 | Ihre Durchlaucht - 


die Verkäuferin 
Ein Film, wie wir 
ihn lieben, voller 


Tel. 2972 


Wo.: 415, 6%, 8% 
So. : 29 418 815,8% 


: E verlängern! 
Intimes Ein ungewöhn- 
Theater licher Erfolg! 

Hans Albers 

Beuthen 08 Käthe v. Nagy 
Gerichtstr.2 | Flüchtlinge 

mit Ida Wüst 
Tel. 2072 


Eugen Klöpfer 
Groß - gewaltig - 
eindrucksvoll-mit- 
reißend - atemrau- 

: 418, 615, 8% Nele — i de 

re so ist dieser 

So.: 2m Aih ouam einzigartige Film 

Jugendliche haben Zutritt! 
ren 


Die Tote] ſich 


Denkmals pflege), das Leben (Volkslied 


E eng Theater 
A. | Beuthen OS 
i Dyngosstraße 39 


Wieder ein neuer 8 1 
| DELI-GROSS-ERFOLG | 3 
von dem Beuthen spricht | Tago 


1 T 


Nach 1 N 


In der Hauptrolle: 
Paul Hartmann, 


Im Vorprogramm 1 


Ab Freitag: 


Franziska Gaal 
in ihrem neuesten Lustspiel 


Skandal in Budapest | | 


Buchfü ihrungs-Instita 


Max Spruch, Beuthen 0$., Dyngosstr. 39 3 en Hein, 


beeid. Bücherrevisor und Steuer- möbl. 
berater V. D. B. seit 1911. 


Fernsprecher 3579. 


Glückliche Reise“ 


Zwei Freunde, 


Farmer in Brasilien, suchen 
Briefwechsel mit zwei nett. 
deutschen Mädels, Chiffre: 
OS. Landestheater 
Mittwoch, d. 10. 1. 34 


Auf der Bühne Ist es 
doch besser u. lustiger 


Amt für 
„Volkstum und Heimat“ 


Unter den Aemtern des, neugeſchaffenen Werkes 
Kraft durch Freude“ der Deutſchen Arbeits⸗ 
front Fund fih ein Amt im Aufbau, deffen 
Aufgabe und Bedeutung bereits durch ſeinen 
PN, gegeben ift: Das Amt für „Volkstum und 

Heimat“ 


Ueber die Aufgaben dieſes neuen Amtes äußert 
ich ſein Leiter, Werner Haverbeck. Für das 
Entſcheidende hält er, daß der 11 050 Volks⸗; 
genoſſe aus Arbeiter- und Banerne 
tum in den ihm gegebenen Möglichkeiten und 
Formen ein echtes, weil völlig durchdringendes 
Leben führt und ſel bſt mitgeſtaltet, anſtatt 
irgendwelche Kultur aufzunehmen, vielleicht zu 
abe günſtigenfalls immer jedoch nux nach⸗ 
zuerleben. Das Amt iſt eingeteilt worden in meh⸗ 
rere Abteilungen. Es find vor allem die drei gro⸗ 
ßen Arbeitsgruppen zuſammengefaßt worden: 


Das Erbe [Heimatſchutz, Naturſchutz, 


Nur 


bekannten Roman 

. Keller mann 

ciga Brink 
Gustav Gründgens. 
1 Kurz- Tonfilm und die 
Tonwoche ` 


au Krügen frei Haus. Telefon 


Zimmer. 


Preisangeb. unter 
N. o. 154 an die 
G. dieſ. Ztg. Bth. 


Stellenangebote 


Frisör-Lehrmädehen 
und -Lehrling 


kann ſich melden. jtellg. 
Angeb. unt. B. 485 


a. d. G. d. a. d. ©. d. 8. Bth. Bth. 
dieſer dieſer Zeitg. Bth. 


Mädchen Er 


für alle Arbeiten Haus- 
ſofort gefudt. neiderin 


Konditorei Dylla Is: e "fa, Sal 
Beuthen DS, 


Stellengesuche 
Langjähriger 


Führg. von Geſch.⸗ 
Büchern, Erled. v. 


Gleiwitzer Gastspiel 
Rulturkund deutscher Juden, Berlin 


(Gesamtleitung: Intendant Dr. Kurt Singer) 


Dienstag, den 9. Januar, 20.30 Uhr 
im Stadttheater 


„Othello“ 


Ao William Shakespeare 


Einlaßkarten zu Mk. 1.50 bis Mk. 4.— in der 
Kunst- u. Buchdruckerei 
sowie an der Abendkasse, 


Sandler Brau 


A. Schweinschlachten 


Im Rahmen eines weiteren Organisationsausbaues suchen wir 
Mitarbeiter 
Nieder- und Oberschlesiens. 


Wir sichern weitgehende Unterstützung zu. Ausführliche 
31757 4 mit Lebenslauf, Lichtbild und Ertolgemäch- r 


= Central 


Bilanz- Buchhalter ſucht leeres 
übern. die laufende 


8 Auf⸗ 
v. Pila naen, 
bilie pp. bei! Küche 85019 oder 
kleinen Anſprüchen. ſpäter. Ang. unter 
Anfr. erbet. unter B. 484 an die G. 
B. 481 an die enge 


3.6.0.8. 8, 


t S 17, II. r. 


Volkstanz, Laienſpieh, die Formengeſtal⸗ 
tung [(Volkskunſt, Trachtenpflegeß, dann 
u. a. die Abteilungen für Volksmuſik, Volks- 
tumskunde, Volksbildungsarbeit, 
Brauchtumspflege. Handwerkskultur. 

Mit der Durchführung dieſer Aufgabe wird 
vom Amt „Volkstum und Heimat“ eine umfaſſende 
Schulung im Verlauf dieſes Jahres durch⸗ 
geführt werden. In den Heimen der Arbeitsfront 
werden mehrwöchige Schulungskurſe für die Lehr⸗ 
kräfte abgehalten werden, die dann wiederum 
in der Schulungsarbeit der Arbeitsfront 
wie in der praktiſchen Arbeit der NSG e m eine 
ſchaft zum Einſatz gelangen können. 


In der Nähe von St. Etienne wurden 
zwei Gymnaſiaſten beim Skilauf von einer 
Lawine überraſcht. Der eine fand den 
Tod, dem anderen ſind Hände und Füße 


Ber, S 
Ne 


Gicht,Nerven-u,.Em 
kältungsschmerzen 
Gliederreiß,,Hexom- 
schuß ist Relchels 


ELECTRICUM 


v. schnell schmerz- 
befrelender durch“ 


„lerfroren. 


CHEL, 
Berlin- Noche fin. 


Radio- 


„Merkuria“, Ring 22, 


‚Spezialausschank 


Seuthen OS., Inh. Josef Koller. Tel. 5 — Reparaluren 


Sahnhofstraße Ir Has 
Heute Dienstag u. morgen Mittwoch 8 7 50 . b 


See 
Hof Is., Tel. 3802 


in bekannter Güte auch außer Haus, 
Ab 10 Uhr Wellfleisch, Well- 
Wurst und Schlachtschüssel. 
Das bekömml. Kulmbacher Sand- 
ler-Export-Bier, i. Siphons 25 65 


Schriftl. 
Heimarbeit ' 
Verlag Vitalis, 

München 138. 


an allen größeren Plätzen 


| "weisen: sind zu ‚richien an die 
Kranken- 
versicherung A.- .G. 
Köln, Hansaring 42 


In Hirſchberg / Rieſgb. iſt eine 


4-Zimmer-Wohnung 


mit Komfort, gute, ruhige Lage, zum 
1. 4. 34 bei günſt. Miete zu vermieten 
Auch kann ein komplettes Gerren: w. 
Schlafzimmer mit erworben werden. 


Timmer Lale erbeten unter A. B. 57 an 


od. 2 Zimmer und Buchhölg. Paul Röbke, Hirſchberg / Righ, 


2 Zimmer | 


"Inserieren = [ip tet, Sep (GEY ng Geldschrank 


bringtGewinn! zu vermieten. zu kaufen geſucht. 


indenburg, Aa 1 5 B. 488 
Kronprinzenſtr. 2821 a. d. 8. Bth. 


Laden- 
einrichtung 


gut erhalten, ſofort gegen 
Kaſſe zu kaufen geſucht. 
Angebote unter B. 191 an die 
Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. Bth. erb. 


Berufstätige Dame 


L faitgesuche 


dieſet Big. Beuth. Schreibmaschine 


— 


Vermietung 


3 Zimmer, 


Küche, Bad pp. ſo⸗ 
fort zu vermieten 
u. zum 1. Februar 
zu beziehen. Bth., 


9 aba 19, 5g Dienstag, den 
Januar 1934, vorm. 11 Uhr, werde 
-1Kontor- ich an Ort und Stelle in Beuthen OS., 
i 1 traum Lange Str. 14, anderweitig gepfändet, 
und Lage 1 Ford⸗ Wagen 80/40 PS u. 1 Wills 


Beuthen 88. Knight, 12/60 PS, öffentlich, meiſtbie⸗ 
Hohenzollernſtr. 24, tend gegen Barzahlung verſteigern. 
zu vermieten. Galluſchke, Ob.⸗Gerichtsvollz., Beuth. 


(Vereins⸗Kalendes) 


Beuthen 


Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Mi. 5 0 im 
Konzerthausſaale Kolendefeier. Vortrag von Seiſtl. 
Rat Dr. Reinelt „Das Papſttum, ein Fels in der 


Wirrnis der Zeit“. 
Jugendgruppe ROS. Mi. (20) Vortragsabend im 


Evangeliſcher A Di. (20) Tenor und Baß. 
Do. (20) Sopran und A 5 


Singverein Beuthen. EM Di., (20) pantie Probe 
in der Adolf⸗Hitler⸗Oberrealſchule. 


Schomberg 


Haus- und Grundbeſitzerverein. Di. (19,30) Mo. 
natsſitzung im Lokal Cygan. { 

Gleiwitz 

Kolonialer Frauenbund. Frei., 19 Januar, (16) 


Sitzung im Schleſiſchen Hof. 
Frauengruppe des VDA. Mi. (16) e 
im Haus Oberſchleſien. Die Gaukulturwartin der 
NSDAP., Rubipti, 1 ſpricht über „Na: 
tional ſogiali ſcher Gel 


5 


deutsche Moraenbof Nr. 8 


Der Täter über die 


Hindenburg, 8. Jannar, Am 
nahe an der Landesgrenze liegenden 
Marie Matuſchek, Einſiedelſtraß 
Die Witwe betreibt in einer Kellerwo 
Täter, der vom Hofe her in das hint 


Trommelrevolver entgegen u 


; in den Laden, verfolgt von dem Räu 
RE and mißhandelte ſie? 


3 Frau Matuſchek gab ihm darauf vier Schach⸗ 

teln Zigaretten und etwas Kleingeld. In dieſem 
Augenblick kam vom Hofe her ein Haus ⸗ 
bewohner hinzu. Auch ihm hielt der Ver⸗ 
brecher die Waffe entgegen und si] ihm zu: 

„Hände hoch!“ Der Hausbewohner kehrte 
ſofort um, um Hilfe zu holen. Der Räuber warf 
nunmehr das Geld und die Zigaretten weg, ſchloß 


. 
v 


1 Brigadeführer Ramshorn 
ehrt alte Kämpfer der GA. 


W 5 i Ratibor, 8. Januar. 

Am Sonntag weilte Brigadeführer, Poligei- 
präſident Ramshorn, in Ratibor. um eine 
= Ehrung alter Kämpfer der Ratiborer GA. porzu⸗ 
nehmen. Die alte Garde. Standarte 62, 
trat auf dem Preußen⸗Sportplatz an und mare 
ſchierte dann unter klingendem Spiel zum Schloß. 


1 


1 


| 


er zunächſt die Reihen der angetretenen SA. ab⸗ 
ſchritt. Er ließ fih Namen alter Kämpfer nen- 
nen, denen er die Hand drückte. In einer 
Anſprache betonte Brigadeführer Rams porn, 
daß die Ratiborer SA. immer mit zu den heiten 
Tampfern für das Dritte Reich aesäfst habe Die 
Pflicht der alten Garde fei jedoch. unermöbdliche 
Arbeit an ſich ſelbſt. denn nicht allein die 
Dauer der Zugehörigkeit zur SA., ſondern vor 
allem die Leiſtung fordere Achtung heraus. Am 
Ende dieſes Jahres müßten die 51 000 ſchleſiſchen 
SA. Leute von demſelben Geiſte beſeelt 
fein wie die 5 800 SA.⸗Männer vor Jahres- 
y Bitz Im Anſchluß daran wurden durch den 
rig 
Kämpfer verteilt. 


55 


Kriegler 


Breslau, 8. Jannar 
Der Intendant der Schleſiſchen Funkſtunde, 
Hans Kriegler, zog fih bei einem Ski⸗ 
lauf im e e einen Oberſchenkel⸗ 
bruch zu. Er befindet fih in feiner Breslauer 
Wohnung und verſieht vom Krankenlager aus 

ſeinen Dienſt. ; 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
zweimal Operette in Gleiwitz 
OR Gleich zwei Operetten hintereinander gab 
es im Gleiwitzer Stadttheater, glaubte 
man nach den Programmankündigungen. Aber 
nach Sullivans „Mikado“ am Sonnabend kam 
y am Sonntag Kollos „Die Männer jind 
mal fo“, und dieſes zweite Stück entpuppte ſich 
als ein Schwank mit Muſik, bei dem man die 
Librettiſten ſchamhaft verſchwieg. Warum, wird 
jeder merken, der ſich dieſes Stück einmal anſieht. 
Aber wir wollen zugeſtehen, daß man dabei viel 
und herzlich lachen kann. Zumal das hoch⸗ 
gelöste Publikum, von Anfang an in beiter 
ne, die Schauspieler durch unglaublich jtar- 
ken Beifall immer wieder anfeuerte und Zu⸗ 
gabe um Zugabe forderte, die ebenſo ſtürmiſch 
1 1 wie gern gewährt wurden. So kam es, 
% aß man auch manche ſchwache Stelle überſah und 
manches unzeitgemäße Wort überhörte. 
* Ive Becker, der Spielleiter, hat nun auch 
alles verſucht, um einen Kaſſener folg zu er⸗ 
78 zielen, und wir können ihm das Lob ausſprechen, 
daß die Art, in der er revueartig die ein⸗ 
piua Schlager, unter denen man manches ſchon 
ekannte feſtſtellen konnte, auflockerte, ſicher dem 
roßen Kreis von Publikum gefallen wird. Unter 
einer Leitung konnten ſich nun auch alle unferer 
Schauſpielkräfte austoben, unter ihnen in erſter 
Linie natürlich Lotte Fuhſt und Fritz Hart. 
wig, die als Ehepaar die komiſchſten Sachen in 
gewohnter Sicherheit meiſterten. Ive Becker 
elbſt erzielte als Kindermädchen in Spreewälder 
Tracht einen Heiterkeitserfolg und war 
immerhin zurückhaltend genug, um nicht durch 
allzu derbe Farben aus der Rolle zu fallen. 
Anſonſten mühten ſich die etwas farbloſe Anne 
Marion, Guſtav Schott, Karl Lambertin, 
Werner Hartnik und Hubert Poppe um den 


Erfolg des Schwankes, den Ruth Puls ſym⸗ 
pathiſch unaufdringlich und Margot chö nber 
er weſentlich ſtüßzten. Bruno Gläſer, der bei 


5 A wenig originellen Muſik, die in der Inſtru⸗ 
mentation viel eng menſurierte Inſtrumente 
verlongt, leinen leichten Stand hatte, löfte mit 


* Mit einem Taschentuch maskiert 


Muubüberſal auf eme Greifin 


trug ein Taſchentuch vor dem Geſicht. Er hielt der Frau einen 


und ihm das Geld herauszugeben. Die Ueberfallene lief von der Stube 


Der Brigadeführer traf in Begleitung von Ober- Kameradſchaftsführer des Unterbannes im Brol- 
führer Studen im Saal des Schloſſes ein, woſſchen Saale eingefunden. Bannführer Gutten- 
rer 60 Ehrenurkunden an alte 


Grenze entkommen? 


Sonntag gegen 19 Uhr wurde in der 
Wohnung der 78jährigen Witwe 
e 21, ein Raubüberfall verübt. 
hnung ein kleines Vorkoſtgeſchäft. Der 
er dem Laden gelegene Zimmer kam, 


nd forderte fie auf, ruhig zu bleiben 


ber. Dieſer warf fie auf den Fußboden 


die nach der Pleſſer Straße führende Ladentür 
auf und verſchwand in der Dunkelheit. 
Offenbar iſt er über die Grenze entkommen. 

Er iſt etwa 1,60 groß und ungefähr 20 Jahre 
alt. Bekleidet war er mit dunklem Anzug. 
Einen Mantel trug er nicht. Sachdienliche An⸗ 
gaben an die Kriminalpolizei Hindenburg erbeten. 


Einführung des Unterbann⸗ 
fübrers Roſemann 


i Mikultſchütz, 8. Januar. 
Dieſer Tage wurde Adjutant Roſemann 
gan Unterbannführer des Unterbannes III22 
euthen Land berufen. Zur Einführung hatten 
ih Bannführer Guttenberger und fein 
Adiutant Pyttlik, Unterbannführer Thoma 


und ſein Adjutant, alle Gefolgſchafts⸗, Schar⸗ und 


berger begrüßte alle Anweſenden. Hiernach er⸗ 
griff Unterbannführer Thoma das Wort zu 
ſeiner Abſchiedsrede und führte den Junggenoſſen 
bie großen und ſchweren Aufgaben der Hitler- 
jugend vor Augen. Unterbannführer Thoma legte 
ſein Amt nieder, da er beim Bann beſondere Ver⸗ 


en und Schleſien 


Am 15. Januar: 


Förſter⸗Prozeß 


in der inzwiſchen 


! Reichsgericht in Leipzig find ſetzt die 
den. Aus dieſen geht hervor, daß die 
nuar durchgeführt werden wird. 


9. Sannar 1934 


vor dem Reichsgericht 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 8. Januar. Der Prozeß wegen der Veruntreuungen 
in Konkurs geratenen Genoſſenſchafts⸗ 
bank Miechowitz, der dem Kaſſendirektor Förſter aus Miechowitz 
eine Gefängnisftrafe von fünf Jahren, zwei weiteren Vorſtandsmitgliedern 
eine ſolche von einigen Monaten eingebracht hat, iſt nun in ſein Endſtadium 
gekommen. Auf die von allen Angeklagten eingelegte Reviſion beim 


Terminsladungen hinausgeſandt wor: 
Reviſionsverhandlung am 15. Ja⸗ 
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wendung gefunden hatte. Er ermahnte zum letzten 
Male alle Gefolgſchaftsführer, auch unter der 
neuen Führung fleißig zu arbeiten und dem neuen 
Unterbannführer, dem bisherigen Adjutanten 
oſemann, auch dasſelbe Vertrauen entgegen- 
zubringen. Daraufhin dankte Unterbannführer 
Roſemann für das ihm entgegengebrachte Ber- 
trauen und bat ſeine Junggenoſſen, auch weiterhin 
tüchtig und arbeitsſam zu ſein. Nach einer allge 
meinen Ausiprahe wurde die Zuſammenkunft mit 
einem dreifachen Sieg⸗Heil auf unſeren Reichs. 
jugendführer Baldur von Schirach und auf 
unſeren Volkskanzler geſchloſſen. 


Lokaltermin an der Grenze 


; Roſenberg, 8. Januar. 

Wohl zum erſten Male in der Geſchichte des 
Landgerichts Oppeln mußte ſich die Große Straf- 
kammer unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirek⸗ 
tors Dr. Goſpos zu einer Verhandlung an die 
polniſche Grenze begeben, und zwar nach Wendzin 
im Kreiſe Guttentag. Das Gericht hatte eine ver- 
wickelte Schmuggel angelegenheit zu 
klären, die einen Termin an Ort und Stelle er- 
forderlich machte. Die Verhandlung fand unter 
primitiven Umſtänden im Schulgebäude in Wend- 
zin ſtatt. Angeklagt war der Landwirt K., der 


Selbstmord an der Hochspannunssleitung 


Die lebende Fackel 


Neiße, 8. Januar. In der Nähe von Ottmachau verübte am Sonntag früh der 
Feilenhauergeſelle Auguft Polke aus Neiße, 24 Jahre alt, auf ſchreckliche Beije 
Selbſtmord. Er kletterte auf einen Maſt der Hochſpanuungsleitung, wo er 
ſich ſo aufſtellte, daß der elektriſche Strom durch ſeinen Körper hindurchging. In der 
Nähe befindliche Perſonen bemerkten den durch den Kurzſchluß hervorgerufenen 
Feuerſchein. Sie fanden nur noch die vollſtändig verkohlte Leiche des 


bot uns am Tage bor- 

her Sullivans „Mikado“, und ſtellenweiſe 
merkt man ihm auch dieſe Herkunft 20 an. Das 
braucht freilich beileibe kein Fehler zu ſein; denn 
das gut beſetzte Haus bewies mit ſtarkem Bei⸗ 
fall, daß ihm dieſe Art der Inſzenierung behagt, 
doch wollen wir feſtſtellen, daß der Haupterfolg 
der Aufführung in der ie inne begrün⸗ 
det liegt: in den prächtigen Bühnenbildern, die 
Hermann Haindl mit außergewöhnlichem Ge⸗ 
chmack geſchaffen hat, und in den ſchönen Ko⸗ 
itü men, deren Farben ſich gut in den Rahmen 
fügten. Muſikaliſch liegt die Stärke im Dr- 
cheſter, das unter Fritz Dahms 77 
ſicher und ſauber ſpielte. Geſanglich freilich ga 
es wenige Höhepunkte, einzig Alfred Jahn hatte 
einen guten Tag, doch konnte er ſchauſpieleriſch 
ſich nicht voll entfalten. Das Publikum, beifalls⸗ 
freudig und aut aufgelegt, freute ſich über jede 
Leiſtung, beklatſchte den Galgenſtrick Arnold 
ergemann ebenſo wie die tänzeriſche Lei⸗ 


B 
tung Ferry Dvoraks, die beide gutes leiſteten, 
und freute ſich über Herbert Albes, der ebenſo 


— 


wie die Damen Elfriede Mädler, Hilde Bach, 

Lo Tiſcher und Lotte Malten beſtens ge⸗ 

fielen und reichen Dank entgegennehmen konnten. 
G. N. 


75. Geburtstag des Prager Kosmophyſikers 
Spitaler. Der berühmte Prager Phyſiker und 
Gründer des Inſtituts für kosmiſche Phyſik an 
der Deutſchen Univerſität Prag, Profeſſor Dr. 
Rudolf Spitaler, vollendet heute fein 75. Les 
bensjahr. Profeſſor Spitaler ift Herausgeber des 
Sammelwerkes „Das Klima des Eiszeitalters“. 


Neue Ordinarien an der Univerſität Marburg. 
Der Ordinarius für Handelsrecht an der Han- 
delshochſchule Berlin, Profeſſor Dr Paul Gie- 
fede, it zum Ordinarius an der Univerſität 
Marburg ernannt worden. — Regierungsrat 
Dr. Emil Wehrle, bisher Ordinarius für 
Volkswirtſchaft an der Techniſchen Hochſchule 
Karlsruhe., wurde zum Ordinarius an der 
Univerſität Marburg ernannt, 


dem kleinen Orcheſter ſeine Aufgabe zur Zufrie⸗ 
denheit. 

Herbert Al bes, der vom muſikaliſchen Luſt⸗ 
ſpiel eigentlich herkommt, j 


Lebensmüden vor. Die Beweggründe der grauſigen Tat find noch nicht ermittelt. 


Kammermuſikabend in Kattowitz 


Der Deutſche Kulturbund fur Polniſch⸗Schle⸗ 
ſien hat eine Lücke geſchloſſen, die in unſerem hie⸗ 
ſigen deutſchen Kunſtleben ſpürbar beſtand: Die 
deutſche Haus⸗ und Kammermuſik fol 
wieder gepflegt werden. Die Veranſtaltungen 
ſollen koſtenfrei zugänglich ſein. Mit der 
künſtleriſchen Leitung iſt Profeſſor Lubrich be⸗ 
auftragt werden. Der 1. Vortragsabend im 
Saale Teatralna 2 war ſehr gut beſucht und 
wurde ein künſtleriſcher Erfolg. Zur Aufführung 
gelangten lediglich Werke von 
Brahms. Profeſſor Lubrich erklärte in 
einer Anſprache Weſen und Zweck der Kammer⸗ 
muſikabende und beſprach die Werke der Vor- 
tragsfolge. Die Sonate Nr. 2, Opus 100 für 
Pianoforte und Violine gelangte nunmehr zur 
eindrucksvollen Wiedergabe, Profeſſor Lubrich 
ſpielte ausgezeichnet den Klavierpart, die Violine 
war mit Herrn N. (auf perſönlichen Wunſch un⸗ 
genannt) beſtens beſetzt. Hierauf ſang die Altiſtin 
(Frl. Käthe Kleinert) mit reichen Mitteln und 
bortrefflihem Ausdruck eine Liedergruppe aus 
den verſchiedenen Schaffensperioden des Meiſters 
Brahms. Sie fand großen Beifall. Ebenſo herz⸗ 
lich bedankt wurden zwei Duette für Sopran und 
Alt mit Klavierbegleitung aus Opus 20, ni 
die Damen Dore Neugebauer und Kät 
Kleinert boten. Profeſſor Lu brich begleitete 
die Gefänge am prächtigen Förſterflügel (3 uſik⸗ 
haus E. Wittor). Den Abſchluß der Vortrags⸗ 
folge bildete das berühmte „Horntrio“ Es-Dur 
Opus 40 für Pianoforte, Violine und Waldhorn. 
Beſetzung: Frl. Franziska Arndt (Klavier), 
Herr N. Violine) und Herr Friedl Schwarze I, 
Wien (Waldhorn). SSN 

Der wunderſchöne Abend bedeutet einen er⸗ 
freulichen Anfang für das neue Unternehmen des 
Kulturbundes im Geiſte der deutſchen Haus⸗ und 
Kammermuſik. Anfang Februax, im 2. Muſik⸗ 
abend, gelangen Werke von Joh. Seb Bach, u. a. 
die „Kaffeekantate“ zur Aufführung. 

L. Schwierholz. 


Johannes 


wegen Schmuggels von neun Zentner Getreide 
zu zwei Monaten Gefängnis und 600 Mk. 
Geldſtrafe verurteilt wurde. 


Aufruf des Winterhilfswerkes 
an die deutſchen Stiftungen 


Das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes 
1933/34 bittet die Verwaltungen aller 
deutſchen Stiftungen, die im Jahre 
1933 und in den vorigen Jahren Ausſchüttungen 
nicht vorgenommen haben, die Erträgniſſe 
ihrer Stiftungen der Reichsführung des 
Winterhilfswerkes Berlin, Reichstag, ber 
kanntzugeben. Soweit dies möglich ijt, 
ſollen die geſamten Exträgniſſe dieſer Stiftungen 
dem Winterhilfswerk zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden, damit auf dieje Weile brachliegen⸗ 
des Volksvermögen zum Kampf gegen Hunger 
und Kälte eingeſetzt werden kann. N 


In den Sudetenländern hat ſich vor der Stö⸗ 
rungsfront leichte Föhnwitterung einge⸗ 
ſtellt. Mit der weiteren Annäherung der Störung 
kommt es zu neuer Eintrübung ſowie leichten 
Niederſchlägen, die nach Durchgang der Störung 
im Bereiche maritimſubpolarer Kaltluft in ein⸗ 
zelne Schauerniederſchläge übergehen. Die Ten- 
peraturen gehen beſonders in mittleren und 
höheren Lagen wieder zurück. 


Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Dienstag abend: 
Auffriſchender Weſt, wechſelnde Bewölkung, 
vereinzelte Schauer. Temperaturen nahe 
Null. 


Profeſſor Dr. Dohrn, Breslau, 
tritt in den Nuheſtand 


Profeſſor Dr Dohrn, der ſeit dem Jahre 
1901 der Führer des Breslauer Konzertlebens 
war, hat den Wunſch ausgeſprochen, mit Ablauf 
der Spielzeit am 1. April d. J. in den Ruhe⸗ 
ſtand zu treten. \ \ 

Profeſſor Dr Dohrn hat ſich um die Geltung 
Breslaus als Muſikſtadt große Verdienſte 
erworben, insbeſondere durch eine Reihe großer 
Muſikfeſte. Erinnert fei an das Deutſche 
Reger ⸗Feſt 1922 und die Deutſchen 
Bach ⸗Feſte 1912 und 1922 das Beethoven⸗ 
Feſt 1918 und das Brahms - Y eft 1919. Dem 
Breslauer Muſikleben hat Profeſſor Dr. Dohrn 
weit über die Grenzen der Provinz hinaus Gel- 
tung verſchafft. Nicht zu vergeſſen ſind auch die 
Schleſiſchen Muſikfeſte in Görlitz 
1928 und 1931, die unter Dohrns Leitung ſtanden. 
Des weiteren hat Profeſſor Dr Dohrn als Leiter 
der Breslauer Singakademie Heriot- 
ragendes geleiſtet. Daß die Bedeutung Profeſſor 
Dr. Dohrns als Pianiſt und Kammermuſiker nicht 
geringer iſt als die des Dirigenten, ſteht ſeit lan⸗ 
gem feft. 


$ ! 

Muſſolini⸗Pokal für den beten Film. Muſſolini 
hat zwei Ehrenpokale geſtiftet, von denen einer bei 
der Film⸗Ausſtellung. die vom 1. bis 20. 
August 1934 in Venedig ſtattfinden wird, für 
den beiten italieniſchen Film verliehen werden ſoll. 
Der zweite Pokal iſt für den beſten ausländiſchen 
Film beſtimmt. i 


Oberſchleſiſches ne TE Heute in Beuthen 


(20,15) „Die Männer find mal fo’; in Hin ⸗ 
denburg (20) „Fra Diavolo“. Mittwoch in 
Beuthen „Glückliche Reiſe“ von Ed. Kün- 


Ineke; in Gleiwitz „Alt⸗ Heidelberg“. 


Sa 


endlich feine Forſchung zu den Geſetzen und den 


ſpielern. Vor Beginn der munteren Darbietungen 


um die Krippe gaben. Dann kündete Frau Poppe 
die Vortragsfolge der gaſtgebenden 9 1 an, 


die gelehrigen Zöglinge der Nähſtube ihre Kunſt⸗ 
fertigkeiten zeigten. 


denen ſich die Nähſtube betätigt. 
Kleidung bis zu kunſtvollen Handarbeiten, ge⸗ S 


„Gregor Johann 


zeigt das Leben und das Werk Gregor Johann 


Auguſtinerabt in Brünn die Naturgeſetze ent- 


lebt, von entſcheidender Bedeutung ſind, und doch 


an ſeinem 50. Todestage von der Welt dankbar 
anerkannt wird. 


10 ſchaftlichen Hilfsmittel, die heute den Forſchern 
zur Verfügung ſtehen, hat Gregor Johann Men- 


Erbſen angebaut. er 
gen vorgenommen, unabläſſig Beobachtungen an⸗ 


ſchaft überhaupt ſind. 


Die Nähſtube der 
Chanel. Frauenhilfe tellt aus 


Einen verheißungsvollen Jahresanfang bot die 
Nähſtube der Ev. Frauenhilfe. Der 
Sinn der Handarbeitszuſammenkünfte, pelebrenbe 
und unterrichtende Volksmiſſionsarbeit zu leiſten, 
trat in der Januarſitzung zurück zugunſten der 
frohen Unterhaltung. In r Begrüßungs⸗ 
anſprache ſchloß die Vorſitzende der Frauenhilfe, 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch, dem 10. Januar, 
von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


Frau Käte Schmu la, in die Wünſche zum neuen 
Jahre die überzeugte Hoffnung aller, daß es 
unſerem tatkräftigen Volkskanzler und dem ehr⸗ 
würdigen greiſen Reichspräſidenten gelingen möge, 
unſer Volk weiter zum echten Frieden zu führen. 
Die Frauenhilfe werde auch im neuen Jahre in 
enger Volksverbundenheit weiter arbeiten, frohen 
Mutes mit dem Geſangbuchverſe in die Zukunft 
gehen: „Es kann uns nicht geſchehen, als was Er 
hat erſehen.“ Der beſondere Dank für die Zu⸗ 
ſammenkunft gelte den Leitern der Nähſtube, Frau 
Poppe und Schweſter Eliſabeth, den fleißi⸗ 
gen jungen Mädchen und den kleinen Theater⸗ 


garen einige Minuten ernſten Beſinnens dem 
Andenken einer heimgegangenen Frauenhilfs⸗ 
ſchweſter, Frau Jacobi tz. ? 

Den Auftakt des ereignisreichen Nachmittags 
gab nach Gedichten kleiner Mädchen ein Krippen⸗ 
ſpiel, von Schülerinnen der Peſtalozziſchule auf⸗ 
geführt, in dem altvertraute Weihnachtslieder mit 
zarten Engelreigen den Rahmen zu dem Geſchehen 


deren Aufgaben von Frl. Melcher humorvoll 
erläutert würden. Ein luſtiger Einakter voll 
muſikaliſcher Verwechſlungen erheiterte die Zu⸗ 


ſchauer ehenſo wie der komiſche Schweinedreſſür⸗ 


akt und die geſchickt eingefügte Modenſchau, in der 


Gleichzeitig zeigte eine überraſchend reiche 
Ausſtellung die verſchiedenen Gebiete, in 
Von praktiſcher 


ſchmackvollen Wäſcheausſtattungen und farbig fein- 
gefügte Wunderwerken geſchickter Frauenhände 
war alles vorhanden, was die deutſche Frau unſe⸗ 


Gregor Johann Mendel 


Zu ſeinem 50. Todestage am 4, Januar 


Dr. Hugo Iltis, 2 
Mendel, Leben, Werk und Wirken“. 
Das Recht zu leben haben alle, das Recht 

Leben zu geben nur die, welche ſich ſagen 
können, daß ihre Kinder ihnen für dieſes Leben 
danken werden! Es iſt freilich hart, von den an 
Erbgut Armen zu verlangen, daß ſie ſich unge⸗ 
bundene Liebe und Elternfreude verſagen follen. 

An uns Menſchen wird es ſein, dieſes für unſere 
Exlöſung notwendige Unrecht gutzumachen. 
Daß auch weltumwälzende wiſſenſchaftliche Ent⸗ 
deckungen Gefahr laufen, vergeſſen zu werden, das 


Mendels, des Vaters der Vererbungsgeſetze. 
In einem arbeitsreichen Leben, das nur dem 
Dienſt am Werke gewidmet war, hat dieſer 


deckt, die für die Vererbung alles deſſen, was 


find Jahrzehnte vergangen, ohne daß man wußte, 
was eigentlich entdeckt worden war. Erſt als 
andere Forſcher in der gleichen Richtung arbeite⸗ 
ten, entſann man ſich wieder, daß dem ſchlichten 
Auguſtinerabt das Verdienſt gebührte, das jetzt 


Ohne großes Laboratorium, ohne die wiſſen⸗ 


del in einer kleinen Ecke des Kloſtergartens 
Hier hat er die Züchtun⸗ 


geſtellt, immer und immer wieder die Ergebniſſe 
nachgeprüft, bis ſich in jahrzehntelanger Arbeit 


Regeln verdichtete, die heute als Mendelis⸗ 
mus, als Mendelſche Regeln bekannt ſind 
und die die Grundlagen der Vererbungswiſſen⸗ 
Gregor Johann Mende 
hat es nicht leicht gehabt in ſeinem Leben. Es 
iſt charakteriſtiſch, daß dieſer Mann keine ge⸗ 
regelte Studienlaufbahn hinter ſich brachte. 3 
hat ihn freilich nicht daran gehindert, ſich jene 
wiſſenſchaftlichen Grundlagen zu erwerben, ohne 
die nun einmal wiſſenſchaftliche Forſchungen nicht 
vorgenommen werden können. 


Das] B 


ver auf Sparſamekit und Häuslichkeit gerichteten 
Zeit zum Gebrauch und zur Ausſchmückung des 
Heims beiitenern kann. E. Z. 


Wintervergnügen 
des Sturmes 11/156 


Die Stimmung im großen Konzerthausſaale 
und den anliegenden Räumen war von vornherein 
ſehr vergnügt. Das machte ſchon die Innenaus⸗ 
ſtattung mit bunten Papiergirlanden, mit einer 
Schießbude mit ſo viel Preiſen, daß auch der 
ſchlechte Schütze etwas Gutes gewinnen konnte, und 
die Likörbar, die hoch über den tanzenden Paaren 
den Gäſten erfreuliche Labung bot. Die Felt- 
folge wurde durchaus nicht in bürokratiſcher Art 
eingehalten. SS. und SA. ſchwangen das Tanz⸗ 
bein, und die uns durch den Schleſiſchen Rund⸗ 
funk beſtens bekannte Künſtlerbapelle unter der Qei- 
tung von Emil Gnielnik erwies ſich durch ihre 
ſtürmiſch verlangten Wiederholungen als außer⸗ 
ordentlich freigebig. Schließlich kam aber doch 
Sturmführer Tietz zu einigen Worten der Be⸗ 
HERNE. Er hatte dieſe in dichteriſche Form 
gebracht. i 


„Laßt Mühe, Kummer, Sorgen Laſten, 
Zur Feier dieſes Tages raſten “ : 


war das Leitmotiv. Daß in des Sprechers Verſen 
auch dem Führer gehuldigt wurde, it jelbit- 
verſtändlich. Darauf vereinigte man ſich wieder 
zum Tanze. Zwiſchenhindurch ergötzte die immer 
muntere Martl Hartwig (die Frau des be⸗ 
kannten Komikers] die febr zahlreiche Zuhörer ⸗ 
ſchaft mit Soldatenliedern und Solotanzſtücken. 
Ihr geſellten ſich noch andere kabarettiſtiſch be⸗ 
gabte Leute zu, man hörte u. a echte, ſehr boden⸗ 
ſtändige oberſchleſiſche Witze. Wie lange er ſich 
hinzog, darüber weiß der Referent nichts zu 
melden Er muß ſich leider immer an das alte, 
weiſe Wort halten: „Wenn es am beſten ſchmeckt, 
muß man aufhören“ me. 


Kameradſchaftsabend 5 
der Freiwilligen Feuerwehr 


Die Freiwillige Feuerwehr veran⸗ 
ſtaltete am Sonntag im Schützenhauſe einen 
beam en e pale fich 0 1 755 a 9 915 
eilnahmen. ten ſich au T reich die 
Freunde und Gönner der Wehr eingefunden. Sie 
berlebten einige frohe Stunden. Der Führer der 
Wehr, Verwaltungsoberinſpektor Zaplithal, 
nebit Oberbrandmeiſter Bezirksſchornſteinfeger⸗ 
meiſter Herde, Kaſſenführer Fabian und 
Schriftführer Sperling hatten keine Mühen 
geſcheut, um den Abend angenehm zu geſtalten. 


er Wehr beſonders den Dezernenten des Feuer⸗ 
löſchweſens, Stadtrat Röhle. Stadtrat Breß⸗ 
er, Kreisbaurat Pientka, Oberingenieur 
Kirchner. Er betonte, daß die Pflege der 
Kameradſchaft im neuen Deutſchland beſonders 
notwendig ſei. Die Feuerwehrkameraden ſollen 
nach abgeſchloſſener Jahresarbeit auch frohe 
tunden im trauten Kreiſe verbringen. Sie 
waren durch Ausbildungs⸗, Schulungs⸗ und 
Wachtdienſt ſtark in Anſpruch genommen. Daß es 
der Wehr noch vergönnt iſt, einen frohen Kame⸗ 


Mendel kam aus ganz kleinen Verhältniſſen. 
Er ſtammte aus dem äußerſten Nordoſten Mäh⸗ 
rens. Sein Vater war Bauer, und dieſes Ahnen⸗ 
erbe hat ihm die Liebe und das offene Auge für 
die Natur und das Naturgeſchehen gegeben. Er 
wurde am 22. Juli 1822 geboren und ſtarb am 


einſam geworden, aber er fürchtete nicht den Tod. 
Dagegen hatte er Furcht vor dem Scheintod, und 
deshalb verlangte er ausdrücklich die Sektion ſei⸗ 
ner Leiche. Kurz vor ſeinem Tode hat er noch 
den Kloſterfunktionär durch Eidſchwur zur Durch⸗ 
führung dieſes Wunſches verpflichtet. 

Dr. Hugo Iltis aus Brünn, dem wir eine 
Biographie Mendels verdanken, berichtet, daß die 
Krankheit Mendels a plötzlich gekommen fei. 
Es war eine chroniſche Nierererkrankung, 
die mehrere Jahre dauerte. Mendels wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Nachlaß wurde nicht ſehr reſpektvoll 
ehandelt. Von ſeinen Aufzeichnungen und von 
ſeinen Druckſchriften wurden nur die gut gebun⸗ 
denen Bücher aufgehoben. Alles andere wurde 
verbrannt. Sein Biograph meint, daß es 
auch möglich geweſen ſei, daß Mendel ſelbſt die 
Vernichtung ſeiner wiſſenſchaftlichen Aufzeichnun⸗ 
gen anordnete. Er war des Kampfes bei Leb⸗ 
zeiten ſchließlich doch müde geworden. Jahrzehnte 
zogen ins Land, ohne daß das Werk und der 
Name Mendels in der wiſſenſchaftlichen Literatur 
Beachtung gefunden hätten. Erſt jetzt, nach 50 
Jahren, hat ſein Werk das Denken und Handeln 
der Menſchen auf der ganzen Erde zu beeinfluſſen 
begonnen. x 


Die GoetheMedaille für Geheimrat His. 
Aus Anlaß ſeines 70 Geburtstages iſt Geheimrat 
Wilhelm His vom Reichspräſidenten durch die 
Verleihung der Goethe⸗Medaille ausgezeich⸗ 
net worden. Gleichzeitig hat Reichspräſident von 
Hindenburg Geheimrat His als ſeinem ehemali⸗ 
gen Generaloberarzt im Stabe der 8. Armee ein 
perſönliches Handſchreiben mit feinen Glückwün⸗ 
ſchen zukommen laſſen. 5 

Der Berliner Gynäkologe Prof. Meyer 
70 Jahre. Am 11. Januar vollendet der Honorax⸗ 
profeſſor für Frauenheilkunde an der Univerſität 
erlin, Dr Robert Meyer, fein 70. Lebens 


Gynäkologie“. 


n 
Nach muſikaliſcher Einleitung begrüßte der Führer 


6. Januar 1884. An ſeinem Lebensende war er S 


Rener Kreisführer 
im Bund Dentſcher Iten 


Zum Kreisleiter des Bundes Deutſcher 
Diten für Beuthen ⸗Stadt it von der Lan⸗ 
desgruppenführung Pg. Georg von Schwei⸗ 
nichen ernannt worden. In Beuthen beſtehen 
bereits vier Ortsgruppen, die aus den Heimat⸗ 
treuen⸗ und Oſtverbänden gebildet wurden. Der 
Bund Deutſcher Oſten will dahin wirken, daß die 


| Oſtmark zur Lebensaufgabe jedes deutſchen Men- 


ſchen wird. 5 


radſchaftsabend zu begehen, habe fie dem unver- 
leichlichen Führer Adolf Hitler zu danken, 
m ſie auch an dieſem Feſte unverbrüchliche 
Treue geluben wolle. 


Der Abend wurde dann durch gediegene ge- 
ſangliche und muſikaliſche Darbietungen ver⸗ 
ſchönt. Fräulein Mig Berger und Chriſta 
Herde trugen am Klavier zu vier Händen den 
Marſch „Der luſtige Krieg“ und den Walzer „Das 
Spitzentuch der Königin“, Kompoſitionen von Joh. 
Strauß, vor und ernteten reichen Beifall. Einen 
beſonderen Kunſtgenuß boten die von der Konzert⸗ 
ſängerin Frl. Agnes Pollok zu Gehör ge⸗ 
brachten Lieder, ein Weihnachtslied von an» 
kowſki, „Unterm Machandelbaum“ von Hollagen⸗ 
der und ein Lied aus der Operette „Hoheit tanzt 
Walzer“. In einer Pauſe, während des feſtlichen 
Tanzes, ließ Oberbrandmeiſter Herde die Wehr 
antreten. Der Führer der Wehr, Zaplithal, 
überreichte nach anerkennenden Worten einige 
Auszeichnungen, und zwar die Feuerwehr⸗Dienſt⸗ 
auszeichnung für zehnjährige Tätigkeit dem 
Oberfeuerwehrmann Paul Herde und dem 
Wehrmann Anton Gajowſki, für 15jährige 
Tätigkeit dem Wehrmann Peter Fruczek und 
für 20 jährige Tätigkeit. Gott zur Ehr, dem Näch⸗ 
ſten zur Wehr, dem Wehrmann Karl 1 


* 


* Schulungsappell und Ehrungen im Krieger⸗ 
verein. Beim Januar⸗Appell des Krieger⸗ 
vereins Beuthen im großen Konzerthaus⸗ 
ſaale klang noch die Weihnachtsſtimmung nach. 
Die Bergkaäpelle der Heinitzgrube unter Leitung 
von Kapellmeiſter Galla gab den Auftakt. Der 
Vereinsführer Rektor Bernardt überreichte 
den Ehrenbeiräten Konrektor Rother und Wirt⸗ 


ſchaftsoberinſpektor Hocke gerahmte Ehrenurkun⸗ hab 


den in künſtleriſcher Ausführung. Dann hielt Net- 
tor Bernardt eine gehaltvolle Neujahrs⸗ 
anſprache. Der Redner hielt Rückſchau auf das 
denkwürdige Jahr 1933 und führte auch die prak⸗ 
tiſchen Erfolge der neuen Regierung vor Augen. 
Der Kriegerverein arbeite nun mit großer 
Freude an den neuen Aufgaben. Die Kameraden 
ſtehen mit feſtem Willen hinter dem großen Füh⸗ 
rer Adolf Hitler. Nach Bekanntgabe der Vor⸗ 
ſchriften für einen einheitlichen Dienſt⸗ 
anzug und anderer Führeranordnungen gielt 
der ſtellvertretende Vereinsführer Korus einen 
Vortrag über „Die berufsſtändiſche Ordnung nach 
nationalſozialiſtiſcher Staatsauffaſſung.“ Er be⸗ 
tonte, daß die berufsſtändiſche Ordnung die Ent⸗ 
proletariſierung des Proletariats vorausſetze und 
im Gegenſatz zum Klaſſenkampf Heike Ein nicht 
durch Klaſſengegenſätze geſpaltenes Volk müſſe ſich 
mit Notwendigkeit nach Berufsgruppen gliedern. 
Der Redner veranſchaulichte die Ziele der berufs⸗ 
ſtändiſchen Neuordnung der Geſellſchaft. Grund⸗ 
ſatz ſei, dem Staate zu geben, was des Staates 
iſt und der Wirtſchaft, was der Wirtſchaft iſt. 
Jeder einzelne müſſe ſich in ſeinen Stand und 
der Stand in den Staat eingliedern. r. 
* Flüchtlings⸗Arbeitslager „Gerhardſchacht“. 


Zu unſerem Artikel in Nr. 7 bom 8. Januar ſei 
ergänzend mitgeteilt, daß ſowohl die „Schleſag“ 


das Fgorlied 


Im 9. Jahrhundert waren Nordgermanen, die 


Waräger, nach langer Wanderung über die 
Oſtſee, den Ilmenſee und den Dnjepr ans 
ſchwarze Meer und nach Byzanz gelangt. An 
dieſem Wege hatten ſie als Bollwerke ihrer Macht 
die Städte Nowgorod und Kiew gegründet, 
wo dann noch Jahrhunderte lang germaniſche 
Fürſtengeſchlechter, geſtützt auf germaniſche Krie⸗ 
ger, die ſlawiſche Bevölkerung beherrſcht haben. 
Ein Dokument dieſer Zeit, vergleichbar vielleicht 
dem Hildebrandlied und einzigartig wie dieſes, iſt 
das Igorlied, deffen Echtheit durch neuere 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen, an denen vor 
allem Profeſſor K. A. Meyer (Münſter) beteiligt 
ift, endgültig bewieſen werden konnte. Das Igor⸗ 
lied hat eine ſeltſame Geſchichte. Es wurde 1796 
von dem Grafen A. J. Muſin⸗Puſchkin in Jaros⸗ 
law einige hundert Kilometer nördlich von Mos⸗ 
kau aufgefunden, erregte damals großes Aufſehen 
und ging beim Brand von Moskau 1812 wieder 
verloren. Glücklicherweiſe hatte jedoch die Zarin 
Katharina H. eine ſorgfältige Abſchrift machen 
laſſen, ſo daß das Werk ein zweites Mal entdeckt 
werden konnte. Jahrzehnte hindurch hielt man 
jedoch die Schrift wegen ihrer merkwürdigen Ent⸗ 
deckungsgeſchichte für unecht. 


Heute iſt klargeſtellt, daß die 1812 verbrannte 
Handſchrift etwa um 1500 niedergeſchrieben wurde, 
während die Entſtehung der Urſchrift na aus 
Vergleichung der im Igorlied enthaltenen Daten 
mit den in den alten Chroniken erwähnten Vor⸗ 
gängen auf 1187 beſtimmen läßt. 1240 wurde Kiew 
von öſtlichen Nomaden zerſtört, ſeine kulturellen 
Güter wanderten in das damals im Aufblühen 
befindliche Moskauer Reich, wo es dann in wie⸗ 
derholten Abſchriften ſprachliche Veränderungen 
erlebte, die den Einfluß der neuen Umgebung 
zeigen. 


Das Heldenlied erſcheint in erſter Linie als 
ein Ableger nordgermaniſcher Skaldengeſänge und 
zeigt den nordiſchen Einfluß. Der Name 
Sgor. ift eine Sklawiſierung des germaniſchen 
Ingvar; Igors Großvater Oleg heißt nordiſch 
Helgi. Igor war Fürſt von Tſchernigow. Das 


jahr. Der Jubilar hat eine große Anzahl Werke] Lied erzählt von feinem unglücklichen Feldzug 
über die Pathologie der Geburtshilfe veröffent⸗ gegen die Polovcer im Jah 1 
licht. Er iſt Mitherausgeber des „Archivs für] Gefangennahme und von ſeiner Flucht. Er mahnt 


die Fürſten der umliegenden Stämme, ſich zuſam⸗ 


re 1185, von feiner: 


* 


Spinne, fädchen, 
fpinnef 


` Hörfpiel aus einer Noğberger Spinnstube 


Zur Unterſtützung der Bemühungen der Reichs⸗ 
regierung, altes Volksbrauchtum zu pflegen, haben 
ſich etwa zwanzig junge Mädchen aus Beuthen⸗ 
Roßberg zuſammengetan, um ſich von ihren Müt⸗ 
tern und Großmüttern in die ehrſame Kunſt des 
Spinnens am Spinnrad wieder einführen zu 
laſſen. Daneben ſind ſie auch beſtrebt, ein Stück 
ihrer Ausſteuer ſelbſt herzuſtellen. Wie ſich ſo ein 
Spinnſtubenabend geſtaltete, dies hat 
Dozent Perlick geſtern durch den Gleiwitzer 
Sender gezeigt, indem er ein nettes Zwiegeſpräch 
mit Geſang und Tanz und allem Märchenzauber, 
der ehemals bei Kienſpanbeleuchtung geſchah, von 
das neuzeitliche Mikrophon brachte. Aber dieſe 
Verquickung pon Altem und Neuem gab jenen Ein- 
druck doch wieder, den unſere Vorfahren lebendig 
erlebt hatten. Die Rädchen ſchnurrten, die Mäd⸗ 
chen fangen: mit friſchblanken Stimmen „Spinn, 
Mägdlein, ſpinn“, eine Kaffeekanne ſteht auf dem 
Tiſch, Burſchen in Roßberger Bauerntracht treten 
ſchweren Fußes herein, und da hörte man (natürlich 
durch Dozent Perlick) von Flachsbrechen, von der 
Hechel und von der Spindel, an der fih Dorn ⸗ 
röschen einſt geſtochen hat. 


Dann wurden Spinnſtuben märchen er⸗ 


zählt, ſo die Legende von dem Sandberge der Hei⸗ 
ligen Hedwig in Roßberg und anderes. Von 
dieſer guten Frau, die die Roßberger beſonders 
lieben, weil ſie auch einmal auf geheimnisvolle 
Weiſe ihre Schweine mäſtete ... In diefe Erzäh⸗ 
lungen hinein extönte auf einmal der Klang einer 
Ziehharmonika, man tanzte alte Tänze, daß der 
Lehm von der Wand fiel und dann ertönte eint 
befehlsgewohnte Stimme: „Jetzt aber nach 


Haus!“ Und da hatte das eindrucksvolle Hör⸗ 


erlebnis leider ein Ende me. 


als auch die Verwaltung Gevra von Gieſches 
Erben das Gelände und Gebäude dem Wohl⸗ 
fahrtsamt gegen eine nur geringe Anerkennungs⸗ 
gebühr dankenswerterweiſe zur Verfügung geſtellt 
aben. 

* 


* Cchomberg, Familienabend des 
Turn⸗ und Spielvereins. Der erſte 
Führer, Turnbruder Thurm gedachte in ſeiner 
Begrüßungsanſprache des verſtorbenen Turnbru⸗ 
ders Ur Lange. Die Anweſenden ehrten das 
Gedenken durch Erheben von den Plätzen. In 
einer weiteren Anſprache betonte Turnbruder 

hurm u. a., daß auch die „Deutſche Turnerſchaft! 
Wegbereiter für den neuen Staat geweſen jei. 
Dipl.-Ing., Turnbruder Krichler, wurde durch 
een eines Ehrendiploms zum Chren- 
vorſitzenden beſtimmt. 23 rührigen Turnbrüdern 
wurde der Sportkalender 1934 überreicht. Da dis 
diesjährige Weihnachtsfeier ausgefallen war, ließ 


es ſich der Verein nicht nehmen, an 75 Kinder 


ſeiner Mitglieder kleine Geſchenke zu verteilen. 
Darauf begann der unermüdliche Oberturnwart 
Bregulla mit den turneriſchen Vorführungen 
und brachte als Beigabe den „Jahres⸗Reigen“, der 
ſtürmiſchen Beifall erntete. Anſchließend wurde 
getanzt. 34 N 

* Schomberg. Kameadſchaftsabend 
der Freiw Feuerwehr. Der Abend wurde 
durch den 1, Führer, Kam. Korthaus, eröffnet. 
In ſeiner Anſprache dankte er den Kameraden für 
ihre ſtete Hilfsbereitſchaft. Nach altem Brauch er⸗ 


menzuſchließen und die nomadiſchen Feinde im 
Diten, die Polopcer, mit vereinten Kräften zu 
chlagen. Es ſchließt mit einem Preis auf die 
ürſten von Kiew, die chriſtlichen Kämpfer gegen 
die heidniſchen Horden. : 4 
Das Igorlied hat höfiſchen Charakter, der 
Hof des Großfürſten von Kiew und die Höhe der 
umliegenden Stammesfürſten beherrſchen das 
Blickfeld des Dichters. Es zeigt die Farbigkeit 
der ſüdlichen ukrainiſchen Landſchaft und der ſüd⸗ 
lichen Kunſt und dazu Offenheit, Unbefangenheit 
und einen Willen zu Kampf und Tat, der wie 
Profeſſor K. H. Meyer es formuliert, unzweifel⸗ 
haft aus dem germaniſchen Blut des 


Kiewer Fürſtenhofes und der Art nordgermani⸗ 


ſcher Liederquellen entſtammt. i P. L. 


Züchtungskunde 


Die moderne genetiſche Züchtung iſt bei 
Nutzpflanzen am erfolgreichſten. So konnte der 
ſchwediſche Forſcher Nilſſon⸗Ehle aus engliſchen 
und ſchwediſchen Weizenſorten eine Form 
kombinieren, die von den ſchwediſchen Stammfor- 
men die Winterhärte, von den engliſchen die Err 
giebigkeit ererbten und weiter behielten. Das 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Züchtungsforſchun 
in üncheberg hat unter der Leitung vo 
E. Baur eine „ſüße“ Lupine gezüchtet, deren 
Samen frei ſind von den alkaloiden Bitterſtoffen 
der bisher angebauten Lupinen und die nun als 
eiweißreiches Futtermittel vorzüglich ver⸗ 
wendet werden können. In dem gleichen Inſtitut 
wird an der Züchtung eines ſelbſtbefruchtenden 
und eines ausdauernden Roggens gearbeitet, 
zugleich wird auch eine Steigerung des Körner⸗ 
ertrages beim Roggen angeſtrebt. Die Züchtung 
von Weizenſorten hat dort bereits einen 
Winterweizen „Oſtmärker“ ergeben, der gerade 
auf den leichten Böden des öſtlichen Deutſchlands, 
die bisher nur für den Roggenanbau ausrei 
ten, gute Erträge liefert. Weiter find dort Arbete 
ten im Gange mit dem Ziel, eine gegen Froſt 
u emp endliche Kartoffel zu erhalten, 
und ſchließlich arbeitet man in Müncheberg dar⸗ 
auf hin, Gemüſepflanzen und Obſtbäume zu züch⸗ 
ten, die unempfindlich gegen chäd ⸗ 
linge find: So wird auch in Deutſchland an 
der Züchtung einer Weinrebe gearbeitet, die nicht 
von der Reblaus befallen wird, die Verſuche ſind 
aber noch nicht abgeſchloſſen. 
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beitsloſe und 85 
Sozialverſicherung 

Die Reichsregierung hat am 7. 12. 1933 das 
Geſetz zur Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit der 
Invaliden⸗, der Angeſtellten- und der knappſchaft⸗ 
ichen Verſicherung“ beſchloſſen, das im Reihs- 
ſetblatt I S. 1039 (Nr. 139) abgedruckt iit. Die 
wartſchaft während der Arbeits⸗ 
ſigkeit bleibt in Zukunft auch dann aufrecht 
halten, wenn für den Arbeitsloſen keine 
Marken geklebt werden. 8 14 des Geſetzes be- 
ſtimmt, daß die Zeit, während der ein Arbeitsloser 
Arrbeitsloſen⸗, Kriſen⸗ oder Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützung bezieht. als Erſatzzeit für die Auf- 
echterhaltung der Anwartſchaft angerechnet wird. 
3 Geſetz iſt am 1. 1. 1934 in Kraft getreten und 
bat rückwirkende Geltung vom 1. 4. 1933 ab. Mit⸗ 
brauchen vom 1. 4. 1933 ab keine Leiſtungen 


um auch ſeinerſeits 


Borſig⸗ un 
eſellenverein 
zweimalig je 
lein 


an die Verſicherungsanſtalten für Arbeitsloſeſ 
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Helfe jeder mit! 


Landeshauptmann Adamezyk 
zur Winterhilfe 


Das Winterhilfswerk, das im Zeichen des Hakenkreuzes steht, 
ist eine nationalsozialistische Tat. Hunderttausenden von Volks- 
genossen und Genossinnen ist in den vergangenen Monaten dieses Winters 
ihre bittere Not gelindert worden, Einer für alle und alle für einen! Das 
sei die Losung auch für die weitere Arbeit zum Segen für das deutsche 
Volk und zur Verwirklichung der wahren deutschen Volks- und Schicksals- 

gemeinschaft. Helfe jeder mit nach bestem Können! 


Heil Hitler! 
gez. Josef Joachim A da mcz y k, 
! Untergauleiter, 
CP Landeshauptmann der Provinz Oberschles. 


Schöffengericht Beuthen 


Bei einem Bau nur Schwarzarbeiter 


beſchäftigt! 


Betrug beim Antrag auf Baukoſtenzuſchüſſe 


(Eigener Bericht) 
EIF 


> Beuthen, 8. Januar 
Der Fleiſchermeiſter Thomas S. und feine 
ò en Marie hatten auf der Königshütter 

Chauſſee eine alte Scheune erworben um 
wollten dieſe für Wohnzwecke herrichten. Sie 
ſtellten auch einen Antrag an den hieſigen Magi⸗ 
ſtrat, um einen ſtaatlichen Baukoſtenzu⸗ 
ſchuß zu erhalten. Dieſer wird nur dann ge⸗ 
währt, wenn die Arbeiten von ordentlichen 
Handwerkern ausgeführt werden. Bei Prii- 
fung der Anträge wurde ermittelt, daß faſt alle 
handwerksmäßigen Arbeiten durch Schwarz 
arheiter, die übrigens zum Teil heute noch 
nicht bezahlt ſind, erledigt wurden. 


Weiter wurden dem Antrage Handwerker⸗ 
Rechnungen beigegeben, die die Ange⸗ 
klagte ſelbſt ausgeſchrieben hat 
und die Phantaſiebeträge enthiel⸗ 
ten, um die Baukoſten recht ho ch zu 


e un a 
Mark, Eintopfgericht 
opfgericht Dezember 258,80 Mark. 


3 * 

Mikuliſchütz. Kirchenſtatiſtik. Im 
Jahre 1933 wurden 486 (410) Taufen geſpendet, 
219 (227) Paare getraut und 181 (180) Ner- 
ſonen beftattet. Es wurden 143785 (147 141) 
Hl. Kommunionen ausgeteilt und 418 Hausbeſuche 
abgeſtattet. (Zahlen in Klammern gelten für 1932). 


Gleiwitz 
Ex treiben und damit einen deſto höheren Bau⸗ 


Beamtenwechſe _ doiteszuſcuß zn erlangen, 
bei der Stadtverwaltung And dee Seriötsaieios „Dr 
e b peride Leiter des er amtes noſfalka, brachte zum Ausdruck, daß ſolchen 
e G1 5 83 51 nn die Se Leuten einmal zum Bewußtſein gebracht werden 
des Dienſtſtellenleiters des Wohlfahrtsamtes ver⸗ müſſe, daß der Staat keine Gelder zu ver⸗ 
bt worden. Stadtoberinſpektor Zimnol, der geuden habe. Er beantragte gegen den Ehe- 
bisher im Wohlfahrtsamt tätig war, hat an Stelle mann, der rückfälli wor, Ceran Monate, gegen 


jelezyks die Lei 1 or Tota über⸗ die Ehefrau zwei Monate Gefängnis. Auch das 
eee aie Sena De ennea M Gericht hielt trotz der vielen Ausreden der An⸗ 


Hl tigen Materials in Rechnung geſetzt worden war. 


drei Monate Getüug us 


ſeits die in Rechnung geſtellten Mengen des Ma⸗ 
terials nicht ſtimmten, zum anderen minder ⸗ 
wertiges Material zum Preiſe hochwer⸗ 


„Die Beweisaufnahme ergab jedoch ein anderes 
Bild. So mußte die Anklage wegen Betruges 
mit Dachſteinen fallen gelaſſen werden. Kleine 
Mängel hinſichtlich der Verwendung der Dad- 
pappe gab der Angeklagte zu, betonte dabei, daß 
er bei den großen Verdienſten nicht nötig hatte, 
ſich ungerechtfertigt zu bereichern. 
Der Auklagevertreter hielt einen Betrug hin⸗ 
ſichtlich der Verwendung von Dachpappe für er- 
wieſen, ſodaß er den Angeklagten mit 200 Mar 
beſtraft wiſſen wollte. Rechtsanwalt Zyl ka 
ſtellte jeit, daß es ſich in dem einen Falle um 
20 Mark, in dem anderen Falle um 2.55 Mark 
handele ſodaß bei ſolch geringen Beträgen von 
einer Bereicherung nicht die Rede ſein könne. 
Es lägen Fehler vor, die als Irrtum anzu⸗ 
ſprechen jeien. Das Gericht kam daraufhin auch 
zu einem Freiſpruch. ; E 


für falſche Anſchuldigun 


Einen häßlichen Charakterzug enthüllte der 
Bauarbeiter Thomas Schw. von hier, der ſeine 
Schweſter, die im Arbeitsamt beſchäftigt ift, u m 
ihre Stellung bringen wollte. Im Zorn 
ſchrieb er eines Tages an das Arbeitsamt, daß 


[Eh walczyk, 


Kameraden Ehrenpflicht. 


Hindenburg 


„ Beitandenes Examen. Gerichtsreferendar 
Walter Grund, Sohn des Konrektors i. 
Grund, hat in Berlin fein Aſſeſſor⸗ 
Examen beſtanden. y 45 

* Bu Studienlehrgängen berufen. Zu einem 
erbbiologiſchen Lehrgang für Hochſchulen und 
Höhere Schulen in Breslau iſt von der Staatl. 
Reitzenſteinſchule Studienaſſeſſor Otto Jaenſch 
einberufen worden. Ferner nimmt von der 
gleichen Anſtalt Studienaſſeſſor Dr Schwieder 
bis Ende Januar an einem Lehrgang in der 
Geländeſportſchule in Bunzlau teil. Die über⸗ 
planmäßige Studienaſſeſſorin Eliſabeth Wei⸗ 
gelt iſt zur Vertretung an das Staatl. Ober⸗ 
lyzeum in Oppeln berufen worden. t. 

a Reichszuſchüſſe für Inſtandſetzungsarbeiten. 


Es mehren ſich die Fälle, in denen zuſchußfähige 
Arbeiten vor Stellung des Antrages auf Ge- 
währung eines Reichszuſchuſſes begonnen werden. 
Der Sberbürgermeiſter macht darauf aufmerkſam, 
daß Arbeiten, die vor Antragſtellung begonnen 
bezw. ausgeführt worden find, nicht bezu⸗ 
schuß werden dürfen und erſucht, die Anträge 
rechtzeitig zu ſtellen, da dieſe ſonſt abgelehnt wer⸗ 
den müſſen. 

. Von der Ortsgruppe Hindenburg⸗Mitte der 
NSDAR. In den Räumen des Donnersmarck⸗ 
hütten⸗Kaſinos fand eine Veranſtaltung ſtatt, die 
als wirkungsvoller Auftakt für die Arbeit im 
neuen Jahre gewertet werden kann. Eingeleitet 
wurde der Kameradſchaftsabend mit einem 
Theaterſtück „Rettung“, von Mitgliedern der 
Theatergruppe der Ortsgruppe Mitte dargeboten. 
Ein Zwergreigen, getanzt von 4—6jährigen Mäd⸗ 
chen, bervollſtändigte den unterhaltenden Teil. — 
Dem Kameradſchaftsabend war dieſer Tage eine 


Mitte vorausgegangen, in der Ortsgruppenleiter 
Franz Dombrowſky nach feiner Rückkehr von 
dem Schulungskurſus der Grenzlandführerſchule 
in Schimiſchow das Arbeitsprogramm bekannt 
gab. Hingewieſen wurde auf die am Mittwoch, 
20 Uhr, in der Aula der Schlageter⸗Oberreal⸗ 
ſchule ſtattfindende Mitgliederverſammlung. Hier⸗ 
bei werden an 100 Mitgliedskarten und 14 Mit⸗ 
gliedsbücher zur Verteilung kommen. Am 
30. Januar, dem Tage der Machtergrei⸗ 
fung Adolf Hitlers, beranſtaltet die Ortsgruppe 
im Thegterſaal des Donnersmarckhütten⸗Kaſinos 
eine Feierſtunde. 


* Der Verein ehem. Pioniere und Verkehrs-. 


truppen, Hindenburg, trat am Sonntag zu feiner 
Vollverſammlung zuſammen, die vom 
ftello. Führer Kam. Mierzowſki geleitet 
wurde. Den verſtorbenen Kameraden, insbeſon⸗ 
dere dem Mitbegründer des Vereins, Kam. 
| wurde ein ehrendes Gedenken 
ewidmet. Schriftführer Kutta gab in ſeinem 
ahresbericht bekannt, daß der Verein gegen⸗ 
wärtig 122 Mitglieder zählt. Der 4. Schle⸗ 
ſiſche Pionfertag findet im Juni in 
Beuthen ſtatt. Dem Kameraden Langer 


wurde aus Anlaß ſeiner 25jährigen treuen Mit⸗ 


gliedſchaft zum Verein ein Ehrengeſchenk über⸗ 
reicht. Nach den Anordnungen des Vereins iſt 
die Beteiligung bei der gun verſtorbener 
um 

Vortrag des Kameraden Ing. Lattka. 
»Fahnennagelung. Im Schützenhaus beging 
die Grübenrettungswehr der Del: 
brückſch h te 1 Hi 1 5 N 
vergnügen die feierliche Nagelung ihrer Fahne. 
Nach herzlichen Begrüßungsworten von Fahr⸗ 
ſteiger Keſtermann an die Anweſenden, ins⸗ 
beſondere aber an Bergaſſeſſor Herrmann 


Sitzung der Amtswalter der Ortsgruppe 


luß folgte ei 55 


Der neue Leiter des Perſonalamtes iſt am geklagten verſuchten Betrug für vorliegend 
23. Mai 1884 geboren und übernahm nach Rück⸗ 

hr aus der Kriegsgefangenſchaft die Leitung der 
Abteilung des Abſtimmungskommiſſariats Glei⸗ 


der Stadt Gleiwitz trat. 
. * 


Prüfung von 43 ausgebildeten Sanitätern. 
Im Rahmen der Winterarbeit der Sanitäts- 
folonne vom Roten Kreuz Gleiwitz I findet all⸗ 
jährlich ein Ausbildungslehrgang ſtatt. 
Diesmal hatten ſich im Herbſt 1933 zur Mus- 
bildung als Helferinnen und Sanitäter insgeſamt 
34 Perſonen gemeldet, die für die erſte Hilfe bei 
Unglücksfällen ausgebildet wurden. Die Leitung 
lag in den Händen des Kolonnenarztes Dr. 
Kaletka von der Freundſtraße, der nun auch 
die Abſchlußprüfung vornahm. Mehr als drei 
Stunden dauerte die Prüfung, die ſämtliche 
43 Teilnehmer beſtanden. Zum Schluß begaben 
ſich die Neuausgebildeten nach der Hauptwache 
am Wilhelmsplatz, wo der Alarm⸗ und Wach⸗ 
dienſt, das Verhalten des Sanitäters oder der 
Helferin auf der Hauptwache bei einer Hilfe⸗ 

leiſtung durchgenommen wurde. Der prüfende 
Arzt richtete dann an die Prüflinge eine An⸗ 
ſprache, in der er auf die freiwillig übernom⸗ 
menen Pflichten des Sanitäters und der Helferin 
1 im Dienſt an der Menſchheit aufmerkſam machte und 
ihnen die Worte unſeres Führers, Volkskanzlers 

Adolf Hitler, ins Gedächtnis rief: „Deutſchland er⸗ 
kennt und würdigt das Rote Kreuz als ein Vor⸗ 
bild der Opferwilligkeit, Pflichterfül⸗ 
lung und unbedingten Zuverläſſigkeit im Dienſte 
der leidenden Volksgenoſſen“. Seine Worte 
gipfelten in ein Treuegelöbnis zu den Führern 
eutſchlands, das begeiſterte Aufnahme fand. I. 


* Tagung der Gleiwitzer Großſchlächter. Zum 
eriten Male im neuen Jahre hielt der Verein im 
Hans Oberſchleſien eine Verſammlung ab, in der 
der 1. Vorſitzende, Joſef Drosdek, den Mit- 
gliedern dankte, die für Berufsſtand und Organi⸗ 
ſation gewirkt haben. Dann berichtete der Leiter 
er die Verhandlungen zwecks Umwandlung des 
ereins in eine Zwangsin nung. Der Reichs⸗ 
inanzminiſter hat zur Einlöſung der Reichsver⸗ 
kligungsſcheine für Speiſefett durch Großſchläch⸗ 


itz⸗Land, nach belen Auflöſung er in die Dienſte Um den ehrlichen Handwerkernamen 


desfinanzamts 
lagung nicht buchführender Fleiſcher. Ehrenober⸗[kolla erſtattete den Kaſſenbericht. 
aktuelle einnahme betrug 2071,30 Mark, die Geſamtaus⸗ deutſche Lied zu pflegen. 
i Dem Kaifierer | ſchönt durch die 
Ein beſonderer Dant | Chören ſowie eines Quartetts der Sangesbrüder 


und erkannte auf drei 


einen Monat Gefängnis. aus Polen vom Stempeln entbinde 


Vor demſelben Gericht wurde 


egen den 
Oskar R. aus 


Klempnermeiſter 
wegen Betruges verhandelt. 
war 1931 und 1932 für eine i 
und hatte verſchiedene Klempner⸗ wie auch Dach⸗ 


Monate bzw. auff ſeine dort angeſtellte Schweſter nicht nur Frauen 
und dafür 
Vorteile genieße, ſondern ſie den Angeklagten 
auch belehrt habe, wie eine Urkunde des Ar 
beitsamtes am beſten zu fälſchen ſei. In der 


ikultſchützl Verhandlung erklärte der Angeklagte, daß er gar peite: d 
Der Angeklagte nicht wiſſe, wie er zu ſolchen Behauptungen ge- tungen der Königin⸗Luiſe⸗Gruben⸗Kapelle unter 
Verwaltung tätig kommen ſei. Die Schweſter, die als Zeugin ge⸗ der Stabführung von Kapellmeiſter H. F. Zok. 
laden war, lehnte es ab, gegen ihren Bruder aus⸗ 


und Bergaſſeſſor Redeker und an die Vertre⸗ 
ter der Grubenwehren von auswärts ſowie des 
Werkvexeins, wurden die geſtifteten Fahnennägel 
der Fahne einverleibt. Chöre des Männergeſang⸗ 
vereins „Delbrückſchächte“ verſchönten die Feier⸗ 
ſtunden, des weiteren die muſikaliſchen Darbie⸗ 


* Meichstrenebund ehem. Berufsſoldaten. 


deckerarbeiten auszuführen, io daß er ſchönes Geld zuſagen. Jedoch war dieſer durch ſein Geſtändnis] Einen ſtarken Mitgliederzuwachs kann die Orts⸗ 


verdiente. Angebereien eines früheren Angeſtell⸗ überführt. 


Das Gericht erkannte auf die bean⸗ [gruppe 


Hindenburg des Reichstreue⸗ 


ten des Angeklagten führten zu Feſtſtellungen der] tragte Strafe von drei Monaten Gefäng⸗] bundes verzeichnen, worüber der Ortsgruppen⸗ 


Verwaltung, wobei ermittelt würde, daß einer⸗ nis. 


—:r:::: Pp.. ] . .. EED gegenwärtig gezählt. 


ter Stellung genommen und eine Sammeleinlöſung 


der Abſchnitte als zuläſſig erklärt. Bei der Ein⸗ und Nationalſozialismus“. Der Schriftführer er⸗ 


führer in der letzten Monatsperſammlung be- 
richtete. Insgeſamt 200 Mitglieder werden 
; Nach Erledigung interner 
Angelegenheiten wurde beſchloſſen, das Fahnen⸗ 


kopf hielt einen feſſelnden Vortrag „Raſſenfrage weihfeſt der Ortsgruppe am 20. Januar im 


* Der Männer⸗Geſang⸗Verein „Glückauf“ 


ſchäzung der Steuern für 1934 wird ein Groß⸗ſſtattete den Jahresbericht. Im abgelaufenen Ge- beging in Stadlers Marmorſaal ſein diesjähriges 
ſchlächter mitwirken. Anſchließend nahm die Ver⸗ſchäftsjahr ſind 35 Kameraden in den Verein ein⸗[Faſchingsvergnügen, das mit einer ker⸗ 


ſammlung Stellung yi den Richtlinien des Lan⸗ getreten, acht Verſammlungen 
für die 


meiſter Powroslo berichtete über akt 
Sleuerfragen. Der Verband hat mitgeteilt daß der gaben betrugen f 
Aufruf zur Adolf⸗Hitler⸗Spende weit] wurde Entlaſtung erteilt. 


1613,71 Mark. 


über 4000 Mark Barbeträge als. Sonderzeichnun⸗ des Vereinsführers galt dem bisherigen Kaſſierer[ Kaufmann Karhan, 


8 N i mlu waren von ins⸗ nigen Anſprache des Vereinsführers, Schulrats 
Einkommenſteuerveran⸗geſamt 766 Kameraden beſucht. Kamerad Fas- i 
Die Geſamt⸗ die jüngeren Mitglieder und Gäſte bat, das 


Franke, eingeleitet wurde, in der er beſonders 


Der Abend wurde ver- 
Darbietungen von mehreren 


Johannes Niemella, 


gen gebracht hat, und daß der Gleiwitzer Verein[Kropiwoda, der mit dem 1. Januar 1934 fein | Inſtallateur Carl Roß und Magiſtratsangeſtell⸗ 


mit 525 Mark an zweiter Stelle ſteht, wofür der Amt niedergelegt hat, nachdem er ununterbrochen ter Walenczyk. 


Für treue 25jährige Mit⸗ 


Vorſitzende den Kollegen dankte. il. Sem Vorſtande 25 Jahre angehört hat. Für dieje | gliedſchaft wurde Kaufmann Paul Niemella 
* Diebſtähle. Geſtohlen wurden in der Nacht] Tätiakeit find ihm alle Auszeichnungen des Bun- mit der ſilbernen Ehrennadel ausgezeichnet. t. 
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fahrrad, Marke Ideal Nr. 96 353. — Ferner wurz |; ; . 1 8 
den durch Einbruch in einen Geflügelſtallſheine an topfernde Arbeit im Verein. 
im Lerchenhang 49 fünf arobe Hühner und vier 
re Bun 0 8 8 7 e i> Ein 
eil der Hühner wurde an Ort und Stelle ge⸗ 
ſchlachtet. Sachdienliche Angaben werden an Partei⸗RNachrichten 
das Polizeipröſidium Zimmer 62 bezw. 61 erbeten.“ Verband der weiblichen Augeſtellten, 
* } Beuthen, Pflicht⸗Mitgliederverſammlung 


Kriegerverein 
Wraſidlo ſeine 


* Peiskretſcham. Der A us. $ 
hielt bei dem Kameraden Dr. med. Unbreit „Kurzſichtigkeit“. 


dachte der zur großen Armee abgerufenen Vereins⸗ſcho witz, Thiele-Winckler⸗Straße 37. 


in der Siedlung Einhof bei Schwientoſchowitzſ des verliehen worden. Im Namen der Kameraden Auf 
errei: | dankte Kamerad Krüger dem Vereinsfübrer für Hanne Bio k. Gartenstraße, kam auf der 


Ortsgruppe verbandes 
Dienstag,[treibender teilt mit, daß ein Schwindler 
Aufnahmen 


9. Januar, 20 Uhr, Deutſches Haus. Vortrag von Frau 


f ana) 1 sramni amil aat Geſchäftsſtelle des Anterbanns III/ 22 Beuthen-Land. 
Hauptperſammlung ab. Der Vereinsführer ge-] Hie HGeſchäftsſtelle befindet ſich von jetzt ab a Mie. zieht. ; f ; m 1 I 
Spregjftunden | gewarnt wird, wird wie folgt beſchrieben: älterer 


* Auf der Eisbahn geſtürzt. Die e 
Q 1 a 
bahn am Montag nachmittag jo unglücklich zu 
aa daß ſie mit einem Unterſchenkel⸗ 
tuch von den Rot⸗Kreuz⸗Männern ins Städt. 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. t. 
„Warnung vor einem Schwindler. Die Hin- 
denburger Ortsgruppenführung des Reichs⸗ 
ambulanter Gewerbe⸗ 


in Hindenburg unberechtigterweiſe 
für den Reichsverband tätigt und Beiträge ein- 
Der Schwindler, vor dem nachdrücklichſt 


kameraden und wünſchte dem Verein im neuen finden am Dienstag und Freitag in der Zeit von 16| Mann, ſtarke Figur, ca. 1,70 Meter groß mit 


Jahre eine geſunde Weiterentwicklung. Dr Wei n⸗Ibis 18 Uhr ſtatt. 


Vorbeugen mit 


2 Dantlavin 


PASTILLEN 


Spitzbart. E 


; B 


yi 


` then— Hindenburg des Bundes national- 


von Mitgliedern ein bejonderer 


verletzt wurde. Z., der ſtark blutete, flüch⸗ 


weg. Sein Aufenthalt und ſein Zuſtand ſind zur 


polizei Rokittnitz oder im Zimmer 51 des Wa 


tung in der Kreisleitung übernommen, der auch 


bur, Wicheln, in G 
der Forſtaſſeor 


kung ab 1. 1. 


Bezirks versammlung in Gleiwitz 
Er ee re ee 


die Aufgaben des 
NG, ‚Zuriftenbundes 


À [Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 8. Januar. 

Am Montag hielt der Begiz Gleiwitz —Beu⸗ une Dank ſchuldig fei, dem er fein Daſein Der- 
danke. 

ſozialiſtiſcher Deutſcher Juriſten im 

Oe Oberſchleſien feine Monaksverſammlung 

die außerordentlich ſtark beſucht war. Der 

erte Führer des Bezirks, 


Landgerichtspräſident Ir. Braun, 


gab zunächſt einen Rückblick über die Entſtehung 
und Entwicklung des Bundes und hob dann her- 
vor, daß kein Juriſt gezwungen fei, dem 
Bund bei utreten, daß vielmehr der Wunſch be- 
ſtehe, dg daß nur diejenigen Juriſten beitreten, die 
bereit ſind, 100prozentige Nationalſozialiſten zu 
werden. Mancher Juriſt werde vielleicht erſt 
jpäter den Weg zu dieſer Organiſation finden. 
Der Reichsführer des Bundes habe beſtimmt, daß 
in Oberſchleſien Seu der mae 
Maß ſt a b 
Angehörigen der 


Erſt daun dürfe der einzelne fein: Eigen⸗ 
leben aufbauen, wenn er die Pflicht 
ſeinem Volke gegenüber getan habe. 


allen Voltsgenoſſen ein einheitlich 
ken vermittelt werden. 
jeder Volksgenoſſe befähigt werden, auch ohne 
Führung im Sinne des Ganzen zu handeln. Der 
Nationalſozialismus wolle in ſeinem Grund⸗ 
gedanken nichts anderes als die Rückkehr zu na⸗ 
kürlichem Denken. Zweck der Schulungsabende 
ei es, das für die Politik der Regierung notwen⸗ 
dige Beritändnis zu wecken. Man müſſe erkennen 


teil beherrſchen, nicht aber der Stillſtand. Wo 
aber Entwicklung und Bewegung ſind, Ara auch 
Kampf. Der Menſch ſei den gleichen Entwick⸗ 
lungsgeſetzen unterworfen wie alle anderen For⸗ 
men der Natur. Wer den Menſchen Ruhe und 
grupen predige, der nehme ihm die Widerſtands⸗ 
raft und mache ihn untauglich für den Lebens⸗ 
kampf. Für die Regierung und beſonders auch 
für die Beamten ergebe ſich die Aufgabe, zu dieſer 
Erkenntnis und für den Lebenskämpf zu 
erziehen und die Menſchen mit einer Erzie⸗ 
hung auszurüſten, die ſie für das Ringen um die 
Erhaltung des Volkes rüſtet. Mit Stolz und er⸗ 
hielt nun einen nett über die national=-|hobenen Hauptes könne der Glaube wirkſam wer⸗ 
ſozialiſtiſche W eltanfhauung Man⸗ den, daß damit der Entwicklung des Volkes und 
der habe geglaubt, ein eee führen zu der Menſchheit überhaupt gedient werde. 


Schwere Schlägerei in der 
Siedlung Stollarzowitz 


Beuthen, 8. Januar. 


angelegt werde. Für die 
gene ge Verbände ergebe ſich die 

1 iei auch in Zukunft pen zu 
wirken. Aufgabe jedes einzelnen Mitgliedes ſei 
es, ſich der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 
anzuſchließ ßen. Wer aus weltanſchaulichen Grün⸗ 
den dem Bunde fernbleibe, dem werde der Bund 
ſeine Achtung nicht verſagen können. 


Rechtsanwalt Mattenklott 


— 


* Widerſtand gegen die Staatsgewalt. Infolge 
übermäßigen . verübte der Arbei⸗ 
ter Wilhelm G. von hier auf der Oderſtraße einen 
derartigen Skandal, d daß die Schutzpolizei einzu⸗ 
greifen genötigt war. Bei ſeiner Feſtnahme griit 
er den Beamten an und ſchlug ihn mit de 


1 


Am Montag gegen 5 Uhr fam es in der Vor⸗Fauſt ins Geſicht. Auf der Wache derbe 


er den Angriff und ſchlug denſelben 8 
abermals mit der Fauſt ins Geſicht. In einem 
unbewachten Augenblick zog er einem anderen Be⸗ 
amten das Seitengewehr heraus G. wurde iber- 
wältigt und ins Polizeigefängnis eingeliefert. 


Cojel 


In das Getriebe geraten 


Der 40 Jahre alte Maſchinenwärter Grü⸗ 
ner geriet während der Arbeit in das Ge⸗ 
amtes Beuthen zu melden. triebe einer Maſchine. Dabei wurde ihm das 

rechte Bein zerfleiſcht. Außerdem erlitt er 
Ratib or leinen komplizierten Bruch des rechten Unterſchen⸗ 

* le: 11 egen 3 Bu kels. Grüner wurde dem Städtiſchen Krankenhauſe 
einem vierwöchi urſus an i U 
führer nie de der Kreisleiter ge in Marito angeführt, 

N atibor, Pg. Hawellek, einberu⸗ 
fen Während dieſer Zeit hat der Adjutant der g reuzburg 


Kreisleitung, lapmeier, die Vertre * e Der e 0 I 

er, der erſt kürzlich aus dem act enklaf⸗ 
aleichaeitin der alleinige Beichnungsberechtigte ijt. fen worden ift, mietete ſich für eine Nacht bei einer 
15 e n Oberförſter Hubertus Lede⸗ Mieterin auf der Landsberger Straße ein. Am 
r. Rauden, wurde zum Guts⸗ Morgen verſchwand er unter Mitnahme eines 
vorſteher des Waldautsbezirks Ratiborhammer, Damenfahrrades, einer Armbanduhr und eines 
Gallaſch in RatiborhammerPaars Schuhen Der Täter ſoll fih im Landkreise 
zum Gutsvorſteher⸗Stellvertreter des Waldguts⸗ umhertreiben. Schiller iſt 30 Jahre alt und von 
bezirks Ratiborhammer und der Revierförſter mittlerer Figur, Zweckentſprechende Mitteilungen 5 
Riemer in auden zum Gutsvorſteher⸗ ſind an die Polizeiwache oder die Landjägerei zn 


ſtadtſiedlung Stollarzowitz zu einer Schlä⸗ 
gerei, bei der der Dreher Paul Zelawſki 
aus Januſchkowitz, Kreis Coſel, erheblich 


eamten 


tete. Zwei Männer führten ihn ein Stück 


Zeit unbekannt. Die beiden Männer und ‚Pers 
jonen, die ſonſt ſachdienliche Angaben machen 
können, werden erſucht, fih bei der Kriminal⸗ 


Stellvertreter des Waldautsbezirks Rauden durch machen. 


den Kreisausſchuß beſtellt. * Schaffung von Luftſchutzräumen. Sämtliche 

* Vom Flüchtlingsverband. Im Deutſchen] Anträge auf Gewährung eines Reichs zuſchuf⸗ 
Flüchtlingsverband Oberſchleſien hat mit Wir⸗[ſes und einer Zinsvergütung für die Shauna 
8 1934 Ortsgruppenobmann, Pg. von Räumen zum Zwecke des zivilen Luftſchutzes 
Grella, kommiſſariſch die SOLLEN der Kreis- find in Zukunft direkt der im Staatshochbauamt 
gruppe Ratibor übernommen. Kloſe hatſ in Kreuzburg eingerichteten Bauberatungs⸗ 
pu als Kreisobmann Riede gelegt ſtelle des RSB. zu überſenden. Es wird drin⸗ 


Der Zier- und Nufzgarten 
De ewegung. Das Knohengerüft, die Muskeln 


nd die inneren Organe werden den meiſten 


ninchenzucht. Nicht die Tiere bringen den größten Buben S haben. Man fehe auf möglichſt 


Fleiſchnutzen, die infolge eines umfangreichen 
Hängeb bauches ſehr ausgiebig erſcheinen, ſondern 


Welche Kaninchen ſind die nützlichſten? 
Der Schein trügt. Das gilt auch für die Ka⸗ 


Der bakterielle Pflanzenkrebs 


Im Gegenſatz zu den Wucherungen und Ge⸗ 
ſchwülſten an Ste en des menſchlichen oder ties 


pige die ein kerniges, weichliches Mus⸗ 
[fleiſch haben. Sit ein großer Hängebauch 
1 8 dann kann man immer damit rech⸗ 


nen, daß ein erheblicher Teil von den Einge⸗ Í 
weiden eee wird. Es kommt hinzu, daß riſchen Körpers, die nicht auf die direkte Wir 
man in dieſem Falle mit einem ſchwammigen ge» 


kung von Mikroorganismen zurückzuführen ſind, 
ringwertigen Fleiſch zu tun hat. Das verhält: muß man den Urſprung der an Pflanzen vorkom⸗ 


menden Wucherungen, zum großen Teil wenig⸗ 
1 5 nie: Fleiſch bieten die Kaninchen ſtens, in der Tätigkeit von Paraſiten fuð ſuchen. 


Kreuzpartie, namentlich wenn Der Kartoffel rebs z. B. wird durch einen 


ſich die Tiere gut entwickelt haben. Handelt es Pil 
z berurſacht: Der urzelkropf der Sites: 
f a E Bnfäcime EB Bitm da Dar, 


d deshalb auch „bak⸗ 
die Ausbeute ebenfalls nur wenig befriedigen. terium hervorgerufen um j 
Am meiſten werden diejenigen Tiere die Erwar⸗ terieller ba genannt 5 15. 10 
tungen auf Fleiſchnutzen erfüllen, die nicht maſtig, rielle Erreger befä 51 r Zu Ba fel 
ſondern kräftig und ausgiebig ernährt wurden.] den e Obſt bäumen, 1 ep , 
Einer erfolgreichen Zucht 1 ſollte man alle] Birne, Kirſche, Pfirſich, Pflaume, auch eeren 
Tiere mit körperlichen Mängeln, wie en einſtöcke, Weiden, Rofen u. a. Da 
beiſpielsweiſe Senkrücken, ost Beckenpartie, Bakterium dringt nur durch Wunden, wie Riſſe, 
Hängebauch uiw., ausſchließen, denn da fi 


ch nen von Inſekten und anderen Verletzun⸗ 
dieſe Nachteile erfehrungsnemi weiter ber» 


en, in die Pf Danger ein und regt durch lebhafte 
erben, machen ſolche Kaninchen dem Züchter] Vermehrung das Wundgewebe zu abnorm geſtei⸗ 


wenig Freude. In der Wachstumsperiode muß] gerter Teilung an, wodurch dann Wucherungen 
das Hauptaugenmerk auf eine günſtige körper⸗ mehr oder weniger großen Umfangs entſtehen. 
liche Entwicklung der Tiere gerichtet ſein. Die Der Schaden, den fie der Wirtspflanze zufügen, 
Vorbedingung hierzu iſt vor allem recht viell liegt erſtens darin, daß fie einen Teil der Nähr⸗ 


Zugleich aber müſſe auch 


lernen, daß Bewegung und Entwicklung den Erd⸗ ; 


Neuregelung der Ausbildung von 


Kͤraftfahrzeugführern 


Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht 


eine Reihe von Verordnungen über die Ausbil⸗ |fi 


dung von Kraftfahrzeugführern und der Neurege⸗ 
lung des Kraftfahrzeugverkehrs. 


Die Verordnung über die Ausbildung von 


können, und habe nicht daran gedacht, daß er dem fich ene e 7 daß, wer beruf- 


Perſonen zu Führern von raftfahrzeugen, zu 
deren Führung eine Fahrerlaubnis erforderlich 
iſt, ausbilden will, 


der Erlaubnis der höheren Verwaltungs⸗ 
behörde R 


Dieſe Anſchauung fei noch keinesfalls allgemein bedarf. Die Erlaubnis wird von der, Die den 
verbreitet, und darum müſſe Kane müſſe Wohnſitz des Antragſtellers zuſtändigen 
es Den⸗Verwaltungsbehörde erteilt. 


höheren 


Ergeben die Feſtſtellungen, daß der Antrag⸗ 
ſteller als Fahrlehrer geeignet erſcheint, ſo über⸗ 
ſendet die Behörde den Ankrag dem amtlich aner⸗ 
kannten Sachverſtändigen zur Prüfung 
über die Befähigung zur Ausbildung von Kraft⸗ 
fahrzeugführern. Steht die Eignung des Antrag⸗ 
ſtellers außer Zweifel, ſo fällt die Fahrlehrer. 
prüfung fort. 


Die Fahrlehrerprüfung erfolgt 
durch einen von der höheren Verwaltungs. 
behörde amtlich anerkannten Sachverſtändigen. 


Nach Abſchluß der Prüfung bat der Sachvere⸗ 
1 unverzüglich der höheren Verwaltungs 
behörde über das Ergebnis zu berichten. Die 
höhere Verwaltungsbehörde hat über die von ihn 
ausgeſtellten Fahrlehrerſcheine 


ein Verzeichnis 


mit laufender Nummer zu führen. Werden Tat⸗ 
ſachen feſtgeſtellt, die den Inhaber einer Ausbil⸗ 
dungserlaubnis als zum Fahrlehrer ungeeignet 
erſcheinen laſſen, ſo kann ihm die Erlaubnis ent⸗ 
zogen werden. 

Der Reichspoſt⸗ und der Reiche ehentipiſter, 
der Leiter der Deutſchen Reichsbahn und die für 
die ſtaatliche Polizei zuſtändigen oberiten Landes ⸗ 
behörden beſtimmen die jeweils für den Dienſt⸗ 
bereich ihrer Verwaltung zur Abholtung der Fahr⸗ 
lehrerprüfung jowie zur Erteilung und Entziehung 
der Erlaubnis zur Ausbildung von Kraftfahr⸗ 
zeugführern t Uji Stellen oder Perſonen. 
Die Erlaubnis zur Ausbildung von einzelnen bes 
ſtimmten Ae kann zuverläſſigen, 
über 25 Jahre alten Inhabern der Fahr- 
erlaubnis für die Betriebsart und Klaſſe, für die 3 
die Ausbildung erfolgen foll, erteilt werden. 

s ai Verordnung tritt am 20. Januar 1934 in 
raft. 


i 1 


gend empfohlen, erſt dann mit 115 Bau zu be⸗ 
ginnen, wenn bon der Beratungsſtelle ein Be⸗ 
ſcheid über die Genehmigung des Zuſchuſſes einge⸗ 
gangen ijt. Hierbei wird noch darauf hingewieſen, 
daß die Arbeiten nur an behördlich zugelaſ⸗ 
ſene und die Handwerkerrolle eingetragene Ge⸗ 
wepbetreibende vergeben werden dürfen. 
* Betrunkener Wagenlenker. Auf der Oppelner 
Straße fuhr ein Pferdefuhrwerk gegen 
ein dort ſtehendes Auto an und beſchädigte es ſtark. 
Der Wagenlenker, der betrunken war, wollte 
ſich der Feſtſtellung mra die Flucht entziehen 
und jagte in Richtung Kuhna davon. Er wurde 
aber von der Polizeiſtreife eingeholt und zur 
Wache gebracht. Nach feiner Ausnſtchterung tonte 
er feinen Heimweg wieder fortſetzen. 


Roienberg 


* Erfolg einer Straßenſammlung. Das 
Arbeitslager ſammelte in den Straßen Roſen⸗ 
bergs für die Winterhilfe. Ein Betrag von 
149 Mark kam dabei ein. Es iſt der höchſte, der 
je bei einer Straßenſammlung erzielt worden war. 

* Beſitzwechſel. Das dem Maurerpolier 
Rrudlo gehörige Hinterhaus mit anſchließen⸗ 
der Scheune iſt zum Preiſe von 5000 Mark in den 
Beſitz des Kriegsverletzten und Kaufmanns 
Wainczyk übergegangen. i 


Groß Stroßlttz x 


* Gogolin, Die inden reichen Fami⸗ 
lien von Gogolin und Umgegend werden gebeten, 
ihre Anſchrift zwecks Gründung einer Orts⸗ 
gruppe im Reichsbund der Kinder⸗ 
reichen an den Steuerinſpektor Paul Wie⸗ 
caoref, Gleiwitz. Friedrichſtraße 18, mitteilen 
zu wollen. 


Oppeln 


Das Pferd im dienſte 15 Winterhilfe 


Nachdem im Dezember der „Tag des 
Pferdes“ im Dienſt der Winterhilfe wegen zu 
ſtarken Froſtes und großer Glätte ve. schoben 
werden mußte, konnte dieſer am letzten Sonntag 
endlich ſteigen. Man jah Pferde und Fuhrwerks: 
beſitzer, zuſammen mit Reichswehr, Schutzpolizei 
und SA.⸗Reiterſturm in einem eindrucksvollen 
Feſtzuge, der die vielſeitige Verwendung des 
große Zahl von Pferde- und Fuhrwerksbeſitzern 
ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt hatte. 
Auf dem Ring, Regierungs⸗ und Straßburger 
Platz veranſtalteten die Reichswehrkapelle, SE.- 
Kapelle und Gaukapelle des Freiwilligen Arbeits- 
dienſtes Platzkonzerte denen zahlreiche Ein⸗ 
wohner lauſchten und wobei die Sammler und 
Sammlerinnen des Winterhilfswerks Gelegenheit 
hatten, um ein EEE . ͤ reie I OEN DORT AEREE IDE TOENE BEA R a den Kampf gegen 


ſtoffe zu ihrem Aufbau verbrauchen, dann EE de abe @pah 

auch darin, daß ſie die Waſſer⸗ und Nährſalz⸗ 
zufuhr hemmen, ſodaß häufig die oberen Pflanzen⸗ 

site 55 ſchließlich die ganzen Pflanzen ab- 
er 


Obſtbäume in den erſten Debensiahren find 
beſonders gefährdet. Man beugt durch Boden⸗ 
desinfektion vor und kann auch gefährdete 
Pflanzenteile in einen mit einem Desinfektions⸗ 
mittel vermiſchten Lehmbrei tauchen. Hat der 
Paraſit aber erſt einmal im Innern der Bilar 
feine ſchädliche Wirkung entfaltet, dann werte 
eine erfolgreiche Bekämpfung und damit Heilung 
der Pflanze in den überwiegend meiſten Fällen 
ausſichtslos ſein. Denn bisher ift, noch teine 
ae von „Medikamenten“ in das 
Pflanzeninnere gelungen. Ebenſo hat man die 
Pflanzen auch durch Herausſchneiden der Wuche⸗ 
rungen nicht mehr retten können 


Der Balkon Ai Winter 


Sobald der Herbit naht, itelt ſich mit den 
erſten Fröſten auf den Balkons auch eine allge- 
meine Verwahrloſung ein. Geranien und 
Fuchſien werden zwar an einen froſtſicheren Platz 
geſchafft, was aber der Balkongärtner ſonſt auf 
der Stätte ſeiner beſcheidenen ſommerlichen Klein⸗ 
gärtnerfreuden zurückläßt, iſt für ihn und für 
jeden, der den Balkon nur von außen beſchauen 
darf, gewöhnlich alles andere als erfreulich. Die 
Bindfäden, an denen en und Feuerboh⸗ 
nen vorher fröhlich emporrankten, flattern im 
Winde, wenn fie nicht gar mit häßlichem, bers 
trockneten Geſtrüpp bedeckt ſind, Fe 


Hunger und Kälte zu bitten. Der Feſtausschuß 
unter Leitung von Oberinſpektor Tſchimpke 
als Führer des Kavallerievereins jowie Polizei⸗ 
oberleutnant Maywald vom berittenen Zuge 
der Schutzpolizei und Stadtſekretär Wittor vom 
Winterhilfswerk hatten die Veranſtaltung aus⸗ 
gezeichnet organiſiert. Begleitet von den Klängen 
der Stahlhelmkapelle bewegte ſich der Feſtzug nach 
dem Ring, wo Landwirtſchaftsrat Figul la die 
Feſtanſprache hielt und von der Geſchichte Es 
Bedeutung des Pferdes in Krieg und Frieden 
ſprach. Das Pferd hat ſich nicht nur im Felde 
als ein treuer Begleiter der Soldaten bewährt, 
ſondern auch im Wirtſchaftsleben, was beſonders 
durch den Feſtumzug dargeſtellt wurde. Zunächſt 
erweckten die ſchmucken Reiter der Schutzpolizei, 
der Reichswehr und der SA. aber auch die Zivil- 
reiter lebhaftes Intereſſe. Den Kutſchwagen folg⸗ 
ten auch mancherlei Transportwagen, Ackergeräte, 
bei denen das Pferd Verwendung findet, die 
„Öulafchtanone” und der „2-BS.-Hafermotor“, 
der immer bei Autopannen die lebte Rettung ift. 
Auch el u 0 Leuſchner richtete 
einen Appell an die elner Bevölkerung. das 
Winterhilfswerk zu unterſtützen. 


* 


Eine angenehme Sonntagsüberraſchung ers 
lebte ein Gaſtwirt von der Groß Strehlitzer 
Straße, der von ſeiner kleinen Tochter bei einem 
der grauen Glücksmänner der Reichs⸗ 
winterhilfs⸗Lotterie ein Los ziehen ließ, das 
50 Mark gewann. Auch in der vergangenen Woche 
hatte eine Witwe das Glück, mit einem 
50⸗Mark⸗Gewinn nach Hauſe gehen zu können. 


* Der Bethelfilm im Kreiſe Oppeln. In einer 
Reihe von evangeliſchen Gemeinden wird in den 
nächſten Tagen auf Gemeindeveranſtaltungen ein 
neuer Bethelfilm zur Vorführung kommen. 
Die Filmreiſe hat bereits am 7. Januar begonnen 
und wird durch 20 oberſchleſiſche Gemeinden füh⸗ 
ren. Im Kreiſe Oppeln wird der Film in den Ge⸗ 
meinden Friedrichgrätz. Carlsruhe, Murow, 
Sacken, Kupp⸗Finkenſtein zur Vorführung gelan⸗ 
gen. Ferner in Falkenberg und in Kirchberg, ſo⸗ 
wie in der Stadt Oppeln, An Neuſtadt, Hinden⸗ 
burg und in einer Reihe von Gemeinden des 
Kreiſes Kreuzburg. 


* Mit kochendem Waſſer verbrüht. In einem 
Grundſtück auf der Seifertſtraße tigt ein 
eiferner Ofen um, auf dem ein Topf mit foden- 
dem Wafer ſtand. Hierbei erlitt die Wohnungs⸗ 
inhaberin Kotulla ſchwere Verbrennun⸗ 
gen. Sie mußte ins Krankenhaus übergeführt 
werden. 


Spalierlatten 8 Fehr herunter, und erft 
im Frühjahr wieder erbarmt ſich der Sala die⸗ 
ſes Ortes winterlicher Verwüſtung. Dabei kann 
der Balkon bei einigem guten Willen und ohne 
große Koſten auch im Winter einigermaßen 
ſchmuck ausſehen. Am empfehlenswerteſten ift eine 
Bepflanzung der Balkonkäſten mit kleinen, jungen 
Tannenbäumchen, die erft im ſpäten Früh⸗ 
100 j Nadeln abwerfen. Wer außerdem wäh⸗ 
rend der Wintermonate für die hungrigen 
Großſtadtvögel, die im Zeitalter des Aitos 
verkehrs i in den Straßen immer weniger „ihr täg⸗ 
lich Brot“ finden, auf dem Balkon eine Futter⸗ 
jtätte einrichtet, der verbindet das Angenehme 
mit dem Nützl ichen. Er bewahrt unſere gefieder⸗ 


3 ten Helfer im Kampf gegen Mücken, Fliegen und 


ſo manches Ungeziefer vor dem Hungertode und 
findet durch das muntere Vogelleben auf ſeinem 
Balkon jene echte Freude und Befriedigung. die 
dem naturentfremdeten Großſtädter gerade durch 
die Natur geboten wird 


2 Vom Vogelfutter 


Das Futter aller Finkenarten, wie auch der 
1 nl und Hänflinge beſteht aus Hanf» 

Rüb⸗, Leins und Spitzſamen. Dieſem Körner⸗ 
futter kann man Unkrautſamen bei⸗ 
miſchen, wie Wegerichriſpen und Brenneſſel⸗ 
ſamen, die in halbreifem oder reifem Zuſtande 
geſammelt age Es darf nicht zuviel Han f. 


ſame gegebe n- werden, da er wegen 1 
Jettgehaltes leicht zu fett macht. Dagegen darf 
man dem Futter ab 


und zu ein hart Bender, 


Hühnerei, SAGN oder Haferflocken eigeben 


6 Oflobs 


der Nybniler 
Poliziſtenmörder verhaftet 


Rybnik, 8. Januar 
Vor einiger Zeit iſt in Rybnik der Polizei⸗ 
amte Fojcik von Banditen erſchoſſen worden, 
die er bei einem Einbruch geſtellt hat. Der 
Mörder des Beamten, ein berüchtigter Verbrecher 
namens Franz Siewis, wurde am Montag in 
Chwallowis, Kreis Rybnik, verhaftet. Der 
Verbrecher ſetzte ſeiner Feſtnahme heftigen 
Widerſtand entgegen, ſodaß die Beamten zur 
Waffe greifen mußten. Erſt nachdem er durch 
einen Beinſchuß wehrlos gemacht war, ergab 
er ſich. 


Ein Hund als Schmuagler 


Kattowitz, 8. Januar. 


Jn Grabow, an der deutſch⸗polniſchen Grenze, 
wurde von polniſchen Grenzpoliziſten der Hun 
des Förſters Mokry „verhaftet“. Die Beamten 
hatten ſeit längerer Zeit beobachtet, wie der Hund 
tagtäglich mehrere Male über die Grenze wech⸗ 
. I und el Heise c A 
ſchmuggelte. r Förſter wird zur Berant- 5 1 00 ; h 
portung gezogen werden, da man ihn beſchuldigt. here Reto r chene des Re 


Er Hund für den Schmuggel abnerihtet zu Rennens von Europa nach Auſtralien oder ums 
haben. 4 ? 


70515 cn a at Segelſchiff 
5 „Crillon“ aufgeſtellt worden. 

Einbrecher erbeuten 60 000 Zloty 

; Kattowitz, 8. Januar. 


In Sosnowitz wurde in die Wohnuna eines 
Kaufmanns ein Einbruch verübt, bei dem den Ver⸗ 
brechern eine Geldkaſſette mit 18 000 Zloty 
Inhalt ſowie verſchiedene Schmuckſtücke im 
Werte von etwa 42 000 Zloty in die Hände fielen. 


ſechs Städten 

Woiwodſchaftszulage 

Kattowitz, 8. Januar. 

Ab 15. Januar ſoll nach der neuen Beſol⸗ 
dungsverordnuna die ſogenannte Woiwod⸗ 
ſchaftszulage nur noch 15 Prozent betragen un 
ausschließlich in den Städten Kattowitz, Kö⸗ 
nigshütte, Myslowitz, Tarno wütz, 
Bielitz und Teſchen an die öffentliche Be⸗ 
amtenſchaft gezahlt werden. 


In einem Bottich ertrunken 
Kattowitz, 8. Januar 
In der Zelluloſe⸗ und Papierfabrik Natronad 
in Stahlhammer bei Tarnowitz ſtürzte der Auf⸗ 
Ich Broll in einen großen mit Waſſer ges 
üllten Behälter und ertrank. Sein Ver- 
ee wurde von den Mitarbeitern erft nach 
tunden bemerkt. 


Reekordfahrt des 
deutſchen Segelers „Padua“ 


(Celegrophiſche Meldung.) 


Adelaide (Australien), 7. Januar. Das Ham- 
burger Segelſchiff „Padua“ hat die Fahrt von 
allaroo in der neuen 


1 W 


Nur noch in 


; Strafverfahren 
| gegen einen Pfarrer 


Kattowitz, 8. Januar. Gegen den Pfarrer 
Drosdon in Groß⸗Dombrowka, früher Bir⸗ 
kenhain, wurde auf Veranlaſſung des Landrats⸗ 
amtes in Schwientochlowitz ein Strafver⸗ 
fahren eingeleitet, weil er in ſeiner Predigt 
ſich gegen die Zuwanderung aus anderen pol⸗ 
niſchen Gebietsteilen nach Oſtoberſchleſien ge⸗ 
wandt hat. Er ſoll ſeine Parochianen aufgefor⸗ 
dert haben, die fremden Elemente zu v er jagen, 
die den bodenſtändigen oberſchleſiſchen Arbeitern 
Brot und Arbeit wegnehmen. 


Bis aufs Hemd ausgeraubt 
in Laurahütte, 8. Ianıat, 
rahütte wurde ein Mann 


[Telegrapbiſ 


Berlin, 8. Januar. In der Reichsh 
neue Fabrik feierlich eingeweih 
im neuen Jahr, die in vieler Hinſicht von 


herſtellt. 


derartigen Maſchinen gearbeitet. Der Bed 


In der Nähe von Lau 
bon zwei Unbekannten überfallen. Da ſie bei! 

zem Üeberfallenen kein Bargeld fanden raubten 
ie ihm fait fämtliche Kleidungsſtücke. 
Der Ausgeraubte fand bei dem Pförtner der 
Richterſchächte ein Unterkommen und mußte hier 
erſt die Ankunft von anderen Kleidungsſtücken ab- 
warten. Bis jetzt fehlt von den eigenartigen Räu⸗ 
bern jede Spur. 


Zeit verdoppeln werde. 
die Arbeiter ein Kündigungsſchutz a 


worden. l 


Morgen e ne 


Ein Roman um die Zugspitze von Paulvon Hahn 


í \ 1. gn 55 ee 159 55 uns in die Arme Runen. 
98 „Herr de Siloa ift : Nie pr nd beute hat er beſtimmt einen ganzen atzen 
1 bite iba tt, bereit ee ei Geld mit, das er ins Ausland ſchmuggeln will. 


Aber da ſoll er mich kennenlernen!“ 

Wiſſel breitet erwartungsvoll ſeine mächtigen 
Arme aus, und der Zollwächter muß denken, daß 
es dem „Schlawiner“ nicht beſonders gut gehen 
wird, wenn er wirklich mit Schmuggelgeld in dieſe 
Umarmung gerät. 

Nach einer weiteren Stunde erfolgloſen War- 
tens — der Zollwächter iſt mittlerweile auf 
Skiern bis zum nächſten Poſten vorgelaufen und 
Wiſſel hat auf der anſteigenden Straße ſeinen 
Beobachtungspoſten eingenommen, — huſcht ein 
Schatten über die Bodenwelle nahe der Straße. 


Deer alte Diener des Herrn Manuel de Silva, 

[derr ſeit etwa zwei Jahren in der Prinzregent⸗ 
trabe in München wohnt, ſteht mit der deutſchen 
Sprache noch immer ein wenig auf dem Kriegs⸗ 
1 mug 


e, 

Es dauert eine Sekunde, bis eine Männer- 
ſtimme am anderen Ende der Leitung ſagt: „Hier 
Hotel Exzelſior. Ich rufe morgen wieder an.“ 

„Morgen? Ich weiß nicht, ob Herr de Silva 

morgen ſchon zurück iit. Damit legte der Diener 
ärgerlich den Hörer ab. 

f Der Mann, der Herrn de Silva prehen wollte, 


hat ehenfalls abgehängt. Aber nicht im Hotell Wi : ; ent, 
80 15 f AOE EHER TEN n a: Wiſſel, trotz froſtſtarrer Glieder grimmig 
; Erzelſtor, wie er angab, jondern in einem Dienſt⸗ wachſam, fährt auf. „Sind Sie es, Huber?“ 
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Mucheich nach eigen dez elichen Verſuch de reit er den Namen des een e menen den 
Silva zu ſprechen, läßt ſich Polizeikommiſſar Wal⸗ a 9 8 Hann: dem Handſchuh den 
ter Meirich mit der Bezirksamtmannſchaft Gar-| Keine A t 1 2 5 Ser Stilöuf b 
milch verbinden. Er führt ein kurzes Geſpräch mit] ge; eine Antwort, aber der Skiläufer, von Dem 
dem Bezirksamtmann, dann mit feinem — Mer Wiſſel nur eine verſchwommene Kontur ſieht, wirft 
frichs — Gehilfen. Kriminalwachtmeiſter Wiſſel ie Jemi und will in entgegengeſetzter Richtung 
e feit vi 5 Of : np abfahren. 1 i 3 3 
p Giaden, in, armid Sale si Wiget, alt ober i fietel 
Zwanzig Minuten ſpäter find alle in Frage Be NT Be ſchreit Wiſſel. Kei 
kommenden Grenzſtellen, Zollkommandos und Anwort er n ene eee eee, 
Weitärnterabeiſgen alarmiert. Wiſſel ſchießt. Einmal, zweimal . . 


Er kann den Skiläufer nicht jehen, teine Augen 
find mit Schnee verpappt, Aber gleichzeitig mit 
dem zweiten Schuß hatte der andere fluchend auf 
geſchrien. 

Wiſſel ſpringt vor, keucht durch eine Schnee⸗ 
wehe. Hat er getroffen? 8 

Der Skiläufer iſt verſchwunden. Ein Verwun⸗ 
deter würde ſtöhnen ... Nein, Wiſſel hört 
nichts mehr. . 5 

Jetzt erſt fällt es ihm auf: das klang fo 
fremdartig, das war kein deutſcher Fluch! Wie 
„Carba .. hat es geklungen oder „Crampa“. 

Schon eilen von drei Seiten ſeine Kollegen 
herbei. Die ganze Umgebung wird ahgeſucht. 
Schritt für Schritt arbeiten ſich die Beamten 
törper g t t durch den Schnee vorwärts trotz des immer hef⸗ 
Spaß treibe ich mich doch auch nicht hier herum. tiger einſetzenden Sturms. Von dem verdächtigen 
Nachweiſen, mein Lieber, nachweiſen muß man] Skiläufer ift aber nur eine halb berwehte Spur 
dem berflixten Schlawiner feine Deviſenſchiebun⸗ noch zu finden. Sie weiſt nach Garmiſch. 


a 
Aus Wachtlokalen und Dienſtunterkünften der 
Grenzzone ſtapfen Patrouillen in das Schneetrei⸗ 
ben hinaus, das ſich jeit Mittag immer noch per. 
ſtärkt. Zur Poſtenkette auseinandergezogen. bilden 
ſie ein engmaſchiges Netz. das ſich vom Berg durch 
den Wald zum Tal ſpannt. Windjacken und Kara⸗ 
biner, Mützen und Handſchuhe ſind bald mit einem 
dicken Schneebelag überzogen. Man ſieht in der 
Dämmerung kaum fünf Schritte weit. 
„Ein ſakriſches Wetter!“ ärgert ſich ein Zoll⸗ 
wächter des Abſchnittes Ehrwald. „Hätten Sie 
den Kerl nicht ſchon in München verhaften 
nnen?“ RS 
„Unſinn!“ Wachtmeiſter Wiſſel ſtemmt feinen 


rieſigen Körper gegen den Schneewind. „Zum 


Arbeit für 1200 Volksgenossen cn | 
$ 4 A f $ 6 o 2 „ N k 
Am dhim Raig 


Urlaub und Kündigungsschutz für alle Werksangehörigen 


Schlefiihe Uraufführung von 
„Blut und Boden“ 


; Breslau, 8. Januar. 
Seit der nationalſozialiſtiſchen Revolution find 


die Erlenntniſfe von der Zuſammengehörigkeit des 


Blutes und des Bodens, der Schickſalsver⸗ 
bundenheit des Volkes, wieder die Grundlage 
unſeres ſtagtlichen Lebens geworden. Aber immer 
noch ſteht das verſtädterte deutſche Volk in 
vielen Teilen dem Bauerntum fremd gegenüber. 
Hier griff Reichsernährungsminiſter Darrs ein 
und ließ einen Film ſchaffen, der in feiner Ver- 
flechtung einer einfachen Handlung mit eingehen⸗ 
den ſtatiſtiſchen Zahlen als Erläuterung der Re⸗ 
gierungsmaßnahmen dient. Die ſchleſiſche Urauf⸗ 
führung fand in Breslau vor geladenen Gäſten 
ſtatt. Der Schleſiſche Bauernſtand hatte hierzu die 
Hauptabteilungsleiter und Kreisbauernführer aus 


ganz Schleſien, die Vertreter der PD. der 
NSDAP., der SA. und SS., Vertreter der 


Reichswehr und aller Behörden zuſammengerufen. 
Landesbauernführer von Reibnitz begrüßte die 
Säfte. Oberpräſident und Gauleiter Helmuth 
Brückner hatte bereits der Berliner Urauffüh⸗ 
rung beigewohnt. Nach dem Landesbauernführer 
hielt Dr Gſchwend einen Lichtbildervortrag 
über die Beſiedelung des ſchleſiſchen Bodens. Dann 
lief der Film, in einer einfachen Spielhand⸗ 
lung den Vernichtungskamof des liberaliſtiſchen 
Syſtems gegen den alteingeſeſſenen Bauern zeigt. 

Mit wahrer Sehnſucht wird den Städter das 
Leben und Treiben bei der Ernte erfüllen, und 
altes Banernblut wird durch dieſen Bildſtreifen 
guch in dem gefagteſten Großſtädter wachgerufen. 
Der Film ſchließt mit einem ſieghaften Mar} G 
der Hitlerfugend in eine beſſere deutſche 
Zukunft. Den Abſchluß der Veranſtaltung bildete 
eine Anſprache des Landesbauernfühvers. 


che Meldung) 


auptſtabt wurde am Montag mittag eine 
t, wohl die erſte größere Fabrikeinweihung 
beſonderer Bedeutung iſt. Bei der neuen 


Fabrik handelt es ſich um ein Werk der Hollerith⸗Maſchinengeſellſchaft, 
die nach ihrem beſonderen Syſtem vor allem Maſchinen für moderne Maſſenſtatiſtik 
In der Regel wird bei den Volks⸗, Beſuchs⸗ und Betriebszählungen mit 


arf an dieſen Zählmaſchinen iſt ſtark 


geſtiegen, da künftig die Regierung im Rahmen ihrer großen Aufbaupläne beſtimmte 
ſtatiſtiſche Zählungen ſchneller benötigt, als fie bisher durchgeführt werden konnten. 

Als Vertreter des Führers der Arbeitsfront wies Rudolf Schmeer u. a. 
auf die wirtſchaftliche Bedeutung des neuen Werkes hin, in dem über 600 Volks ⸗ 
genofien ihre Arbeit fänden. Es jet zu hoffen, daß ſich ihre Zahl in abſehbarer 


Im übrigen iſt der Betrieb auch in ſozialpolitiſcher Beziehung bedeutſam, da für 


uf die Dauer von 24 Tagen feſtgelegt 


ijt. Außerdem ift den Arbeitern ein mindeſtens 18tägiger Urlaub bewilligt 


Wachtmeister Wiſſel it wütend. In Garmiſch⸗⸗ 


Partenkirchen ſind um dieſe Zeit Hunderte zu fin⸗ 
den, die in ähnlichen Skianzügen ihrem Sport 
nachgehen. Wie will man einem unter ihnen nad- 
weiſen, daß er im Schneetreiben, an der Grenze, 
beſchoſſen wurde? 

Bei keinem Arzt, in keiner Apotheke hat ſich 
ein Mann verbinden laſſen. Alſo hat Wiſſel wohl 
vorbeigeſchoſſen. 

Als der Wachtmeiſter — müde und ſehr ent ⸗ 
täuſcht — die Halle des Sporthotels Briſtol in 
Garmisch betritt. um hier ſeine Nachforſchungen 
fortzuſetzen, muß er fih febr zuſammennehmen, 
um jeine Verblüffung nicht allzu deutlich zu zei⸗ 
gen: der verdächtige „Schlawiner“, den er ſo oft 
„beſchattet“ hat, Manuel de Silva, in elegantem 
Sportpelz, unter dem er Knickerbockers trägt, ver⸗ 
läßt — einen kleinen Koffer in der Hand — foe 
f das Hotel. Wiſſel hört ihn zum Portier 
agen: 

„Ja. ich fahre lieber nach München zu- 
rück und komme in den nächſten Tagen wieder, 
wenn ſich das Wetter geheſſert hat.“ 3 
„Wiſſels erſter Gedanke ift, Herrn de Silva 
ſofort zu verhaften; dann aber überlegt er, daß 
das ſchwer zu rechtfertigen fein dürfte denn jelbit, 
wenn Herr de Silva eine große Geldſumme bei 
ſich tragen ſollte, fo wird er ſicherlich eine ftid- 
haltige Erklärung dafür bereit haben. Und bei der 
Sachlage iſt nichts zu machen. 

„Na wart, mein Junge, wir ſprechen uns 
ſchon noch!“ murmelt Wiſſel hinter dem elegan⸗ 
ten Südamerikaner her und folgt ihm in einiger 
Entfernung. i i 

Mit dem Innsbrucker Schnellzuge treffen fie 
in München ein. Wiſſel kann noch e daß 
de Silva dem Taxi⸗Ehauffeur die Adreſſe ſeiner 
Wohnung in der Prinzregentenſtraße nennt. 


* 

Am nächſten Morgen begibt ſich Wachtmeiſter 
Wiſſel ſehr müde, übernächtig und in Erwartung 
einer wenig angenehmen Ausſprache mit ſeinem 
Vorgeſetzten in die Polizeidirektion, um ſich bei 
Kommiſſar Meirich zurückzumelden. 3 

Aber die Abfertigung fällt gnädiger aus als 
es A erwartet hat. Allerdings in erſter Linie 
aus Zeitmangel, denn Komiſſar Meirich muß 
zum Abteilungschef und hat ſomit nur wenige 
Minuten Zeit, um ſich Wiſſels Bericht, der ihm 
ihon telerhoniſch durchgegeben wurde, nochmals 
wiederholen zu laſſen. i 

Plötzlich aber — als Wiſſel von dem Telt- 
ſamen Ausruf des Skiläufers berichtet ſtutzt 
Meirich. „Wie ſagten Sie,“ fragt er, „Crampa 
hat der Kerl geſchrien?“ 

5 280 ähnlich“, beſtätigt Wiſſel. „Oder Ram⸗ 

a', 


treten war. 


Gegen unberechtigte Sammler 


Es wird bekanntgegeben, daß in dieſem 
Winter nur Sammlungen des Winter⸗ 
hilfswerks zugelaſſen ſind und Perſonen, die 
für andere Zwecke ſammeln, ſtrenge Stra⸗ 
fen zu erwarten haben. Die Sammler des 
Winterhilfswerks ſind entweder durch Armbinden 
oder durch die Sammelbüchſe gekennzeichnet, oder 
müſſen im Beſitze einer amtlichen Sammelliſte 
und einer ſonſtigen Beſcheinigung des Winter⸗ 


hilfswerks ſein. Alle übrigen Sammler, die an⸗ 


geben, für das Winterhilfswerk zu ſammeln, ohne 


jedoch im Beſitze eines vorbezeichneten Ausweiſes 


zu ſein, ſind unverzüglich dem nächſten Polizei- 
beamten, SA., SS. Her Stahlhelm⸗Mann zur 
Feſtnahme zu übergeben. 


SRTISNELEN ENTER WAREN 


Langlauf in Bad Reinerz 


In Bad Reinerz fand an Stelle des 10. 
Menſelaufes ein 15⸗Kilometer⸗Langlauf der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaften Grafſchaft Glatz und Breslau 
ſtatt. Die Strecke führte bei 350 Meter Gefälle 


und 600 Meter Steigung über die Hohe Menje - 


nach dem Ziel in Bad Reinerz. Ueberlegener 
Sieger wurde Alfred Urban Skiklub Bad Rein⸗ 
erz mit 55:15. Die nächſten beiden Plätze be⸗ 
legten ebenfalls zwei Läufer der Klaſſe 1 in Felix 
Gottſchlich Siklub Grafſchaft Glatz 55:57 und 
Rudi Rathmann Skiklub Bad Reinerz 55:59. An 
vierter Stelle kam ein Läufer der Klaſſe 3 in 
Rudolf Matey Skiklub Bad Reinerz in 56:40 
ein, während an 1 Stelle die Klaſſe 2 durch 
Erich Groß Skiklub Bad Reinerz mit 57:55 ver⸗ 

6. Willi Kleiner Hubertus Hirſch⸗ 
berg 57:50. 5 


Deutſchlandriege der 92. 
im Saargebiet 

Die Beteiligung der Deutſchlandriege der 
Deutſchen Turnerſchaft an kunſtturneriſchen Ver⸗ 
anſtaltungen im Saargebiet wurde mit größ⸗ 
ter Dankbarkeit aufgenommen. Es 
beſteht kein Zweifel daran, daß durch derartige 
Reiſen die Bande zwiſchen Reich und Saar immer 
feſter geknüpft werden. Wo ſich die deutſchen 
Kunſtturner mit ihren Meiſterleiſtungen zeigten, 
ob in Saarbrücken, in Groß-Roſſeln oder in. 
Saarlouis, überall wurden fie mit Begeiſte⸗ 
rung empfangen und mit nicht endenwollen⸗ 
dem Beifall ausgezeichnet. Wenn auch der Turn⸗ 
feſtſieger Krötz ſch allgemein durch ſeine elegante 
Haltung beſonders auffiel, ſo ſtanden ihm die 
Frankfurter Winter und Zelekens, die 
Münchener Spangl und Chrift, weiter 
Müller (Falkenſtein), H. Oeſterreicher 
(Heidelberg, Reuther (Offenburg), Hecker 
(Pirmaſens), Frey (Kreuznach), Schmidt und 
Rammler (Saarbrücken) in ihren Leiſtungen 
kaum nach. Hecker und Spangl darf man mit 
Recht als deutſche Olympiahoffnungen anſprechen. 
— — — 
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„Caramba!“ ſchreit Meirich. „Caramba iſt 
doch ein ſpaniſches Wort! Warum haben Sie denn 
das nicht gleich in Ihrem Bericht aus Garmiſch 
erwähnt?“ 

Wiſſel ſtarrt feinen Vorgeſetzten an und ver⸗ 
ſteht deſſen freudige Erregung nicht recht. „Ja 
ipaniih kam mir das gleich vor. Aber, Herr 
Kommiſſar, was kann das uns nützen?“ 

Meirich hat das Zimmer jedoch ſchon ver⸗ 
5 und ſteht wenige Augenblicke ſpäter vor dem 
Abteilungsvorſtand. 8 

„Ich habe Sie hergebeten, Meirich,“ beginnt 
der Regierungsrat in ſehr dienſtlichem Tone, um 
Ihnen zu ſagen, daß mir heute — zum dritten 
Male — von maßgeblicher Stelle in recht nach⸗ 
drücklicher Weiſe bedeutet worden iſt, in der Be- 
kämpfung von Kapitalflucht und Depiſenſchiebung 
entſchieden durchzugreifen. Ich möchte alſo end⸗ 
lich von Ihnen hören, ob Sie in dieſem Sinne 
Erfolge aufzuweiſen haben?“ 


a 


1 


„Herr Regierungsrat wiſſen ... 


Der für gewöhnlich ſehr gemächliche und liez 


benswürdige Negierungsrat ſpringt erregt auf. 
„Ja, ich weiß, daß in München — ausgerechnet 


in München! — eine Bande ſich niedergelaſſen 


hat, die mit größtem Erfolg ausländiſchen Kapi⸗ 
taliſten dazu verhilft, ihre Guthaben geſetzwidrig 
aus Deutſchland über die Grenze zu berichieben. 
Und wir... das heißt Sie, Herr Kommiſſar 
Meirich ... Beobachten! Seit Wochen beobach⸗ 
ten Sie! Das hat aufzuhören, Es muß durch⸗ 
ſegriffen werden, Herr Kommiſſar. Es muß ein 
tegel vorgeſchoben werden, verſtehen Sie?“ 

„Jawohl!“ Walter Meirich verſteht die Erre- 
gung feines Vorgeſetzten, denn im Laufe der le- 
ten ochen find wirklich — wie nachträglich 
feſtgeſtellt, — bedeutende Vermögen durch eine 
unerhört geſchickt arbeitende Schmuggelzentrale 
ins Ausland verſchoben worden, und die vor⸗ 
geſetzten Behörden beginnen an der Tüchtigkeit 
der mit der 1e e betrauten Beam⸗ 
ten zu zweifeln, 3 eiri weiß, daß feine Stellung 
erſchüttert iſt, wenn es ihm nicht gelingt, in 
kürzeſter Zeit einen Erfolg zu erzielen. 

Der Regierungsrat trommelt nervös auf dem 
vor ihm liegenden Aktenſtück. „Hier! Ich erhalte 
von N e en Seite dieſe Meldung.“ 
Damit ſchiebt er 9 eirich ein Schriftſtück zu. 
„Die Witwe des amerikaniſchen Millionärs Mor- 
ton, u Grace Morton ..“ 

„Wohnt im Splendid“, 
lebhaft. „Außerordentlich elegante und ſehr hüb⸗ 
ſche Frau!“ 


„2 ich intereſſiert nicht das Ausſehen der ; 


U 


Dame —“ 
(Fortſetzung folgt.) 


unterbricht Meirich 


S 


ee ae a Ferne 


ter nur wenig Zuſchauer. 


Tormann, der 


Ungarns ei für Frankfurt 


Nach dem Stuttgarter Spiel von Ferencvaros 
Budapeſt hat der ungariſche Verbandskapitän 
im Einvernehmen mit der Verbandsleitung für 
den am kommenden Sonntag in Frankfurt 
a. M. ſtattfindenden Fußballkampf gegen Deutſch⸗ 
land folgende Mannſchaft aufgeſtellt: 


3 Hada 
(Ferenevaros) 
Sternberg Biro 
(ẽUjpeſt) (III. Bezirk) 
Szücz Szallay 


daß er der Behandlung nach Budapeſt geſchickt 
Bochkai 
werden die 


Ungarns Nationalſpieler 
verſprechen viel 


Ferencvaros ſiegt in Stuttgart 


Ungarns Meiſterelf Ferencvaros trug 
dor 12000 Zuſchauern einen Freundſchaftskampf 
gegen die Stuttgarter Kickers aus, den die Une 
garn mit 2:0 (0:0) verdient gewannen. Die 
Gäſte zeigten meiſterliches Können, und einige 
ihrer Spieler dürfte man zweifellos beim Län⸗ 
derkampf gegen Deutſchland in der Ungarn⸗ 
mannſchaft am 14. Januar in Frankfurt a. M. 
wiederſehen vor allem das Schlußdreieck, Had a 
im Tor, Koldar und Papp in der Verteidi⸗ 
gung, ebenſo den Mittelläufer Saroſi und die 
beiden Innenſtürmer Toldi und Takaeſ. 
Die Kickers hielten ſich gegen die Ungarn ausge⸗ 
zeichnet. An dem ehrenvollen Ergebnis hatten in 
erſter Linie die Hintermannſchaft und der be⸗ 


fähigte Mittelläufer Voſſeler den größten 


Anteil. 


Pokalſenſation 


auch in Breslau 


Hertha ſchlägt 02 3:2 
Eine große Ueberraſchung gab es au 
Pokalendſpiel in Breslau zwiſchen der Sportver⸗ 
einigung 02 und Hertha Breslau. Die wieder 
beſtens in Schwung befindliche Hertha - Elf 
ſiegte mit 3:2. Mit dieſer Mannſchaft iſt alfo 


auch wieder in den Meiſterſchaftskämpfen ſtark zu 


rechnen. 


Ratibor 21 — Vorwärts Kandrzin 5:1 


Der Preußenplatz, der einzige ſpielfähige Platz 
in Ratibor, ſah bei dem trüben, regneriſchen Wet⸗ 
Die Ratiborer traten 
mit zwei Mann Erſatz an, ebenſo ſah man bei 
Kandrzin einige neue Geſichter, darunter den 
T ein völliger Verſager war. 
Wenige Zeit nach Beginn ging Ratibor durch den 
Rechtsaußen in Führung, jedoch gelang 
Handrzin kurz darauf der Ausgleich durch den 
Halbrechten. Ein Nachſchuß des Halb⸗ 
linken in der 25. Minute brachte die Sport⸗ 
freunde wieder in Führnug, und kurz vor dem 
Wechſel erhöhte der Halbrechte auf 3:1. Nach 
der Pauſe zeigte ſich Ratibor weiterhin über⸗ 
legen. Das 4. Tor erzielte der Mittel⸗ 
ſtürmer und das 5. der Rechtsaußen. 


Fußballſpieler tödlich verunglückt 


Einer der hoffnungsvollſten bayeriſchen Fuß⸗ 
ballſpieler, der Mittelſtürmer des SER Nrn. 
herg, Pollert, iſt auf tragiſche Weiſe ums 
Leben gekommen. Bei einer Fahrt mit der 
Straßenbahn beugte ſich Pollert weit heraus, ſo⸗ 
daß ihm ein entgegenkommender Wagen eine 


ſchwere Schädelverlezung beibrachte. Den Folgen 


der Verletzung iſt Y 


ollert nach wenigen Stunden 
erlegen 


Herbert Chapman 


Der bekannte Manager des engliſchen Fuk- 
ballmeiſters, des FE Arſenal London, Herbert 
Chapman, ift ganz unerwartet in London ge- 
ſtorben. Chapman hat viel zur Vertiefung der 
Beziehungen zwiſchen dem engliſchen und dem 
kontinentalen Fußballſport beigetragen. 


Hein Müller darf wieder boxen 


Der frühere Deutſche Schwergewichtsmeiſter 
Hein Müller iſt jetzt auf Veranlaſſung von 
E. Rüdiger, Berlin, begnadigt worden. Gegen 
Müller ſchwebte eine Unterſuchung wegen einer 
Aeußerung über den Verband, und nachdem dieſe 
jetzt abgeſchloſſen iſt, wurde auch die verhängte 
Sperre wieder aufgehoben, da ſich die Un⸗ 
ſchuld Müllers ergeben hatte. 


bei dem V 


SPORT 


Neue Os. Tischtennismeister 


Schnapka, Gleiwitz u. Frl. Dommer, Breslau, Einzelsieger 
Der TTC. „Rona“ Gleiwitz brachte im 


Blüthnerſaale des Gleiwitzer Stadtgarten⸗ 
reſtaurants die Oberſchleſiſchen Tiſch⸗Tennis⸗ 
Meiſterſchaften zur Durchführung. Die erſte Klaſſe 
der oberſchleſiſchen und ſchleſiſchen Spieler und 
Spielerinnen fah man am Start. Nur die Heu- 
thener Haſſa und Ronge, der Titelverteidiger, 
hatten ihre Nennung nicht abgegeben, da fie nicht 
im Training ſind. Insgeſamt waren über 200 
Nennungen eingegangen. Außerdem kann ver⸗ 
bucht werden, daß fih der Tiſchtennisſport in 
Gleiwitz eine große Anhängerſchaft erworben hat. 
Eine erſtklaſſige Beſetzung hatte das Herren- 
einzelſpiel Klaſſe A aufzuweiſen. Hier 


zeigten fih die Oberſchleſier weit überlegen. 


Unter den „letzten Acht“ befanden ſich ſechs Ober⸗ 
ſchleſier und nur zwei Breslauer, die dann im 
Kampf um die Vorſchlußrunde auch noch ausge- 
ſchaltet wurden. Der Breslauer Spitzenſpieler 
Polanke „Stephan“ Breslau] verlor gegen den 
Schleſiſchen Meiſter Bartetzko [(Grün⸗Weiß“ 
Ratibor) mit 21:17, 16:21, 21:15, 21:18, und fein 
KMubkamerad Seidel blieb gegen © n ilta („Grün⸗ 
Weiß“ Ratibor) knapp mit 21:19, 18:21, 23:21, 
21:16 unterlegen. Beſonders hart waren die 
Vorſchlußrunden umkämpft. Hampf (1. TTC. 
Hindenburg) gelang es, nach einem anſtrengenden 
Fünfſatzſiea gegen Kraftſchik (1. TC. Hinden⸗ 
burg) den Schleſiſchen Meiſter Bartetzko 
15:21, 21:19, 19:21, 21:16, 21:19 auf den 3, latz 
zu verweiſen. In der anderen Hälfte lieferten 
ſich Schnapka (Rona Gleiwis) und Gnilka einen 
hervorragenden Kampf. Die größere Durchſchlags⸗ 
kraft und Sicherheit brachten Schnapka den 
verdienten Sieg mit dem ſeltſamen Ergebnis von 
21:18, 27:29, 22:20, 21:13. 


Den Höhepunkt des Turniers bildete die 
Endrunde im Herreneinzelſpiel. 


Beſonders Schnapka, ein ſehr talentierter 
Spieler, machte einen ausgezeichneten Eindru 
und führte den zahlreichen Zuſchauern ein Vro- 
gramm bon jo bielfeitinen Schlägen vor wie man 
es leider noch bei allen anderen Spielern ver⸗ 


mit 


mißt. Der blitzſchnelle Angriff, der die Unterlage 


ſeines Spieles bildet, bannt Spieler und Ju⸗ 
ſchauer in gleicher Weiſe. Auch Hampf gefiel, hat 
aber nicht dieſen hinreißenden Elan, glänzt mehr 
durch ſeine fabelhafte Abwehr. Nach vier herr⸗ 
lichen Sätzen errang mit 21:18, 18:21, 21:13, 21:15 
Schnapka den Meiſtertitel. 

Das Dameneinzelſpiel, Klaſſe A, fah, im Ge- 
genſatz zum Herreneinzel, die Breslauer 
ertreter in Front, die die Schlußrunde und 
auch die Vorſchlußrunden unter ſich ausmachten. 
Von den oberſchleſiſchen Damen gefiel Fräulein 


Grseja (Grün⸗Weiß Ratibor], und das ingendi% 
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liche Fräulein To bollik (ZIC. Schleſien Beu- 
then) verlor gegen die Endſiegerin erſt nach harter 
Gegenwehr. Frl. Dommer (Stephan Breslau) 
ſiegte gegen die ſchleſiſche Altmeiſterin. Fräulein 
Gonſchorek (Eislaufverein Breslau) 21:18, 14:21, 
21:15, 21:14 und Frl. Fröhlich (Provinzialſport⸗ 
verein Breslau], die Schleſiſche Meiſterin, rückte 
gegen Frl. Glorſch (Provinzialſportverein Bres⸗ 
lau] mit 21:13, 21:13, 21:15 in die Schlußrunde 
vor. Das abwechflungsreiche Spiel von Frl. 
Dommer ſetzte ſich gegen das einſeitige An⸗ 
griffsſpiel von Frl. Fröhlich mit 21:17, 21:16, 
14:21, 21:11 verdient durch. 

Im Herrendoppelſpiel A verteidigten Roesler / 
Hampi ihren Meiſtertitel erfolgreich. In der 
Schlußrunde ſiegten ſie, nie gefährdet, gegen 
Schnapka Bienert mit 21:14, 17:21, 21:15, 21:16. 
Dritte Preiſe errangen Wilhelmi Gonſchorek 
(beide Stephan Breslau) und Bartetzko / Gnilka. 
Im Gemiſchten Doppelſpiel A blieben nach 
einer hart umkämpften Schlußrunde Frl. Fröh⸗ 
lich Seidel gegen Frl. Dommer / Polanke mit 
17:21, 21:16, 21:17, 19:21, 21:18 Sieger. Dritte 
wurden Frl. Jeſch / Schnapka und Frl. Ipta / Kraft⸗ 


ik. 

Das Damendoppelſpiel, Klaſſe A, gewannen Fr. 
Gonſchorek/ Frl. Dommer gegen die Nati- 
borer Kombination, Fr. Grzeja / Frl. Ipta. Erſt 
nach 4 Sätzen gaben ſich mit 21:18, 14:21, 21:19, 
21:16 die Oberſchleſier geſchlagen, der einzige be⸗ 
merkenswerte Erfolg unſerer Damen. 


Hart umkämpft war auch die B⸗Klaſſe. 


Bei den Herren blieb Frank (1. TTC. Hinden⸗ 
burg) Sieger. Mit 21:15, 21:18, 21:18 verwies er 
Müller (Rona Gleiwitz auf den 2. Platz. 3. Preiſe 
erhielten Böhmert (Rona Gleiwitz) und Hollmann 
(Wartburg Gleiwitz. N 
Im Dameneinzel, Klaſſe B. ſtanden Frl. Ipta 
(Grün⸗Weiß Ratibor) und Frl. Oſtarek (TTC. 
Schleſien Beuthen) im Finale. Frl. Ip ta ſiegte 
leicht mit 21:16, 21:12. ; ; 

Im Herrendoppelſpiel, Klaſſe B. blieben 
MalikBainach (beide 1. TTC. Hindenburg 
Sieger. Gebrüder Martynus (Weſt Gleiwitz) per- 
loren in der Endrunde 21:13. 21:15, 21:16. 

Eine Rekordbeteiligung brachte mit über 40 
Nennungen die C⸗Klaſſe der Herren. Unter dieſen 
Anfängern gibt es viele recht begabte Spieler, die 
bei eifrigem Training bald weiter kommen wer⸗ 
den. Ig ta [Grün-Weiß Ratibor) beiiente Lowak 
a Ratibor) mit 21:14, 21:19, 9:21, 6:21, 


Das harmoniſch verlaufene Turnier wurde] 


mit einer Preisverteilung beendet, die der Führer 
des veranſtaltenden Klubs vornahm. Beſonderes 
Verdienſt gebührt dem gewandten Turnierleiter 
abian von Wartburg Gleiwitz H. R. 


der Polniſche Meiſter 
wieder geſchlagen 


Amatorſti wartet mit neuer Glanzleiſtung auf 


Vor dreitauſend Zuschauern gelang es auch 
dem Oberſchleſiſchen Meiſter Naprzod Li⸗ 
pine unter Beweis zu ſtellen, daß die Schleſiſche 
Liga der polniſchen Landesliga vollkommen eben⸗ 
bürtig iſt. Mit 4:3 wurde Ruch. Bismarck⸗ 
hütte, ohne Macy und Dziwiſz ſpielend, nach wech⸗ 
ſelvollem Kampf geſchlagen, nachdem bei Halbzeit 
die Partie 2:1 für die Lipinex ſtand. Ama⸗ 
torſki lieferte gegen den 1. FC. Kattowitz, der 
bei Halbzeit noch mit 2:0 im Vorteil lag und 
direkt hervorragend aufgelegt war, eine wahre 
Glanzleiſtung and gewann noch 53. Wa we 
Antonienhütte brachte es fertig, den Liga⸗ 
benjamin Domb, trotz Geisler, aber ohne die 
Außen Herrmann und Keßner, glatt mit 4:2 zu 
ſchlagen. Dom b bezwang Kattowitz 06 in einem 
zweiten Spiel 1:0. 07 Laurahütte — Myslowitz 
06 2:2, Poſt Kattowitz — Rydultau 7:2, Iskra 
Laurahütte gegen Polizei Kattowitz 8:3, Pogon 
Friedenshütte — Pogon Kattowitz 216. 


In der Eishockey⸗Meiſterſchaft ſpielten Bielitz⸗ d 


Bialaer EV. — Laurahütte 1:1, Teſchener EN. 
gegen SKH. Kattowitz 1:0, Teſchener EV. — Pie- 
litz⸗Bialaer EV. 0:2. 


Poſt Oppeln fällt weiter zurück 


Die Kämpfe um die Schleſiſche Hand⸗ 
ballmeiſterſchaft hatten ſehr unter der 
ſchlechten Bodenbeſchaffenheit zu leiden, ſodaß die 
Hälfte der Kämpfe wegen Unbeſpielbarkeit der 
Plätze ausfallen mußte. In der Tabelle führt 
der MS V. Boruſſia Carlowitz nach den 
Ergebniſſen des Sonntags weiter in der Tabelle. 
Vom zweiten Platz wurde der NS TV. Breslau 
durch den SC. Alemannia Breslau verdrängt. 

Auf dem Alemannenplatz in Roſenthal ſtanden 
ſich vor etwa 400 Zuschauern der SC. Alemannia 
Breslau und der Poſtſportverein Oppeln gegen⸗ 
über. Trotz der glatten Bodenverhältniſſe zeigten 
beide Mannſchaften ſehr gute Leiſtungen. Die 
Oppelner gefielen im Sturm im Zuſammenſpiel 
beffer als ihr Gegner, doch nützte dieſer ſtets die 
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ihm gebotenen Chancen aus. Die Roſenthaler 
riſſen nach erbittertem Kampf knapp mit 5:4 (2:2 
Toren die Punkte an ſich. Nach der Pauſe lagen 
die Oppelner bereits mit 4:2 in Führung, als in 
den letzten 20 Minuten die große Wendung kam. 
Die Alemannen wurden zufehends beſſer, und durch 
Hirſchel und La uf ner holten fie zunächſt auf. 
Tur vor Schluß fiel durch Haſſe der Sieges⸗ 
treffer. 


In Breslau⸗Schmiedefeld hatte der MSV. 
Boruſſia Carlowitz gegen die Reichsbahn Breslau 
keinen ſchweren Kampf zu beſtreiten. Die Sol⸗ 
daten ſiegten nach Gefallen mit 11:3 (6:3), 


Boxkampf Poien—Berlin 12:4 


In der ſehr gut beſuchten Ausſtellungshalle 
in Poſen fand am Sonntag abend der erſte 
Städtekampf Berlin — Poſen im Amateurboxen 
ſtatt. Die Berliner, denen bei ihrem Erſcheinen 
eine ſehr freundliche Aufnahme zuteil wurde, 
mußten eine nach ihren allerdings im Jahre 1931 
errungenen 9:7-Siegen über Warſchau und Lodz 
etwas überraſchende und noch dazu hohe Nie⸗ 
erlage von 12:4 Punkten einſtecken. 
Unſere Vertreter waren zwar kechniſch beſſer 
als die körperlich ſtärkeren Polen, jedoch erwies 
es ſich als ein großer Nachteil, daß ſie erſt am 
Sonntag früh die Reiſe nach Vojen angetreten 
Nasen, Im einleitenden Fliegengewichtstreffen 
lieb Weinhold, Oberſpree, Punktſieger über 
Sopkowiak, da er jedoch Uebergewicht hatte, 
fielen die Punkte an Vojen, Berlins Welter⸗ 
gewichtsmeiſter Hünnekens holte dann durch 
einen glatten Sieg über Dankowſki die exſten 
Gewinnpunkte für Berlin heraus, und der Wei⸗ 
ßenſeer Pürſch buchte gegen Przybilſki den zwei- 
ten und leider auch letzten Sieg für die Reihs- 
hauptſtadt. Vor Ablauf der Diſtanz endete das 
Schwergewichtstreffen zwiſchen Wegener, Berlin, 
und Pilat, das in der 3. Runde zugunſten des 
Polen i en wurde. Die übrigen Kämpfe 
ergaben die unktſiege folgender Vertreter 
Poſens: Bantamgewicht: Rogalſki gegen Pie- 
renz (Poft), Federgewicht: Kajnar gegen Arenz 
Neukölln), Leichtgewicht. Sipinſki gegen 
Lipowſki (Neukölln), Majchrzyeki gegen 
Berensmeier [Oberſpree). 


Ler Führer eingeladen 


Zu den Deutſchen Winterkampfſpielen 

Ende des Monats werden ſich Deutſchlands 
Winterſportler im Harz zu den in Braunlage und 
Schierke ſtattfindenden Deutſchen Winter⸗ 
kampfſpielen verſammeln. Es wird ein Feſt 


werden wie nie zuvor, ſollen doch die Spiele ein 


machtvolles Bekenntnis des deutſchen 
Winterſports im wiedererwachten Deutſchland 
werden. Die vom Arbeitsausſchuß an den Führer 
und Volkskanzler Adolf Hitler ergangene Ein⸗ 
ladung, der Veranſtaltung durch feine Anweſen⸗ 
heit eine beſondere Weihe zu geben, hat der Reichs⸗ 
ſportführer von Tſchammer und Often bei 
ſeiner letzten Zuſammenkunft mit dem Führer 
auch mündlich zum Ausdruck gebracht. 


Deutſche Eiskunſtläufer in Zakopane 
erfolgreich 


Der polniſche Winterſportplatz Zakopane 
in der Hohen Tatra veranſtaltete ſeine Kunſtlauf⸗ 
meiſterſchaften, die im Zeichen einer ſtarke m 
deutſchen Beteiligung ſtanden. Das 
Damenlaufen gewann die Berlinerin Edith 
Michgelis vor Frau Paula Schmidt, Ber⸗ 
lin. Die dritte Berlinerin, Frl. Schwarz, 
bejebte noch einen ſechſten Platz. Sieger im 
Wettbewerb der Herren wurde der ſtark verbeſ⸗ 
ſerte Pole Biſton vor dem Ungarn Vadas 
und dem Berliner Laß. Zehringer kam auf 
den 7. Platz. Einen weiteren deutſchen Erfolg 
gab es im Paarlaufen, wo das bekannte Ehepaar 
Krümling den dritten Platz eroberte. Sieger 
1 e, polniſche Paar Frau Bilceowna / Ro. 
w a 1. 


Kanadier wieder überlegen 


Noch ein viertes Mal verſuchte es die Eis⸗ 
hockeymannſchaft des Sportelubs Rieſſerſee 
gegen die Ottawa⸗Shamrocks. Der Club hatte ſich 
zu dem am Sonntag auf dem Rieſſerſee ſtattge⸗ 
fundenen Spiele noch Heximer, Jänecke und 
Jöhnke vom Berliner Schlittſchuh⸗Club als 

turmreihe ausgeliehen. Aber es gelang nicht 
einmal das Ehrentor. Mit 6:0 (3:0, 1:0, 2:0) 
waren die Ottawaleute überlegen. Nur ſelten 
gelangten die Rieſſerſeer in die gegneriſche Hälfte, 
dagegen hatte Egginger im Bayerntor wieder 
alle Hände voll zu tun. Nur ſeiner aufopfernden 
Arbeit iſt zu danken, daß die Niederlage nicht noch 
höher ausfiel. 


Schlittſchuhelub ſiegt in Berchtesgaden 
Die durch Dawydow venrſtärkte Reſerve⸗ 
mannſchaft des Berliner Schlittſchuhelubs lieferte 
in Berchtesgaden dem dortigen Eisſportverein ein 
Eishockeyſpiel, das trotz heftiger Gegenwehr der 
Bayern mit einem ſicheren Siege des BSC. von 
3:0 (0:0, 2:0, 1:0) endete. Da wy dow, von 
Wrangel J und Weiland waren die Tirs 
ſchützen. 


Rieſſerſee — Füſſen 1:1 


Bayeriſche Eishockeymeiſterſchaft unentſchieden 


Am Rieſſerſee wurde vor rund 1000 Zus 
ſchauern das Entſcheidungsſpiel um die Bayeriſche 
Eishockeymeiſterſchaft ausgetragen. Die Mann⸗ 
ſchaften des SC. Rieſſerſee und des EV. Füſſen 
lieferten ſich einen hervorragenden Kampf, der 
beim Stande von 1:1 keine Entſcheidung brachte. 
Die Helden des Spiels waren die beiden Tore 
hüter, Egginger bei Rieſſerſee und dex noch 
immer hervorragende Leinweber bei Füllen, 


Lang⸗ und Sprunglauf 
in Krummhübel 


Eine recht gute Beſetzung hatten die Skiwett⸗ 
kämpfe in Krummhübel am Wochenende aufzu⸗ 
weiſen. Der auf naſſem Schnee ausgetragene 
Langlauf über 18 Kilometer ſah Hubert Hä⸗ 
ring, Hirſchberg, in 1:10:43 als Sieger vor 
Heinz Ermel, Brückenberg, der 1:11:01 benötigte. 
Ueber Nacht war Neuſchnee gefallen, und ſo gab 
es am Sonntag beim Sprunglauf auf der Kop⸗ 
penſchanze recht gute Leiſtungen zu ſehen. Auch 
hier machten die beiden Exſtplazierten des Lang⸗ 
laufes das Ende unter fih aus. Diesmal ſiegte 
Ermel mit 340,6 Punkten (42, 43, 43% Meter) 
vor Hubert Häring mit 334,7 Punkten (42%, 
43%, 43 Meter). Auch in der kombinierten Wer⸗ 
tung fiel der erſte Preis an Ermel mit 698,34 P. 
vor Häring mit 694,70 P. Im Sprunglauf der 
Jungmannen fiel beſonders der Sieger G. 
Meerganz, Brückenberg, auf, der mit drei 
ihönen, Sprüngen von 39 und zweien von 37 Meter 
Weite aufwartete und 315,5 Punkte erhielt. Ber 
dauerlicherweiſe ereignete ſich beim Springen ein 
Unfall, von dem Hubert Häring betroffen 
wurde. Während des Anlaufs löſte ſich ein Ski, 
und nachdem der Springer über den Schanzen⸗ 
tijh hinweggeſauſt war, verlor er auch den ande⸗ 
ren. Häring ſtürzte etwa zwanzig Meter in die 
Tiefe, wobei er ſich neben Prellungen auch eine 
Gehirnerſchütterung zuzog. 


ar Kreugers Musterschüler: 


Frankreich und ganz Europa ſtehen unter 
dem Zeichen eines der neigen FEAR s Jahre 
hunderts, — in feinen Ausmaßen fraglos ein 
zweites Panama: Ein Mann, ein Vor: 

beſtrafter, ein den ein Betrüger blufft 

Frankreich mit den plumpſten Mitteln — aber 
über amtliche Wege und Beziehunge 
Millionen Franken! Die politiſchen Auswirkungen 
dieſes Skandals um den „Ehreubſrger“ von 
Bayonne find noch nicht abzuſehen. 


„Oh, Madame, 
das ist ein großer Finanzmann!“ 


Wenn man bas bedenkt: kaum 5 oder 6 Monate 
‚find ſeitdem vergangen. Damals war Gochſai⸗ 
ae in Deauville. In den Spielſälen vor 
allem. 


Aber der wildeſte Spieleifer des einzelnen ließ 
nach, wenn „Monſieur Alexandre“ kam 
Die Damen blickten intereſſiert auf und muſterten 


das neue Kleid, das die Dame trug, die den Mon⸗ 
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ſieur Alexandre heute begleitete. Die Herren ſahen 
wehleidig auf ihre jämmerlichen Frankenchips, 
wenn er für gut 100 000 Franken oder auch 500 000 
Franken Chips vor ſich aufbaute — und verlor. 


Während dieſer ganzen Zeit, während der 
Monſieur Alexandre fih bemühte. mit keiner 
Wimper zu zucken, wenn die Millionen dahin⸗ 
floſſen, ſtand ſein Chauffeur und Leibdiener 
in ſchneeweißer Uniform unbeweglich 
hinter ihm. In der Hand trug der Chauffeur 
beinen Klappſtuhl. Denn das war eine der 

ſeltſamen Ideen des Monſieur Alexandre. daß er 

immer einen Stuhl in der Nähe haben wollte, 
wenn ihn einmal die Laune überkam. ſich Hin- 
ſetzen zu wollen. 


Nun, er wird bald vielleicht Gelegenheit 
genug dazu haben! Doch, man ſoll nicht vor⸗ 
; greifen. ; ; 
* EA i 


facher Millionär. 


rück. „Aber, Madame. 
ſieur Alexandre“ So 
Alexandre Staviſy⸗ 
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Sein Weg zum Finanz-Magnaten. 


anzog. 


Er ſagte, er müſſe das deshalb tun, weil auf 
feinen alten Namen lauf welchen?] Wechſel⸗ 
betrügereien verübt worden ſeien. Aber 
ein Name blieb ihm — Monſieur Ale- 
andre. So nannten ihn die feinen Freun ⸗ 
dinnen und großen Kokotten von Paris, die Ju- 
welenſchieber und Brillantennepper vom Mont 
parnaſſe. } : 
Als Monſieur Alexandre kam er auch nach 
Streſa, nach London und überall hin, wo 
eine politiſche Konferenz tagte, bei der er 
überlaſtete Diplomaten und politiſche Dummköpfe 


vermuten konnte. 
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Der „Leihhäusler“ von Ba 


n — um 500 


Bürger von Bahonne ärgerte, fo daß fie freudig 


für die Einrſchtung des ſelbſtändigen Leihhauſes 


Revue spielen. Hayotte, den die Artiſten der 


Agraranleihen beleihen laſſen. 


iner Börse 8. Janu 


was denn mit dem eleganten Monſieur Alexandre 
ſei, wird er e das Geſicht verziehen: 
„Ob, haben Sie nicht gehört, Madame, ein 


großer Betrüger, ich habe ihm ja nie recht ger 
traut ” 


Der große Ivar Kreuger fand einen klei⸗ 
nen Gegenſpieler in dem „Leihhäusler“ von 


Bayon ne 
John Warfield. 


Aber, ehe er zu den Konferenzen aing, ehe er 
die Millionen ohne ein Wimperzucken in Deans 
ville neripielte, mußte er fernen ſchönſten 
Coup landen. i 


Der „Genie-Streich“ 


Nicht „unporgebildet“ im betrügeriſchen Bants 
und Ektiengeſchäft, hörte Stapiſky, daß im 
Bürge srat von Bayonne erhebliche Neigung 
beſtünde, eine eigene Leihanſtalt aufzumachen. 
Nun it es in Frankreich jo, daß die Leihanſtalten 
Ball garantiert, ſind, aber durch die Ausgabe 
bon „Bonds“, die ſich auf den Wert der beliehenen 
Gegenſtände beziehen, getragen werden. Die 
Bonds werden aber durch die Stadtverwaltungen 
über den Credit Municipal ausgegeben. Bayonne 
war aber von der Garantie bon Toulouſe ab. 
bängig Eine Takfache, die die gemeindeſtolzen 


zugriffen, als ein gewiſſer Direktor Tiffier 
erſchien, Fabrikdirektor aus Tours, und im Auf⸗ 
trage ſeines „Finanzmannes“, eben des Monſieur 
Alexandre, 200 000 Franken als Einlage 


gleich mitbrachte. ö 

Eröffnungsfeier, Ehrenbürgerſchaft für Mon⸗ 
fienr Alexandre und Beginn des großen Betruges. 

Das Geſchäft lief großartig. Denn in Spa- 
nien ſah es unruhig aus. Man ſchrieb 1930. 
Wer vom Adel mit ſeinen Juwelen flüchten 
konnte, ging über die Grenze und — landete in 
den Leihhäuſern von Bayonne. Dort 
häuften ſich die Juwelen und Goldſachen. Geld 
zu 6 Prozent gab es in Bayonne. 5 

Man ſah die Blüte des Leihhauſes von 
Bayonne und fragte nach Bonds. 6 Prozent: 
fo etwas reizte die Franzoſen. VER: 

Immer mehr Bonds verlangte man. Aber 
bald gab es gar nicht mehr ſo viele, wie man haben 
wollte. Und da fing man denn an, Bonds ohne 

G 


Berlin, 8. Januar. Die Gerüchte um den 
ruffiſch'⸗ polniſch⸗ baltiſchen Pakt 
wollen nicht zur Ruhe kommen. Jetzt wird aus 
Riga beſtätigt, daß zwar kein feſter Vorſchlag, 
aber doch die Anregung zu einer zu⸗ 
nächſt formloſen Erörterung des Ge⸗ 
dankens an die lettländiſche Regierung und eben⸗ 
ſo an die litauiſche und eſtländiſche herangetragen 
worden ſei. enigſtens meldet das der Rigaer 
Vertreter der „Times“ mit dem Zuſatz, daß 

innland von vornherein abgelehnt habe und in 

ettland, Eſtland und Litauen offenbar der 
Standpunkt vertreten werde, daß eine wirt- 
liche Garantie ſehr willkommen ſei, daß ſie 
aber einer breiteren Grundlage bedürfe, 
die darin beſtehen ſoll, daß die Großmächte 
oder der Völkerbund die Garantie über⸗ 
aya und nicht Sowjetrußland und Polen 
allein. 


Dieſe ganz anrüchige Angelegenheit kommt 


Deckung herauszugeben. Geld ſtrömte her ⸗ 
ein. Immer wehr Geld. 100 Millionen Fran⸗ 
ken, 200 Millionen Franken. 


Da platzte die Bombe 


Staviſky gab die Aufträge. Guſtav Tij- 
jier tat nichts anderes mehr, als Bonds auszu⸗ 
fertigen. Die Kontrollblocks wurden ver⸗ 
nichtet. Nein, ganz genau weiß man auch heute 
nicht, welche Bonds nun echt ſind und welche 
nicht. Denn die falſchen ſahen ja genau jo aus 
wie die echten — nur, daß ſie keine Deckung 
hatten. 


In Paris hörte man überall von Monſieur 
Alexandre. Seine Freunde und Freundinnen durf⸗ 
ten im „Empire!⸗Variets eine entſetzliche eigene 


französischen Hetzern gegen Deutsch- 
land sehr gelegen. 


In der Rigaer Wee d yerina der Pariſer 
Journaliſt Henry de Chambon, der angeblich 
Paul⸗Boncour naheſteht, einen ebenſo 
törichten wie bösartigen Artikel 
„Europa am Scheidewege“, worin er be⸗ 
hauptet, die baltiſchen Staaten ſeien von 
Deutſchland bedroht. Es ſei in abſeh⸗ 
barer Zeit, vielleicht ſchon im Jahre 1934, ein 
offener Konflikt zwiſchen Deutſchland und Sowjet 
rußland möglich. Es ſei nicht wahrſcheinlich, daß 
ſich Deutſchland mit Polen ſoweit verſtändige, daß 
Polen einen Durchmarſch deutſcher 
Truppen zum Kriege gegen Sowjetrußland (!) 
geſtatten würde. Viel wahrſcheinlicher ſei, daß 


ganzen Welt kennen, wurde von Monſieur Ale⸗ 
zandre bezahlt 


Briefe don Miniſtern, Empfehlungen von 
höchſten Amtsſtellen, Einladungen zu Bant- 
direktoren — alles ſprach doch entſchieden für 
Monſieur Alexandre. Und für die erſten Tage 
nach Neujahr hatte er ſich in Baſel bei der 
Bank für Internationale Zahlungen angemeldet 
und wollte dort ein paar hundert ungariſche 
Das wäre ein 
ganz großes Geſchäft geworden. Deun die An- 
leihen waren nichts wert. Die Bindungen an 
Monſieur Alexandre wären aber ſo international 
geweſen, daß man ihm nicht ernſtlich hätte weh 
tun können. / 

Punkt 12 Uhr, als man ins neue Jahr jin- 
einmarſchierte, platzte der Fall Serge Alexandre 
Staviſky. 500 Millionen Franken! Nun weiß 
man, wieſo er die Millionen verſpielen konnte. 

Und wenn die alte Amerikanerin im kommen⸗ 
den Sommer in Deauville den Directeur fragt, 


Deutschland von den baltischen 

Staaten verlangen würde, den deut- 

schen Truppen den Durchmarsch zu 
gestatten, 


da aber die Neutralität der baltiſchen Staaten 
nicht international garantiert ſei, würden dieſe in 
einer viel ſchlechteren Lage ſein als Belgien 
1914. Henry de Chambon ſchließt ſeinen Artikel 
mit der Folgerung, daß es nötig wäre, daß ſich die 
baltiſchen Staaten mit Frankreich verbündeten, 
d. h. daß ſie ſich derſelben militäriſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Vorherrſchaft unterwerfen, 
die erſt vor einigen Tagen zu ſo einem verzweifel⸗ 
ten Ausbruch wie dem Mord an Miniſterpräſiden⸗ 
ten Duca in Rumänien geführt hat. Die balti⸗ 
ſchen Staaten werden ihre wahre von 
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Stanzöfiihe Geſchüfte 
mit Yitpaft-Bedanten 


Die Balten-Staaten sollen sich mit Frankreich verbünden 


ar 1934 


Sonfilmauto im Eis eingebrochen 


(Telegrophiſche Meldung) 


Murnau (Oberbayern), 8. Januar. Das 
Auto der Suse rene ogri fuhr 
am Montag mit vollſtändiger Aufnahme⸗ 
ausrüſtung auf den Staffelſee, um 
den Eislaufolympiakurs zu photographieren. Dicht 
am Ujer brach das Auto plötzlich ein. Dem Chani- 
feur gelang es im letzten Augenblick, ſich durch 
das Wagenfenſter zu retten, Der Wagen ver ⸗ 
jant innerhalb weniger Sekunden und liegt in 
einer Tiefe von 13 Meter. Der Wert, der mit 
dem Auto in die Tiefe ſank, beträgt 16000 
Mark, da ſich die geſamte Tonfilmapparatur 


im Auto befindet. 
ſtarker Beteiligung des 


Unter außexordentli f ng i 
evangeliſchen Kirchenvolkes fand die eierliche 
Amtseinführung des Landesbiſchofs Paulſen, 
Kiel, durch den Reichsbiſchof Müller ſtatt. 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Deutſchland Wanſch nicht bedrohte Lage — 
und Frankreichs Wunſch, auch ſie in den in- 
kreiſungsring einzuſpannen beſſer 
erkennen. Sie werden jedenfalls dieſem fixen 
Journaliſten nicht den Gefallen tun, fi auch noch 
zum Dienſt an Frankreichs Herrſchaftsplänen und 
— Rüſtungsinduſtrie — anzumelden, zumal fie die 
genau gegenteilig e eee in 
Oſteuropa ſachlicher beurteilen können. 


— — e 


Das Ergebnis 


des Berliner Eintopf⸗Sonntags 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Januar. Das vorläufige 
Ergebnis der Hausſammlungen am erſten 
Eintopfſonntag des Jahres 1934 ſtellt ſich 
in der Reichshauptſtadt auf 385 113,85 Mark. 
Die Ergebniſſe aus den Gaſtwirtſchaften werden 
vorausſichtlich erft im Laufe der nächſten Tage 
bekannt werden. 


Polens Steinkohlenförderung 1933 


18,9 Millionen To. weniger als 1929 


Nach vorläufiger Feststellung betrug die 
Steinkohlenförderung Polens im Jahre, 1933 
27 Millionen t. Der Förderrückgang be- 
fief sieh demnach gegenüber 1932 auf 15 Millio- 
nen t, gegenüber 1951. auf 10,9 Millionen t und 
gegenüber dem Jahre der Höchstkonjunktur 
1929 auf 189 Millionen t. Die Köhlenaus- 
fuhr ist im Berichtsjahre ebenfalls mach vor- 
läufiger Berechnung auf 9 703 000 t gegenüber 
10862000 + im Jahre 1932 zurückgegan- 
gen. Der Ausfuhrrückgang erstreckte sich im 
wesentlichen auf die ersten Monate des Jahres 
1933. und wurde in den letzten Monaten z. T. 
wieder aufgeholt, so daß die Ausführ gegenwär- 
tig als aufgebessert und stabilisiert be- 
zeichnet wenden kann. 

Die Aufbesserung der Ausfuhr ist indessen 
unzweifelhaft auf Kosten der Erträge 
erfolgt, da sie nur durch Einbeziehung weit ent- 
fernter Absatzgebiete, wie besonders der Mit- 
telmeerländer, erreicht werden konnte, 
Nach den Konventionsländern läßt die. Ausfuhr 
auch weiterhin. zu wünschen übrig; auch nach 
den skandinavischen Ländern ist sit 
abgeschwächt, und weitere Staaten, wie Rumä- 
nien und die Schweiz, erschweren die Kohlen- 
einfuhr vor allem durch Devisenbeschrän- 
kungen, 
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Deutschland 
in der Weltwirtschaftskrise 


Die Reichskreditgesellschaft gibt 
‚ihrem Bericht über „Deutschlands wirtschaftliche 
eine, ein- 
leitende. Betrachtung, die ausgesprochen hoff- 
aungsvoll klingt: „Die allgemeine Belebung 
hat im weiteren 
Verlauf des Jahres 1933 nahezu alle Teile der 
Als Grund 
Vertrauens 
Sowie auch die Aussichten auf eine allmähliche 

Besserung der Rentabilitäts frage.“ Dies wieder 


Lage an der Jahreswende 1933—34“ 


der Wirtschaftstätigkeit . . . 


deutschen Binnenwintschaft erfaßt.“ 
wird bezeichnet: die Stärkung des 


ist eine 
Folge der gesteigerten Reformkraft und der 
öffentlichen Arbeitsbeschaffung. 


Als künftiges Ziel wird gefordert, daß nicht nur 
die konjunkturellen: Besserungen erhalten blei- 
ben, sondern daß die strukturellen Vor- 
eine organisatorische 
Weiterentwicklung gefestigt werden. Ueber die 
Art dieser strukturellen Voraussetzungen wird 
. durch 
binnen würtschaftliche Maßnahmen: (Umstellungen, 
und ähn- 
liches): zu erreichen, Zum anderen Teil sind sie 
außenwirtschaftlicher Natur und verlangen in- 


Aaussetzungen für 


nichts gesagt. Sie sind nur zum Teil 


Verpflamzungen von Arbeitskräften 


ternationale Abreden; einige von ihnen 
— wie 
möglichkeiten und die Heilung von Wunden 
(Ostfrage) — reichen in die hohe Politik hinein 
und können zur Zeit nicht einmal grundsätzlich 
umrissen wenden, 

Die Wirtschaftsbesserung ist in der Haupt- 
sache der Produktionsmittelerzeu- 
gung zugute gekommen. Hierzu erklärt die 
Reichskredit, daß durch die öffentliche 


der Investitionsgüterindustrien erzielt werden 
könne. Damit wird bestätigt, was insbesondere 
Reichswirtschaftsminister Dr. Schmidt bei 
jeder sich bietenden Gelegenheit hervorgehoben 
hat, daß wir dureh Arbeitsbeschaffung und an- 
dene künstliche Mittel nur den Uebergangs- 
zeitraum bis zu einer neuen natürlichen 


‚ Wintschaftsbelebune überbrücken können. Das 


braucht jedoch nicht die Befriedigung darüber 
zu verkümmem, daß beispielsweise die indu- 
strielle Beschäftigung von 345 Pro- 
zent im Juli 1932 auf 46,4 Prozent im November 
1933 gestiegen ist. Auf einer höheren Zahlen- 
ebene bewegt sich die Steigerung der indu- 
striellen Produktion; sie hob sich in 
dem sechsmonatigen Zeitraum von 60 auf etwa 
71,5 Prozent. 

Besonders interessant sind in der ‚Veröffent- 
lichumg der Reichskredit die Angaben tiber die 
Entwicklung der Weltkrise und über 
dien Anteil Deutschlands an der erzielten Besse- 
rung. Trotz der ungleich günstigeren Bedingun- 
gen, die für die meisten auswärtigen Länder be- 
stehen und trotz der dort vorgenommenen Wäh- 
rungsmanöver hat Deutschland die durchschnitt- 
liche Besserung annähernd erreicht. Sie war 
jedoch erheblich stetiger als beispielsweise 
in Amerika, Die währungspolitischen Manöver, 
die Präsident Roosevelt im Frühling 1933 
einleitete, haben sich — eine beherzigenswerte 
Lehre für gewisse deutsche‘ Pläneschmiede — 
als eine Kampferspritze von sehr vorübergehen- 
der Wirksamkeit erwiesen. 


— ꝛ——ä— — D?—— — 
Berliner Börse ; 


Anlagewerte bevorzugt. 

Berlin, 8, Januar. Trotz vorbörslich zahl- 
reicher Anfragen seitens der Kundschaft, war 
das Geschäft zu Beginn des Verkehrs relativ 
klein, . Das Kaufinteresse erstreckt sich wieder 
mehr auf Anlagewerte, Sehr lebhaft auf 
Reichsmark hingestellte Dollarbonds mit Gewin- 
nen vom % bis 1 Prozent, Reichsschuldbuchtor- 
derungen vernachlässigt, aber etwa 36 höher, 


späte Fälligkeiten 94%, Pfandbriefe freundlicher |. 


taxiert, Deutsche Anleihen gefragt. Altbesitz 
plus %, Neubesitz plus 20 Pf. Von Industrie- 
obligationen Mittelstahl 1%, Ver. Stahl 1% 
fester. Reichsbahn-Vorzugsaktien 
auf ermäßigter Basis wieder gesucht. Größere 
Anfangsveränderungen am Aktienmarkt sehr 
selten, Süd-Zucker konnten sich um 3% Prozent 
erholen, Konti-Gummi plus 2 Prozent, Braubank 
plus 1% Prozent und Montanwerte bis ein 
Prozent, Stolberger Zink sogar 2 Prozent höher. 
Andererseits verloren Siemens trotz des Aus- 
lamdsauftrages für Siemens-Schuckert 2 Prozent, 
Elektr. Licht und Kraft, die Kali-Nebenwerte und 
Rhein. Braunkohle je 1% Prozent. Auch Schiff- 
fahrtsaktien cher rückgängig. Im Verlaufe all- 
gemein Kursabbröckelungen bis % Prozent. 
Geld unverändert leicht, Tagesgeld 4% resp. 
4%. Prozent. Von Auslandsrenten sind 
Ungarn und Macedonier gefragt und anziehend. 
Im Verlaufe lagen Aktienmärkte- weiter 
ohne. Anregung; der Kursabbröckelungsprozeß 
machte infolge Geschäftsstille Fortschritte, der 
Abstand zu den Anfangekursen vergrößerte sich, 
häufig bis auf 1 Prozent, so 2. B. bei I. G. Far- 
ben. Engelhardt Brauerei und Metallgesellschaft 
kamen auf je 2 Prozent unter Sonnabend zur No- 
tiz. Auch Deutsche Anleihen nicht voll 
behauptet, Schutzgebiete allerdings 9.20 nach 
9.05. X 

Kassamarkt wieder überwiegend höher, 
Papier wie Vogtlämder Tüll. Gebhardt & König, 
Vorwöhler Zement, Ver. Glanzstoff und einige 
Brauereiaktien gewannen bis zu 5 Prozent, An- 
dierenseits Dresdner Cromo, Berl. Gubener Hutt. 
und Norddeutsche Kabel 3 bis 5 Prozent niedri- 
ser, Bankaktien ebenfalls weiter gebessert, 
Dedibank plus 1% Prozent, Hypothekenbanken 


die Erweiterung unserer Wirtschafts- 


Ar- 
beitsbeschaffung noch keine völlige Ausnutzung 


Die Darstellungen des Berichts über den 
land wirtschaftlichen Ernteertrag berück- 
sichtigen natürlich noch nicht das Jahr 1933 bis 
1934. Das Jahr 1932—33 brachte der deutschen 
Landwirtschaft einen Ernteerlös von 6,5 Milliar- 
den, gegen 7,3 Milliarden im Jahre 1931—32 und 
10.2 Milliarden Mark im Jahr 1928—29. Es liegt 
auf der Hand, daß dieser Ausfall auch dureh die 
energischen Maßnahmen des Jahres 1933 nicht 
mit einem Schlag wettgemacht werden kann, 
daß also in der 


Das Polnische Verkehrsministerium hat ein 
auf weite Sicht berechnetes Programm für den 
Ausbau der Verkehrswege aufgestellt, 
zu dessen Ausführung teilweise der aus beson- 
deven ‚Abgaben finanzierte Arbeitsfonds in An- 
Spruch genommen: werden soll. Auf dem Ge- 
biete des Eisenbahnwesens sind immer 
noch große Aufwendungen zum -Wiederaufbau 
der im Kriege zerstörten Anlagen zu machen. 
Man bat berechnet, daß von den Brücken und 
Uebergängen noch 22 Prozent der zerstörten Ob- 
jekte nicht wiederhergestellt sind, von den 
Bahnhöfen 13 Prozent, den Wohnhäusern 25 
Prozent; die Gesamtkosten für diese noch be- 
stehenden. Wiederaufbauarbeiten sind auf 130 
Millionen Zloty berechnet. Weiter bleibt noch 
viel zu tum für den ; 


Wiederherstellung der landwirtschaft- 
lichen Rentabilität und damit auch 
der bäuerlichen Kaufkraft 


Möglichkeiten liegen, die sich auch noch in spä- 
teren Jahren auswirken werden. Die geernteten 
Mengen waren bei allen Getreidearten größer als 
ingendwann seit Wiederhenstellung unserer 
Währung im Jahre 1923. i 

Die Zahlentafeln, die der Reichskredit-Be- 
richt. über den Rückgang des Welthan- 
dels bringt, bestätigen in vollem Maße den un- 
günstigem Eindruck, den die monatlichen Sta- 
tistiken hervorrufen mußten. Insgesamt ist der 
internationale Warenaustausch von 1929 zu 1933 


Um- und Ausbau der vorhandenen 
Eisenbahnlinien, 


um sie den gegenüber der Vorkriegszeit 


er- 
um 66 Prozent, also um fast zwei Drittel gesun- änderten. Verkehrsverhältnissen und Verkähre 


ken. Die sinkende Tendenz dauert noch fort. 
Der deutsche Außenhandel mit einem 
Minus von etwa 67 Prozent liegt aber eher noch 
unter dem Weltdurchschnitt. Erwäh- 
nenswert ist, daß sich der intereuropäische 
Warenaustausch besser gehalten hat als der 
internationale. Der Rückg: des Aktivsaldos 
der deutschen Handelsbilanz (1931: 2,8 Milliar- 
den, 1932: 1,1 Milliarden und 1933: 0,7 Milliarden 
Mark) zeigt, daß die Verringerung der Zinsaus- 
schüttungen am das Ausland, gegen die jetzt 
Amerika und England protestiert haben, unver- 
meidlich war. ; 

Aus dem finanzpolitischen Abschnitt des Be- 
richts ergibt sich klar, daß die Revision des 
Reichsbankgesetzes vom letzten Herbst 
den Kursen sowohl der festverzinslichen Papiere 
wie der Aktien, einen Auftrieb gegeben hat. 
Der Index der testverzinslichen Pa- 
piere stieg von September bis Dezember 1933 
von 78,2 auf 89,4 Prozent, der Index der Ak 
tien von 51 auf 56 Prozent. In den Schluß- 
betrachtungen dies Berichts heißt es, daß der 
Weg aus der Krise noch weit und schwierig ist, 
daß aber die bisherigen Erfolge eine entschei- 
dende Besserung erwarten lassen. 


richtungen anzupassen. Es handelt sich dabei 
um den Ausbau von Eisenbahnknotenpunkten, 
Umbau von Brücken, Verbesserung der Siche- 
rungsein richtungen, Bau vom Verwaltungs- und 
Wohngebäuden usw., allles zusammen mit einem 
Kostenbetrage von rund 204 Millionen Zloty an- 
gesetzt. Auch der Bau neuer Linien ist mit 
dien bisher geschaffenen 15 neuen Eisenbahn- 
linien in einer Gesamtlänge von 1100 km noch 
nicht abgeschlossen. Zur Zeit sind im Bau die 
Linien Warschau—Radom, + Krakau Miechow 
und. Sierpe-Plock, für deren Beendigung noch 
37 Millionen Zloty erforderlich sind. Außerdem 
sind. vier weitere Linien (Drohiezin—Wolkowysk, 
Wojnica—Luck, Rozwadow—Szezehrzeszyn und 
Ostrolenke—Konopki), in einer Gesamtlänge von 
345 km und mit einem Kostenaufwand von 104 
Millionen Zloty geplant. Heg ; 
Das Programm hinsichtlich des Ausbaus 
der Landstraßen gliedert sich im.drei 
Teile. Zunächst sind 3200 km Hauptdurch- 
gangsstraßen mit festen Pflasterungen von ver- 
schiedener Art zu versehen. Dafür werden 
20 Jahre lang jährlich 23,36 Millionen -Zloty ge- 
braucht. Für die Unterhaltung der weiteren 


polen tauscht Kohlen gegen Schiffe 


B . duktenbörs 
Mit der Ankunft des italienischen: Bevoll- F on 


8. Januar 1934. 


mächtigten Davio in Kattowitz erfolgte die 100 kg) 
offizielle Eröffnung des Abnahmebüros für die] Weizen 7677 kg 192 Weizenkleie 12.20—12.60 
nach Italien zur Lieferung gelangende 18 585 ERE Fo Tendenz: stetig 
oberschlesische Kohle. Polen hat in | Ronen NU Roggenkleie 10,50 —10.80 
Italien z wel Handelsschiffe in Bauauf- | (Märk.) 160 Tendenz: stetig 
trag gegeben. Als Bezahlung dafür wurde eine | Tendenz: stetig Viktoriaerbsen 40.00-45.00 
Lieferung von.1.6 Millionen Tonnen oberschlesi- | Gerste Braugerste 187—191 | xi, Speiseerbsen 32.00-30.00 
scher Kohle vereinbart. Die Lieferung wird sich Braugerste, anea 180—185 Ruftererhaön 19.00—22.00 
über eine Zeitspanne von vier Jahren verteilen | Sommergerste 169—175 | pieken min 1270 
und dürfte eine Besserung des ostoberschlesi- | Tendenz: ruhig Trockensehnitzel 10.30-10.40 
schen Kohlenmarktes zur Folge haben. Hater Märk 149—155 | Kartoffelflocken 14,30 — 14.80 
9 8 stetig 85 Kartoffeln, weiße 1,40-1,5 
Weizenmehl 100kg 25.70 — 26.70 rote 1.58 — 1,65 
x . Tendenz: ruhig 7 blaue 2 
bis 1 Prozent höher, Warsteiner Gruben werden | Roggenmehl 21.90-22.90 ranie e gelbe 1,85—2.00 
wahrscheinlich mit 35 Prozent morgen zur Wie- | Tendenz: ruhig . 
demnotiz gelangen. In der zweiten Börsenstunde | Breslauer Produktenbörse 
machte sich auf ermäßigter Basis Rückkaufs- Serre i 8. Januar 1034. 
neigung bemerkbar, sodaß gegen die niedrig- | Weizen, hl-Gew. 751% kg 183 J Wintergerste 61/62 ke 157 
sten Tageskurse kleine Erholungen eintraten.| (schles.) 2 kg 1 RR ASG? ke = 
Das Geschäft blieb auf Spezialgebiete RE endenz: g g 
(Verkehrswerte, Neubesitzanleihe um plus 3 Pro- 68kg- — Futtermittel 100 kg 
zent, Laurahütte und  Reichsmarkdollarbonds) | Roggen, schles. 2 kg 150 N ene = 
p z 2 — oggenkleie = 
beschränkt. 70 kg ~= n — 
Hafer 45 kg 135 | Tendenz: í 
Frankfurter Spätbörse n e e ee Joo ae 
27—T 8 e 170 | Weizenmehl (70%) 24½—25ʃ½ 
Gut behauptet Bommetzeraiß 2a Rogpenmiehl ae 
2 > uszugme az 
Frankfurt a. M., 8. Januar. Aku 41,75, END CE el eee = | ee e 
28,25, I. G. Farben 127,5, Lahmeyer 114, Rütgers- 
2 3 Oelsaat 100 kg } Kartoffeln . 50k 
werke 54, Schuckert 105, Siemens & Halske 148, 9 Winterraps ZR Speisekartoffeln, gelbe 140 
Reichsbahn-Vorzug 110, Hapag 32, Norddeutscher] Tendenz: Leinsamen 25 Tote. 10 
Lloyd 34, Ablösungsanleihe Neubesitz 19,1, Ab- ruhig N 23 Fabrikkart, f. %, Se 0.09 
lösungsanleihe Altbesitz 95, Reichsbank 166,5, Blaumohn 36 | Tendenz: gefragt 


Buderus 76, Klöckner 60,5, Stahlverein 39, 
15 Posener Produktenbörse 


Posen, 8. Januar. Roggen O. 14.50 —14, 75, 
Roggen T. 570 t 14.75, 15 t 14.685, 15 t 14.65, 
60 b 14,60, 15 t 14,50, Weizen O. 18,5019, 00, 
Weizen T. 30 t 19,20, 15 t 19,00, Hafer 12,25— 
12,50, Gerste 695—705 14—14,25, Gerste 675—695 


Breslauer produktenbörse 


Unregelmäßige Haltung ; 
Breslau, 8. Januar. Bei starkem Käuferbesuch 
aus der Provinz eröffnete der Brotgetreidemarkt 


die neue Woche in unregelmäßiger|1350—13,75, Braugerste 14,75—15,50. Roggen- 
Haltung. Es fehlte weiterhin an Anregungen mehl 55% 21—22.50, Roggenmehl 65% 19,50—21, 


Weizenmehl A 20% 3350-38, Weizenmehl B 
45% 30,50—35, Weizenmehl © 60% 29—33,50, 
Weizenmehl D 65% 27,50—32 Roggenkleie 9,75— 
10,75, Weizenkleie 10,25—11, grobe Weizenikleie 
1141,50, Winterraps 43—44, Viktoriaerbsen 22 
25, Folgererbsen 21—23, Senfkraut < 5 
blauer Mohn 49—54, Sommerwicken 14—15, Pe- 
juschken 14—15, Leinkuchen 18,50—19,50, Raps- 
kuchen 16—16,50, Sonnenblumenkuchen 18,50— 
19,50, roter Klee 170—210, weißer Klee 75—110, 
gelber Klee ohne Hülsen 90—110, Serradelle 
13—14,50. Stimmung: ruhig . 


Berlin, 8. Januar, Kupfer 41,25 B., 405 G. 
Blei 15 B., 14,5 G. Zink 1925 B., 18,75 G. 

Berlin, 8, Januar. Elektrolytkupier (wirebars), 
prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
Für 100 kg in RM: 48,75. 


von außerhalb. Die Mühlen zeigten nur geninges 
Kanufinteresse. Dem Getreidegroßhandel ist es 
teilweise nur schwer möglich, die geforderten 
Preise im Rahmen der Festpreise durchzuholen. 
Weizen wurde amtlich im Preise um 2 Mark 
beraufgesetzt. Das Hafergeschäft 
beschränkte sich auf den dringenden Bedarf. 
Im Gerstenhandel sind neue Momente für 
eine Geschäftsbelebung nicht gegeben. Feinste 
Brauware wurde um 2 Mark herabge- 
setzt, vierzeilige Wintergerste um eine 
Mark. Den Mehlmarkt hemmt immer noch die 
schleppende Abwicklung alter Verträge. Kleie 
wurde auf veränderter Preisgrundlage gehandelt, 
Die Preise für Speisekartoffeln sind 
leicht befestigt ünfolge der Nachfrage für 
das Winterhilfswerk. Oelsaatenpreise lagen 
ruhig. f > 


Ausbau der Verkehrsstraßen 
in Polen 


Investitionsprogramm des Polnischen Verkehrsministeriums 


13600 km staatlicher befestigter Wiege werden 
jährlich 60,5 Millionen Zloty gebraucht, Schließ- 
lich sollen noch 3800 km hauptsächlich für 
Fuhrwerksverkehr bestimmter Wiege be; 
festigt werden, was, auf 30 Jahre verteilt, 9,81 
Millionen Zloty im Jahre ausmacht. Für Aus- 
bauten von Brücken sind, ebenfalls bei Ver- 
teilung der nötigen Arbeiten auf 30 Jahre, 23,6 
Millionen Zioty jährlich als notwendig angesetzt, 
Das Wegebauprogramm würde also bei voller 
Ausführung jährlich 117 Millionen ZI, erfordern, 
während der staatliche Wegebaufonds im näch- 
sten Etatsjahre dafür nur 15 Millionen Zloty zur 
Verfügung hat. Die allergrößten Aufgaben aber 
stellen sich auf dem Gebiete des Wasser- 
straßenbaues. Hier steht am erster Stelle 
die Regulierung der mittleren 
Weichsel, die zwanzig Jahre lang je zwanzig 
Millionen Zloty jährlich kosten soll. Tal- 
sperrenbauten sind geplant an der Sola 
bei Porombka, mit einem Fassungsraum vom 
30 Millionen cbm und einem Kostenbetrage von 
9 Millionen, bei Blendow am der Proemsa (Fas- 
sungsraum 20 Millionen ebm) und 2 Talsperren 
mit je 6 Millionen ebm Fassungsraum an der 
Schwarzen Przemsa, ferner verschiedene Bauten 
von Flußhäten, so der 


Industriehafen für Ostoberschlesien 


wnd das Dombrowaer Gebiet an der Praemsa bei 
Myslowitz—Modrzejow, dessen Bau im vergange- 
nen Jahre bereits begonnen worden ist, und meh- 
rere Häfen an der Weichsel, so in Plaszow bei 
Krakau, in Zeran bei Warschau und ein Hafen 
in der Nähe von Plock. 

Aus dem Arbeitsfonds können für diese 
öffentlichen Arbeiten für das kommende Jahr 
insgesamt nur 35 Millionen Zloty zur Verfü 
gestellt werden, davon 185 Millionen für Stra- 
Benbauten, 15,5 Millionen Zloty für Wasserbau- 
ten und nur 1 Million für Eisenbahnbauten (im 
wesentlichen Erdarbeiten), da Eisenbahnbauten 
sonst- aus dem Investitiomsfonds zu finanzieren 
sind. Es wird demnach, selbst wenn es gelingt, 
noch andere erhebliche Mittel flüssig zu machen, 
nur ein Teil des aufgestellten Programms 
ausgeführt werden können. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 8. 1. 2 6. 1. 

e Geld, | Briet | Geid | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,637 0,881 | 0,636 0,640 
Canada 1 Can, Doll. 2,682 2,688 2,617 2,683 
Japan 1 Yen 0,819 0.24 0,819 0,821 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,978 1.982 1.978 1,982 
London I Pfd. St. | 13,69 13,72 13,635 13,715 
New York I Doll.] 2,892 2.098 2,677 2.688 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,226 0.228 0,226 0,228 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 168,73 169,07 168,58 168,92 
Athen 100 Drachm. 2,396 2,400 2.306 2,400 
Brüssel-Antw. 10 Bl. 58,24 58.36 58,24 58,86 
Bukarest 100 Lei 2,48 2,492 2,488 2,192 
Danzig 100 Gulden | 81,49 81,55 81,49 31,65 
Italien 100 Lire 21,98 22,02 ‚03 22,07 
Jugoslawien 100 Din. 2,304 2,676 5,604 5.676 
Kowno 100 Litas | 41,51 41,59 41,51 41,09 
Kopenhagen 100 Kr. | 11,09 61.21 60,99 61,11 
Lissabon 100 Eseudo 12,40 12,48 12,46 12,48 
Oslo 100 Kr. | 08,78 68.02 68.63 68.47 
Paris 100 Fre 16,41 16,45 10,42 16,46 
Prag 100 Kr. 12,405 | 12.485 12,40 12,47 
Rıga 100 Latts | 80,02 80,18 80,02 80,18 
Schweiz 100 Fre, | 51,22 31,38 51,17 alja 
Sofia 100 Leva | 3047 3,053 3,047 3,53 
Spanien 100 Peseteu | 34,54 34,03 31,02 34,53 
Stocknolm 100 Kr | 70,03 70.72 40,45 70.02 
Wien 100 Schul. 47,20 47,0 47 47,80 
Warschau 100 Zioty I 40,30 41.25 40,85 41,25 

Vaiuten-Freiverkehr 
Berlin, deù 8. Januar. Polnische Noten: Warschau 


47,04 — 47,25, Kattowitz 47.04 — 47.25. Posen 47,04 — 47,25 
Gr. Zloty 46,85 — 47,20 


Londoner Metalle (Schiußkurse) 


Kupfer willig sr ausl. entt, Sicht. 
Stand. p. Kasse 311-8198 | ottizieller Preis 112/16 
3 Monate | 31% 31'810 | inoffiziell. Preis | 11—111% 

5 Bein, Preis A % ausl. Setti. Preis 10% 

ektroly 9 7 1 i 
Best selected 2 8b 
Blekitrowırebars offizieller Preis 14% 
Zinn: willig inoftiziell. Preis | 14½—14½ 


2 2 224583— 2247 
Sand pi Enno; n2ao3>dH8 gew. entt. Sicht. 


225—2291 f h 

N m ut 1 „orckizieller Preis 149/16 
BECK in 230 inoffizieil, Preis | 14%6—14% 
Straita j 39934 gew., Setll.Preıs 1414 

5 Gold 12:78 ` 
NE >ilber (Barren) | 19% 20% 
offizieller Preis 10u | Sülber-Liet.(Barren, | 193/18 —20/ 
inottiziell, Preis | 10% 10% | Zinn- Ostenpreis 228½ 


* 


Warschauer Börse 


Bank Polski 86,50—87,25 
Cukier 17,50 
Starachowice 10,40 


Dollar privat 5,64, New York 5,69; New York 
Kabel 5,71, Belgien 123,75, Danzig 173,05, Hol- 
land 358,00, London 29,09, Paris 34,86, Prag 
26.43, Schweiz 17243, Italien’ 46,78, Stockholm 
150,20, Kopenhagen 130,05, Deutsche Mank 211,80, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 54,25—54,50, Bau- 
anleihe 3% 41.5 —41,75, Eisenbahnanleihe 105 
101.00,, Dollaranleihe 6% 59,50—59.00, Dollar- 
anleihe 4% 51,25 —52,5—52,00, Bodenkredite 
44% 51.00—50,75. Tendenz in Aktien stärker. 


in Devisen überwiegend stärker. 


